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Beitrag zur Kenntnis, der Tierwelt
Schlesischer Bergbäche

mit 2 Tafeln und 12 Abbildungen im Text
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*) Die eingeklammerten Zahlen weisen auf die entspredrenden Nummern
des Literatllrverzeid1nisses hin.

"Schlesien ist in zoologischer Hinsicht zwar besser erforscht
als viele andere Landschaften Mitteleuropas", aber die Tierwelt
der Gebirgsbächeeist bisher wenig beachtet worden. (PAX, 105 *)
S. 299.). Während die Bachfauna westdeutscher Gebirge be-·
sonders durch die Untersuchungen STEINMANNS, TtiIENE­
MANNS und YISCtlERS bereits gut erforscht ist, fehlen der­
artige, alle Tiergruppen berücksichtigende Untersuchungen der
schlesischen Bergbäche noch gänzlich. Die bisher gemachten Be­
obachtungen beziehen sich meist nur auf einzelne Tiergruppen
der Bachfauna. So achtete ZACtiARIAS, der im übrigen beson­
ders die Fauna unserer Gebirgsseen und tlochmoore studierte,

. hauptsächlich auf Entomostraken und Turbellarien der Bäche.
KESSLER (66) und tlERR (53) beobachteten gleichfalls Ento­
mostraken des Riesengebirges. ARNDT (10) untersuchte die Ver­
breitung der Bachtricladen in den Westsudeten. KOLBE wandte
den im Moos lebenden Käfern .der Vorgebirgsbäche besondere
Aufmerksamkeit zu (79). . Außerdem werden Bachkäfer und

r, _andere' Bachinsekten hin und wieder' in Exkursionsberichten er­
~
\ wähnt (z. B. von KIESENWETTER, 67). SC;tlIKORAS Bericht
( über die Erforschung der Gewässer der Grafschaft Glatz (132)
f bezieht sich nur auf die fische dieses Gebietes. Eine' allgemeine
Fe Charakteristik der schlesischen Quell- und Bachfauna gibt PAX
[. in seinem Werk über die Tierwelt Schlesiens (lOS, S. 191-199).
t tlARMSCtl (48) erwähnt einige Bachtiere der ReinerzerWeistritz
!. ' 'und der Bäche des Zobtengebirges. Die Quellfauna der Drama­
'quellen (Oberschlesien) ist von KOTZIAS (83, 84) behandelt wor­
t den. Im übrigen fehlt aber - wie gesagt - eine zusammen.;,
l fassende Darstellung der Tierwelt schlesischer Bergbäche.
~r: - Der Versuch, mit vorliegender Arbeit - begon~en im Som-
, .mer 1926 .:- einen Beitrag zur Kenntnis der schlesischen Gebirgs-

t
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bachfauna zu liefern, 'ist daher wohl berechtigt. Leider konnten die
BaGhmilben nicht berücksichtigt werden. Hauptsächlich achtete
ich auf die Bachinsekten : Trichoptera, Plecoptera undEphemerida.
Im' großen und ganzen ist die Arbeit als eine vorläufige Mit­
teilung über die Tierwelt schlesischer Bergbäche zu betrachten,
die sowohl in faunistischer als auch besonders in ökologischer
Hinsicht durch weitere Untersuchungen ergänzt werden soll.

Für die Bestimmung einiger Gruppen erlaubte ich mir die
tIilfe bewährter Spezialisten in Anspruch zu nehmen. Es be­
stimmten die Herren:

Rektor W. Kolbe, Liegnitz: Coleopteren,
Professor Dr. A. Thienemann, Plön: Tendipediden,
Dr. Stammer, Breslau: einige Dipteren-Larven,
Professor Dr. W. Müller, Greifswald : einige Dipteren-Larven

'. und Gordiiden,
Dr. W. Bischoff, Freiburg/Br.: Blepharoceriden,
Dr. O. Herr, Görlitz: Entomostraken,
Rektor W. Schneider, Friedrichsfeld b. Wesei: Nematoden.
Den genannten Herren danke ich vielmals für ihre wertvolle

Mithilfe.
Aufrichtigen Dank sage ich meinem verehrten Lehrer, Herrn

Professor Di. F. Pax, der mich zu dieser Arbeit anregte und mir
während der Ausführung derselben stets bereitwillig mit Rat und
Tat zur Seite stand.
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Beschreibung des Untersuchungsgebietes.
Die Sudeten bilden ein Gebirgssystem, das im großen und

ganzen von Ostsüdost nach Westnordwest streicht. Im Osten
werden die Sudeten durch die Mährische Pforte (300 m) von den
Beskiden getrennt, im Westen gehen sie mit dem Lausitzer Ge­
birge allmählich in das Elbsandstein-Gebirge über. In den öst­
lichen Teilen der Sudeten wurde ein Bach des Niederen mähri­
sehen Gesenkes, nämlich der Seiffenbach an der Bischofskoppe
(890 m), untersucht. Die Bäche des, liohen Gesenkes - des Alt­
vatergebirges - wurden nicht berücksichtigt. Der' an das Mäh­
rische Gesenke anschließendeTeil der Sudeten läßt zwei liauptzüge
erkennen, von denen der eine nordöstliche vom Reichensteiner­
Gebirge, Eulengebirge, dem östlichen Rand des Waldenburger
Berglandes und des Katzbachgebirges, der andere südwestliche
vom liabelschwerdter-Gebirge, lieuscheuer-Gebirge, Riesen- und
Isergebirge gebildet wird. Reichensteiner-, Eulen-, liabel­
schwerdter- und lieuscheuergebirge fassen die Grafschaft Glatz
ein. Die südöstliche Grenze der Grafschaft bilden das Bielen­
gebirge und das Glatzer Schneegebirge.

Die Bäche des Glatzer Berglandes entwässern größtenteils
zur Glatzer Neiße, welche durch das Tal von Wartha in das Vor­
gebirge tritt, um bei Riebnig in die Oder zu münden. (Im Glatzer
Schneegebirge entspringen außerdem die March und die Stille
Adler, von denen jene zur Donau, diese zur EIbe fließt. Mithin
bildet das Glatzer Schneegebirge "die Grenze der Wassergebiete
der Ostsee, der Nordsee und des Schwarzen Meere&". (102.)

Von den Bachsystemen des Glatzer Berglandes wurden
untersucht:
1. Eulengebirge.

a) Entwässerungsgebiet der Glatzer Neiße.
Pausebach und mehrere seiner Zuflüsse. Quelle bei lierzogs­
walde (er. 550 m).
Schwarzwasser mit Zuflüssen. Quelle in der Nähe der Eulen­
baude (er. 1000 m).

1*
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b) Entwässerungsgebiet der Charlottenbrunner Weistritz.
Zufluß der Peile bei Ober-Langenbielau. Quelle am Sonnen­
stein (886 m).
Silbetwasser bei Schlesisch-Falkenberg. Quelle an der Hohen
Eule (1014 m).

2. Bielengebirge.
Biele und mehrere Zuflüsse derselben. QueUe in der Nähe

. der Saalwiesen (1032 in).
3. Glatzer Schneegebirge.

KIessenbach mit Zuflüssen. Quelle am Glatzer Schneeberg
/(1425 m).

. I

4. Habelschwerdter Gebirge.
Kressenbach mit Zuflüssen. Quelle am Vogelberg (865 m).
R.einerzer Weistritz. Quelle an den Seefeldern (750 m).

.5. tleuscheu~rgebirge.

Zufluß' der Steine oberhalb von Barzdorf. Quelle an der
Ringelkoppe (712 m). .

. Im Waldenburger Bergland wurden folgende Bäche unter-
sucht:

Reimsbach. Quelle bei Ober-Reimswaldau(cr: 800 m). .
Freudengraben. Quelle oberhalb von Görbersdorf (cr. 700 m).
Von den Bächen des Katzbachgebirges untersuchte ich den

Rehbach bei Helmsbach und die Katzbach bei Schönau.
Im L~ndeshuter Gebirge, dem durch den Paß an den Grenz.;.

bauden (1048 m) gesondertenOstfliigeldes Riesengebirges, wurde
in einem Zufluß des Bobers oberhalb von Jannowjtz Material ge­
sammelt. Quelle am Ochsenkopf (878 m).

Die Bäche des Riesengebirges entwässern teils zur :EIbe, teils
zur Oder. Von den zum Odersystem gehörigen Bächen' wurden
die Lomnitz,' das Rote Wasser, das Schneegrubenwasser, die
Kochel, der Große Zacken und das Zackerle untersucht, von den
zur Eibe fließenden Bächen die Kleine und die Große Aupa. Außer­
dem sammelte ich Material in Zuflüssen der genannten Bäche.

Das Isergebirge wird durch den paß von Jakobsthai (880 m)
vom Riesengebirge, dessen Westflügel es bildet, getrennt. Wie
im Riesengebirge fließen auch hier die Bäche teils zur Eibe, teils
zur .Oder. Von diesen untersuchte ich den Queiß mit dem
Schwarzbach und anderen Zuflüssen, ferrier die Wütig,von jenen
die Iser mit mehreren Zuflüssen..

... De'll' Sudeten Sind einige Berggruppen vorgelagert,·nämlich
die Strehlener Berge, das Zobtengebirge und die Striegauer Berge,
Im Zobtengebirge untersuchte ich den Schalketalbach, den Bank­
witzer Bach und den Silsterwitzer Bach.



r.

"

Die Sudeten bestehen hauptsächlich aus alten Gesteinen,.
namentlich aus Granit, Glimmerschiefer (Iser- .und Riesengebirge)
und Gneis (Eulerigebirge und andere Gebirge des Glatzer Berg­
landes). Die untersuchten Teile des Waldenburger Berglandes
sind aus Porphyr und Melaphyr aufgebaut. Das Wasser der

. SUdetenbäche ist demgemäß kalkarm. Nur die Bäche des tleu­
scheuergebirges (Zuflüsse der Reinerzer Weistritz und diese

..selbst unterhalb von Reinerz) zeigen einenhöh'erenKalkgehait,
da in diesem Gebirge neben Sandstein Plänerkalke verbreitet sind.

Die Leben~bedingung~nim Bergbach. .
. . . .' .
Die Bergbächeunterscheiden sich von den übrigen Ge.,.

wässern in erster Linie durch die starke Strömung desWaissers.
Nur solche Tiere konnten den Bergbach besiedeln, die entweder
infolge bestimmter Organisationsmerkmale oder infolge einer be­
deutenden AnpassuiIgsfähigkeit der Strömung Widerstand. ,zu
leisten vermochten. Von vornherein war p.lso nur wenigen Arten
der Bergbach als Lebensraum zugänglich, und diese Arten zeil~en

. heute eine Reihe von gemeinsamen Eigentümlichkeiten in Bau
und Lebensweise, durch die sie sich von den Bewohnern stehen­
der oder langsam fließender Gewässer unterscheiden.: für die
Tierwelt des Bergbaches gelten daher die Worte tIESSES in ganz
vorzüglicher Weise: "Die Notwendigkeit bestimmter Anpassungen
wirkt bei der Auslese wie ein Sieb von ganz bestimmter Maschen:'"
weite: es läßt nur mehr oder weniger gleichartige formen pas­
sieren. So kommt es zu gemeinsamen Charakterzügen, die umso
schärfer hervortreten, jeextrem.er die Bedingungen, je strenger'
die Auslese ist." Ähnlich sagt TtIIENEMANN: "Je größer die Ein­
seitigkeit in den Lebensbedingungen, umso artenärmef die '8io­
coenose, aber umso mehr .sind auch gemeinsame Charakterzüge
bei den formen, die sie zusammensetzen, vorhanden, d. h; umsö
gleichförmiger wird sie." ' '

Die "Anpassungen" der Bachtiere an die, Strömung sind erst­
malig von STEINMANNstudiert und beschrieben worden.
THIENEMANN und besonders tIUBAULTimterzogen die von
STEINMANN genannten Anpa.ssungserscheinungen einer ein-"
gehenden Kritik, und tIUBAULT gelangte zu dem Resultat, daß
nur wenige Eigenschaften der Bachtiere als echte Anpassungen
- er legt dem Begriff "Anpassung" die Definition von CUENOT
zu Grunde - zu bewerten sind, sondern als ursprüngliche Eigen­
schaften' (Organisationsmerkmale) , der betreffenden Tiere, die
ihnen das Eindringen. in den Bergbach überhaupt erst gestatteten
("ce fut surtout pour l'animalune circonstanceheureuse qui lui
facilita l'entree et la vie dans les eaux- rapides"). Der Unter- .
schied in der Betrachtungsweise STEINMANNS und tIUBAULTS
beruht darauf, daß jener hauptsächlich das finale Moment der An-
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passungserscheinungen, dieser das kausale Moment betrachtet.
STEINMANN beschreibt diejenigen Merkmale als Anpassungen,
die in dem Kampfe des Tieres gegen die Strömung einen be­
stimmten Zweck erfüllen. liUBAULT hält nur die Merkmale für
echte Anpassungen, die vom Organismus unter dem Einfluß der
Strömung gebildet wurden ("une accomodation de l'organisme a
la vie torrenticole").

Gestaltenden Einfluß auf die torrenticolen Biocoenosen übt
die Strömung dadurch aus, daß sie in erster Linie die verschiede­
nen, dem Bergbach eigentümlichen Biotope verursacht. Je nach
dem Grade der Strömung wird das Bachbett von Felsen, grobem
Gesteinsmaterial, oder von Sand- undSchlammassen bedeckt.
An Stellen, wo das Wasser in dünner Schicht über Felsen fließt,
ist der für die Fauna hygropetrica notwendige Biotop gegeben.
In den stillen Buchten des Bachlaufes, in denen die Strömung fast
gleich Null ist, findet man Tiere, die keine besonderen Anpassun­
gen an das Leben im Bach erkennen lassen. Zum großen Teil
sind es Tiere, die aus stehenden Gewässern in den Bergbach ver­
schlagen worden sind. Auf dem Wasser beobachtet man V e I i a
cu r ren s. Im Wasser leben Schwimmkäfer. Im Schlamm halten
sich limicole Organismen auf. Im Geäst und Laub wurden
L e p top h leb i a -, Par ale p top h leb i a - und N emu r a ­
I a r v e n besonders häufig gefangen. liäufig sind hier auch
Trichopterenlarven mit Köchern aus pflanzlichem Material, z. B.
jugendliche Larven von S t e n 0 p h, y I a x n i g r i c 0 r n i s mit
G I y p hot a e I i u s - ähnlichen Köchern.

So bedingt die Strömung in erster Linie das charakteristische
Gepräge torrentikoler Biocoenosen, doch deren individuelle'
Eigentümlichkeiten sind von vielen anderen Faktoren und Fak­
torenkomplexen abhängig, von denen einige' im folgenden be­
sprochen werden sollen.

liier möchte ich noch eine Bemerkung - die Terminologie
der Bachorganismen betreffend - einfügen. In der Literatur
werden die Lebewesen des Bergbaches häufig als rheophile
Organismen bezeichnet. Da nun aber die Strömung als lebens­
feindlicher Faktor zu betrachten ist, gegen den sich die torrenti­
kolen Tiere und Pflanzen wehren müssen, um die günstigen
Lebensbedingungoen im Bergbach ausnützen zu können, bezeichnet
liUBAULT den Begriff "Rheophilie" als unpassend, weil er eine
gewisse Vorliebe der Bachorganismep für die Strömung selbst
einschließt. ,,11 y a une faune torrenticole, il n'y a pas cl propre­
'ment parler de faune rheophile." liUBAULT hätte aber die Be­
griffe "rheophil" und "torrentikol" nicht miteinander vergleichen
dürfen. Wenn wir nämlich die für andere Biotope geltende Ter­
minologie auch für den Bergbach verwenden wollen, so müssen
wir die echten Bachtiere, die sich durch Anpassungen in Bau und
Lebensweise als solche auszeichnen, als "rheobionte" Tiere be-
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zeichnen, und dieser Begriff entspricht inhaltlich vollkommen dem
Begriff"torrentikol". Die Gäste im Bergbach als rheophil zu be­
zeichnen, ist freilich nicht besonders angebracht. Um aber die
Beziehungen der Bewohner des Bergbaches zu ihrem Lebens­
raum in Analogie zu anderen Biotopen (z. B. krenobionte, kreno­
phile, krenoxene Quellenbewohner) be'grifflich wiederzugeben,
scheint mir die Beibehaltung der Begriffe rheobiont, rheophil,
rheoxen ratsam zu sein.

Wenn wir von der Strömung absehen, so sind es besonders
die thermischen und chemischen Verhältnisse, durch welche sich
der Bergbach von anderen Gewässern unterscheidet. Während
sich die Strömungsverhältnisse .in eng begrenzten Teilen des
Bachlaufes stark ändern können, sind Temperatur und Chemismus
des Baches auf weite Strecken hin konstant und '"daher geeignet,
einem' ganzen Bachlauf, oder wenigstens längeren Teilstrecken
desselben in biologischer Hinsicht ein bestimmtes Gepräge zu
verleihen". (BREtlM u. RUTTNER, 17, S. 361.) .' .

1. Die thermischen Verhältnisse im Bergbach.
Meine Aufzeichnungen über die Thermik in den Sudeten­

bächen lassen - wie zu erwarten war - eine weitgehende Ähn­
lichkeit mit den Temperaturverhältnissen in den Sauerlandbächen
erkennen (TtlIENEMANN, 156); und aus diesem Grunde sehe ich
von der Veröffentlichung von Temperaturtabellen ab. Es sei nur
beispielsweise bemerkt, daß in den Sudetenbäche"n die Amplitude
zwischen Maximal- und Minimaltemperatur im Alp i n a - Gebiet
durchschnittlich 10° C., im Pol y c e I i s - Gebiet durchschnittlich
13° C., im oberen Gon 0 c e p hai a - Gebiet durchschnittlich
18° C. beträgt. Als Jahresdurchschnittstemperaturen erhalte ich
nach 32 Messungen für den Schwarzbach im Isergebirge 6,6° C.
im Alp i n a - Gebiet, 7,2 ° C. im Po I y ce I i s - Gebiet und 1O,3°C.
im oberen Gon 0 c e p h ara - Gebiet. In den Bächen des Vor­
gebirges (Zobten) liegt die Jahresdurchschnittstemperatur bei er.
10-15° C.

Die Temperatur-Verhältnisse im Bergbach - also nur ge­
ringen jahreszeitlichen Schwankungen unterliegende tiefe Tem-·
peraturen - gestatten das Vorhandensein kalt-stenothermer
Organismen in den rheobionten Biocoenosen. Dadurch wirken
sie direkt auf das Gepräge dieser Lebensgemeinschaften ein.

Der Versuch, die torrentikolen Tiere in die Gruppen steno­
thermer und eurythermer Organismen einzureihen, stößt oft ­
besonders bei den Bachinsekten - auf Schwierigkeiten, weil wir
noch nicht genügend über den -Grad der fähigkeit dieser Tiere,
Temperaturschwankungen zu ertragen, unterrichtet sind. Experi­
mentelle Untersuchungen sowie ein vergleichendes Studium der
Bergbäche und der wechselwarmen Bäche der Ebene in biologi­
scher Hinsicht dürften in dieser frage Klarheit schaffen.

.. . '.
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Als kaltstenotherme Tiere sind anzusehen: von Turbellarien
PI a n a r i aal p i n a, Pol y c e I i s c 0 r nut a; von Ple-.·
copteren Die t y 0 p t e r y gell are eta, Chlor 0 per I a ':'~
S t r a n d i, 'C a p n i a n i g r a, N e p he I 0 p t e r y x n e b u - 'J

los a, verschiedene Arten der Gattungen T a e n i ö p t e r y x , :~"
Leu c t r a, P r ci ton emu r a; mehrere E p h e m e r i den - -)
und Tri c h 0 p t e ren - Arten, z. B. C run 0 e c i air r 0 rat a
u. a.; ferner Li po ne ur asp. und andere Dip t er e n ; Milben
verschiedener Arten.

Eine weitere folge der Temperaturkonstanz des Bergbaches ',;
ist das fehlen einer so ausgeprägten Periodizität der Lebens­
vorgänge, wie wir sie besonders in den stehenden Gewässern der'
Ebene beobachten können. Im Bergbach herrscht auch während
des Winters reges Leben. Gerade in diese Jahr.eszeit fällt die
Laichzeit mancher Bachtiere. Die meisten Insektenlarven reifen I
während des Winters zUr Nymphe heran, um im zeitigen frühjahr .
zu schlüpfen.

Daß die Temperaturverhältnisse auf die Atmungsverhä1tnisse~

im Bergbach begünstigend einwirken, soll im folgenden be- . 1
sprochen werden. " .~

2. Der 'Chemismus des Bergbaches.

a) Der Sauerstoff. (Vergl. Tab. 1.)
Der Sauerstoffgehalt eines belebten Wassers ist, wenn wir

vom Partialdruck des atmosphärischen Sauerstoffs absehen, ab:'
hängig: .

1. von der Strömung des Wassers,
2. von der Temperatur des Wassers.
3. von dem Vorhandensein assimilierender Pflanzen,
4. von· dem Vorhandensein oxydabler Substanzen.
In allen diesen Punkten bietet der Bergbach die denkbar

günstigsten Bedingungen. 'Die starke Strömung verursacht die
Entstehung 'zahlreicher Stromschnellen und Wasserfälle, durch

. welche das Wasser mit der Luft in Berührung gebracht wird.
Zwar läßt sich nicht immer unterhalb eines Wasserfalles eine Zu­
nahme des Sauerstoffgehaltes feststellen. BREHM und RUTTNER
beobachteten sogar in Lunzer Gewässern, daß der 02-Gehalt
unterhalb von Wasserfällen geringer sein kann als oberhalb der- .
selben. Das ist erklärlich, wenn man bedenkt, daß das Bach­
wasser auch oberhalb der fälle meistens eine gesättigte 02-Lösung
darstellt. HUBAULT stellte an einem Wasserfall in der Mortagne
fest, daß die 02-Differenzen ober- und unterhalb des falles im
Winter geringer sind als im Sommer. Diese Beobachtung kann
ich auf Grund mehrerer Untersuchungen bestätigen.
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Tabelle I.
(Der Oa-Gehalt wurde maßanalytisch nach der Methode 'von

L. W. Winkler ermittelt.)

f..-··

Temperatur Sauerstoffgeh. Zehrung Defizit
Bachlauf Datum ·e mll' 0 .

~os mll' 0-1- s

derLuft Ides Wasurs sofort- In. 24 Std;
I -1- •

Schwarzbach
(Isergebirge)

a) an den Geröll~

sperren. 27.III.27 .5,30 4,50 12,57 12,49 0.08 0,37
b) unterhalb der

Geröllsperren 27.1II.27 5,80 4,50 13,08 12,96 0,12 ~0,14

c) bei Alt-Scheibe 27 Ur. '27 6,Ou 5,00 12,58 12,43 0,15 0,19

Lomnitz
(Riesengebirge)

a) imMelzergrund 10 VL27 8,20 4,250 12,85 12,82 0,03 0,17

b) in Krummhübel 1O.VL27 12,30 4,50 12,43 12.02 0,41 ' 0,51

Zacken
(Riesengebirge)

a) Quellregion 12.VIlI.27 15,30 5,30 12,23 12,18 0,05 0,43

b) unterhalb von
Ober-
Schreiberhau . 12.VIII.27 19,50 6,80 9,98 9,01, 0,97' 2,22

Schwarzwaaaer
. (Eulengebirge)

a) in Nähe der
Eulenhaude 26. V. 27 4,70 4,20 12,92 12,84 0,08 0,12

b) in Falkenberg 26. V. 27 6,00 5,20 12,39 11,85 0,54 0,32

Bankwltzer Bach
(Zobtengebirge) 13. 'n. 27 -3,00 0,50 13;02 12,57 ' 0,45 1,39

Bach in den '
E6nigahainer

Bergen
a) in d. Strömung 26. X. 27 14,00 '5,80 11,89 11,52 0,37 0,63

b) in einer Bucht. 26. X. 27 14,00 5,80 11,08 10,13 0,95 1,44
I

. Parallel der relativen Temperaturkonstanz des Bachwassers
geht die Konstanz im 02-.Gehalt. liUBAULT hat die täglichen
und jahreszeitlichen Schwankungen des Gehalts an gelöstem

._..r:
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Sauerstoff im- Bergbach untersucht und gelangte zu folgendem
Resultat:

Der 02-Gehalt im Ober- und Unterlauf eines Baches ist zu
verschiedenen Jahreszeiten verschieden hoch. .Im Winter ent­
hält der Unterlauf reichlicher gelösten Sauerstoff als der Ober­
lauf, und zwar ist an vielen Stellen Übersättigung nachzuweisen.
Im frühling steigt die Übersättigung gleichsam stromaufwärts
und stellt sich im Sommer hauptsächlich im Mittel- und Oberlauf
ein. Im Herbst gleiehen sich infolge von Abkühlung und Hoch­
wassern die Differenzen im ganzen Bachlauf aus, jedoch ist in
Quellnähe zu dieser Zeit der Sauerstoffgehalt noch etwas höher.

Die 02-Produktion assimilierender Pflanzen macht sich im
02-Gehalt des _Bergbaches nicht so deutlich bemerkbar wie im
stehenden Wasser, da ja das Wasser auch ohnehin sehr sauer­
stoffreich ist, und da eine durch Assimilationstätigkeit hervor­
gerufene 02-Anreicherung infolge der schnellen Strömung bald
ausgeglichen wird.

Da auch der Gehalt an oxydabler Substanz im Bergbach
normalerweise nllr gering ist, übt er gleichfalls keinen Einfluß auf
den 02-Gellalt des Wassers aus. (Vergl. die Angaben über
02-Zehrung in Tabelle 1.) Im falle einer Verunreinigung eines
Baches durch organische Stoffe vollziehen sich tiefgehende Ver­
änderungen in der Zusammensetzung der rheobionten Bio­
coenosen. fast alle Bachtiere - typische Katharobien - sterben
ab. In verschmutzten Bächen fand ich an rheobionten Tieren fast
nur Ne mur a - Larven.

Der hohe Sauerstoffbedarf einiger Plecopteren-Larven ist
von SCHOENEMUND experimentell nachgewiesen worden.

Die besprochenen fal\toren - Strömung, konstant tiefe
Temperatur und konstant hoher Sauerstoffgehalt - bedingen
wohl in erster Linie den Charakter torrentikoler Biocoenosen;
unter anderen faktoren ist.

b) Die Alkalität des Bachwassers
von großer Bedeutung für die Zusammensetzung der Bachfauna.
Bereits STEINMANN stellt bei der Untersuchung der Bäche im
Jura, Schwarzwald, Karst und den Alpen faunistische Unter­
schiede zwischen Urgebirgs- und Kalkgebirgsbächen fest. Er
beobachtet, daß sich die torrentikole fauna am stärksten in kalk­
armen (daher moosreichen) Bächen des Urgebirges entfaltet.
Aehnliche Hinweise enthält auch die neuere Literatur. TtIIENE­
MANN beweist den Unterschied zwischen kalkarmen und kalk­
reichen Bächen an den Bächen des Sauerlandes und- der Insel
Rügen. Ebenso unterscheidet BORNHAUSER unter den Quellen­
bewohnern mehr oder weniger kalkfreundliche Organismen.
Pro t z i a s qua m 0 s a soll beispielsweise Vorliebe für kalk­
teiches Wasser zeigen.
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. An zwei Beispielen ist die frage der Abhängigkeit rheobionter
Tiere vom Kalkgehalt des Wassers ausführlich besprochen wor­
den: am Pol y ce li s co r nut a (THIENEMANN, 156, 162)
und an Garn m a r u s .pul e x (WUNDSCH, 184).

THIENEMANN hat versucht, das. fehlen von Pol Yce I i s
co r nut a in den Bächen Rügens durch den hohen Kalkgehalt
des Wassers zu erklären. Nachdem aber dieser Strudelwurm in
kalkreichen Quellen Holsteins festgestellt worden ist, fällt dieser
Erklärungsversuch. Die Meinungen über die Bedeutung des
Kalkgehaltes für die Verbreitung von Pol y ce I i s widersprechen
einan@r. STEINMANN, BORNHAUSER, ROMIJN und andere
Autoren behaupten, daß hoher Kalkgehalt ein für die Ausbreitung
dieses Turbellars ungünstiger faktor sei. HUBAULT (58, S. 82)
hält den Wurm für völlig indifferent gegen Kalksalze.. HANKO
und DUDICH beobachteten ihn in kalkreichen Bächen des Josva­
Gebietes in Nordungarn, in denen er sich sogar geschlechtlich
fortpflanzt. Ebenso konnte ich ihn in der Lubochnanka, einem
kalkreichen Bach des fatragebirges, nachweisen.

Tabelle 11.
Härte des Wassers (in deutschen Graden).

/
Bachlauf Datum I Härte

Schwarzbach (in Bad Schwarzbach)
Lomnitz (im Melzergrund)
Schwarzwasser (bei Falkenberg)
KIessenbach .
Bach im Heuscheuergebirge

(Zufluss der Weistritz)

21. VII. 26
10. VI. 27
26. V.27

24. VII. 27

IX 27

0,40
0,45
1,52
2,68

·2,29

Garn m ar u s pul e x, so berichtet STEINMANN, "scheint
kalkiges Wasser zu bevorzugen. Im Urgebirge konnte ich meist
nur einzelne Exemplare sammeln, während der kalkreiche Bach
oft ungeheure Mengen dieses Krebses enthielt." Eine ähnliche
Beobachtung machte auch THIENEMANN. Er stellte fest, daß
"der Gammarus der Baumberge bedeutend größer ist als der der
Bäche des Sauerlandes ; er gleicht den Exemplaren, wie man sie
in den Gräben der Ebene findet". WUNDSCH untersuchte· die
Verbreitung des Gammarus und ihre Abhängigkeit vom Kalk­
gehalt im Quellgebiet der Eder, Sieg und Lahn. Die Unter­
suchung führte zu dem Resultat, daß der flohkrebs an einen unte­
ren Grenzwert von ca. 2 Grad deutscher Härte gebunden ist.
Diesem Ergebnis entsprechen auch meine Beobachtungen. . Im
Iser- .und Riesengebirge findet man Gammarus in wenigen und
kleinen Exemplaren meist nur in Wiesengräben, während er in
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den eigentlichen Bächerl. fehlt. In den Bächen der Grafschaft
Glatz (z. B. KIessenbach, Weistritz und ihre Zuflüsse) ist Gam­
marus häufig. Die Härte ist in diesen Gewässern höher als
2 Grad. (VergL Tab. 11.) Ebenso konnte ich in der Lubochnanka
(s; 0.) und einigen ihrer, Zuflüsse Gammarus-Kolonien feststellen,
wie ich sie in Individuenrnenge und Größe der Einzeltiere nie­
mals im Iser-, Riesen- oder Eulengebirge beobachtet habe.

Einen wesentlichen Einfluß auf die Biocoenosen des Berg­
baches übt hoher Kalkgehalt des Wassers insofern aus, als er
das fehlen von Bachmoosen verursacht. Damit verschwinden
typische formen der Moosfauna (P t i I 0 c 0 I e p us g r a n u ­
I a tu s, C h a e top t e r y g 0 psi s mac I ach I a n i u. a.),
während andere Tiere dieser Lebensgemeinschaft zur Steinfauna
übergehen. Allerdings ist, wie schon in dem Kapitel über die
geographische Charakterisierung des Gebietes gesagt wurde, der
Kalkgehalt in den Sudetenbächen nirgends so hoch, daß ich die
ebengenannte Einwirkung auf die Lebewelt beobachten konnte.

c. Uumussäure.
. Abflüsse aus den Hochmooren des Isergebirges, unterscheiden
sich faunistisch wesentlich von normalen Bergbächen. Bach­
tricladen fand ich in ihnen überhaupt nicht. Ebenso fehlen die
meisten typischen Insektenlarven. Dafür scheint die Mikrofauna
(Rotatorien, Entomostracen) reichhaltiger zu sein.

Die oben behandelten faktoren- Strömung, Temperatur,
Chemismus - können als ökologische faktoren zu einer Gruppe
zusammengefaßt werden. Die Zusammensetzung der fauna des
Bergbaches ist - ebenso wie die eines jeden anderen Biotops ­
von weiteren faktoren abhängig, von denen der historische, der'
topographische und der biocoenotische in Kürze erwähnt werden
sollen.

3. Der historische Faktor.
Auf dem historischen fa~tor beruht, wie THIENEMANN

(159, S. 300) sagt, "im tiefsten Grunde die Individualität einer
jeden Biocoenose." für den Bergbach - als V\lohnort vieler
schwer verschleppbarer Arten - ist er von besonderer Be­
deutung. Als Beispiel für 'die Wirkung des historischen'faktors
sei an das fehlen von Pol y ce I i s co rn u t a in den Gewässern
Bornholms und Fennoscandias erinnert. TIiIENEMANN erklärt
diese Tatsache durch die Annahme, daß sich die genannten Ge­
biete vom Kontinent lösten, bevor der Strudelwurm in ihre flüsse
eindringen konnte.

t Das fehlen einer Art an einem Biotop, an dem ihr zusagende
Lebensbedingungen herrschen, kann u. a., dadurch verursacht
sein, daß im Laufe der Geschichte dieses Biotops einmal Be­
dingungen eintraten, die den Untergang der ursprünglich vor-
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handenen Art bedin'gten. So ist es wahrscheinlich, daß PI a n a r i a
alp i na zurzeit der Temperaturerhöhung während der Li t 0­
r i n a - Zeit in den Quellen liolsteins ausgestorben ist (TIiIENE~

MANN, 162, S. 392). Ein anderes Beispiel: Die Vegetation an
den Bachufern, die eine zu starke Erwärmung des Wassers ver­
hindert, kann in früherer Zeit gefehlt haben. Dadurch kann die
Besiedlung des Biotops mit psychrostenothermen Organismen
unmöglich gewesen sein .(VOIGT).

Das fehlen von Pol y.c e I i s co r n u_t a im Glatzer Berg­
land ist sicherlich durch einen histo~isch-geographischen faktor
bedingt. für diese Annahme sprechen außer den im faunistischen
Teil angegebenen Gründen viele andere tier- und pflanzengeogra­
phische Argumente. Das Tal der Glatzer Neiße bildet nämlich
eine faunistisch und floristisch bedeutsame Grenze zwischen den
Ost- und Westsudeten (vergl. f. PAX, 103, S. 255; f. PAX, 105,
S. 105; C.R. BOETTGER, 14, S. 409). Die zahlreIchen, in den
zitierten Werken genannten Beobachtungen deuten darauf hin;
daß die Glatzer Neiße als Verbreitungsschranke auch für die Ver­
breitung von Pol y c e I i s c.o rn u t a in den Sudeten von be­
sonderer Bedeutung gewesen sein mag.

4. Der topographische Faktor.
Die Wirkung' des topographischen faktors auf die Bio­

coenosen des Bergbaches beobachtete TIiIENEMANN bei einem
Vergleich· der Bachfauna . des Sauerlandes und der Baumberge.
"Die Bachfauna eines kleinen, isolierten Gebirgsstockes wird
stets ärmer an Arten sein, als die eines großen zusammenhängen-

, den Berglandes." Diese Beobachtung gilt auch für den Vergleich
der Bachfauna der Sudeten und des Zobtengebirges (vergl, den
faunistischen Teil). Der Bankwitzer Bach läßt sich allerdings
nicht mit einem normalen Bergbach verglei~hen. Dafür sind aber
die Lebensverhältnisse im Silsterwitzer- und Schalketalbach
denen. vieler Sudetenbäche' ähnlich, und dennoch ist die fauna
hier viel ärmer als in den Sudetenbächen.

Ebenso durch den topographischen faktor bedingt ist die oft
eigenartige Zusammensetzung der Biocoenosen, die sich aus dem·
örtlichen Zusammenhang des Bergbaches mit anderen Biotopen
ergibt. So beobachtet man in der .Quelle formen des subterranen
Wassers. In Bächen, die aus Bergseen abfließen; findet man
häufig Tiere, die aus dem stehenden Wasser weggespült worden
sind; z. B. in einem Abfluß des Kleinen Teiches im Riesengebirge
beobachtete ich auffallend vieleliydren, ja sogar eine noch nicht
bestimmte Bryozoe.

5. Biocoenotische Faktoren.
Als biocoenotische faktoren bezeichnet DAIiL(23, 5.20)

"das Verhältnis vom Raubtier zum Beutetier, vom Parasiten zum

. '.~
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Wirtstier, welches auf beiden Seiten, beim Produzenten und Kon­
sumenten, Anpassungen bestimmter Art erfordert, da sonst das
notwendige Gleichgewicht gestört würde." Da der Bergbach ein
nahrungsarmer Lebensraum ist, spielen in ihm Verdrängungs­
Prozesse eine große Rolle. SCHOENEMUND hat eine Art der
Verdrängung bei Per I a-Larven beobachtet. Er sagt (138,S. 344):
"Nach meinen Beobachtungen ·scheint namentlich bei den größe­
ren Formen (den großen PerIa-Arten) die eine Art die andere auf
bestimmte Flußläufe zurückzudrängen. So fand ich denn auf
einem kleinen Untersuchungsgebiet von etwa· 3 qkm in dem
Hundenbach Pe r I a a b dom i n a I i s Burm. recht zahlreich
vor, während in seinen Zuflüssen, Flapebach und Olpebach, nur
Per I a . ce p halo t e s Curt· bezw. Per I a rh arg i n a t a
Panz. anzutreffen waren." Ähnliche Beobachtungen machte
SCHOENEMUND an verschiedenen Zuflüssen des Mittelrheins.
Im allgemeinen fand ich gleichfalls die Perla-Arten an gesonder­
ten . Stellen, nur im Rehbach (Bober-Katzbach-Gebirge) be­
obachtete ich Larven von Per Iace p halo t es, P. ab dom i­
n al i sund P. m arg i na ta im gleichen Gebiet nebeneinander.
(VergI. .die faunist. Übersicht.)

Eine andere - oft erwähnte - Art der Verdrängung soll
zwischen den einzelnen Bachtricladen stattfinden.

Als Beispiel für die Wirkung des biocoenotischen Faktors sei
nochmals das Fehlen von im Moos lebenden Tieren genannt, in
Bächen, in denen - etwa infolge zu hohen Kalkgehaltes - die
Moosvegetation fehlt.

In die Gruppe der biocoenotischen Faktoren gehören ferner
noch Me Beziehungen von Parasiten und Epöken zu ihrem Wirt.
In M e I u s i n a - LaJ;.ven wurde mehrfach T hel 0 h a n i asp.,
in einer T end i p e d i den - Larve eine M e r m i s beobachtet.
Häufig fand ich Milbenlarven auf Insektenlarven (auf Per I a
c e p halo t es, S i los p. A p a t an i ~ firn b r i a t a usw.).
Ag rio typ us in Köchern von Si los P. beobachtete ich in ver­
einzelten Fällen. Als Epöken auf Bachtieren fand ich besonders
Pro t 0 z 0 e n und Rot a tor i e n. E pis t y I i s - Arten siedeln
sich auf verschiedenen Insektenlarven an (auf Per I ace p h a ­
lot es, S t e n 0 p h y I a x - und Hai e s u s - Arten, H y d r 0 ­
p s y ehe sp. u. a.). In den Kiemenbüschein von Per Iace p h a­
lot e s wurde mehrfach Ca II i d i n asp. beobachtet. In den
weißen Kopfhaaren der D r u s u s - Larven (D r u s u s dis­
co I 0 r) bemerkte ich in zahlreichen Fällen eine äußerst indivi­
duenreiche Diatomeenflora. Wie. das Mikrophotogramm (Fig. I)
eines Querschnittes durch den Kopf einer Drususlarve zeigt,
liegen die einzelnen Diatomeen in' dem Haarwall dicht neben­
einander.
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Fig. 1. (Mikrophotogramm.)

eben den erwähnten Faktoren wirken sicher noch andere
auf die Biocoeno en des Bergbaches ein, die sich vielleicht teil­
weise noch un erer Kenntnis entziehen. Die Lichtverhältnisse
scheinen nicht von besonderer Bedeutung für die Zusammen-
etzung der Lebensgemeinden des Bergbaches ·zu sein. Auch die

Größe eines Baches übt m. E-. keinen wesentlichen Einfluß auf die
Biocoenosen in ihm aus. Wenigstens konnte ich in kleinen
Bächen keine biologischen Unterschiede von größeren feststellen,
wenn nur trömung -, Temperatur- und Sauerstoffverhältnisse
denen eine normalen Bergbaches entsprachen. So trifft bei-
piel weise für die von mir untersuchten Bäche eine Beobachtung

von KLEfISCli (74 . 38) nicht zu, daß nämlich "mit der Größe
der Ge ä er auch die form' der Perlidenlarve zunimmt, die es
bewohnt. Die größten Larvenarten" , sagt KLEfISCli weiter,
"die echten Perla, wie Per I a a b dom i n a I i s , Per I a m a r-

i n a t a fand ich nur in größeren fließenden Gewässern~ wie
Ahr, Agger, ieg, niemals aber in Bächen."

E i t nicht immer leicht festzustellen, welcher faktor jeweils
für die Individualität einer Biocoenose von ausschlaggebender
Bedeutung i t. In den meisten fällen ist es überhaupt eine Kom­
bination mehrerer faktoren, welche das Gepräge der Lebens­
gemeinden verur acht.



Weitere Schwierigkeiten ergeben sich aus dem "Unterschiede
in der Größe der Anpa'ssungsfähigkeit, die die Lebewe.sen gegen
äußere Einflüsse zeigen" -(TIiIENEMANN, 158, S. 278). Die Mit­
glieder einer Biocoenose reagieren nicht gleichmäßig auf einen
einwirkenden faktor. Es können somit infolge der innigen Be­
ziehungen der Individuen einer Lebensgemeinde . zueinander
Störungen des biocoenotischen Gleichgewichtes eintreten, die
wir g~netisch schwer oder garnicht erklären können.

Im folgenden soll die Tierwelt der schlesischen. Bergbäche
geschildert werden. Im Anschluß an jede Tiergruppe habe ich
versucht, die Verteilung der einzelnen Arten auf die verschiede­
nen Biotope des Bergbaches kurz zu charakterisieren.

Protozoa.
o i f f lug i asp. (p y r i f 0 r m i s Pet r y ?)

Isergebirge: .In Quellrinnsalen des Schwarzbaches.
C ~ nt r 0 p y xis ac u I e at a Ehr.

Vorgebirge: Im Seiffenbach an der Bischofskoppe. '
E pis.t y I i s sp. .

In Bächen der Sudeten und des Vorgebirges besonders an
Tri c h 0 p t e ren - Larven (L i m n 0 phi lid e n, H y d, r 0 -
ps y chi den).
T hel 0 p h a n i asp.

In Larven von M e'l u 8 i n asp. Der Hinterleib der befalle-
. nen Larven ist ungewöhnlich stark angeschwollen und milchig

getrübt. (In einem Rinnsal oberhalb von Neu-Mohrau im Bielen­
gebirge; im Schwarzwasser und Silberwasser im Eulengebirge ;
im Silsterwitzer Bach im Zobtengebirge.)

Die beiden freilebenden Protozoen, 0 i f f lug i asp. und
Ce n t r 0 p y xis ac u I e a t a wurden nicht im strömenden Berg­
bach selbst, sondern an ruhigen Stellen gefunden. Sie sind deI:1­
nach nicht charakteristisch für den Bergbach.

Tricladida.
P I a n a r i aal p i n a Dana.

H.äufig in den Quellen und Quellrinnsalen der Sudetenbäche.
P I a n a r i a gon 0 c e p hai a Duges.

Häufig in den Bächen der Stideten und des Vorgebirges.
Pol y ce 1i s co r nut a Johnson.

-In den Bächen des Lausitzer-, Iser- und Riesellgebirges
häufig.

Die drei genannten Bachtricladen wurden in den Bächen des
Iser- und Riesengebirges immer in typischer Verteilung angetrof­
fen, also so, daß Quellen und Quellrinnsale im allgemeinen nur

.' ~.-
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von P I an a r i aal p i n a, die mittler'e Region des Bachlaufes
von Pol y c e I i s c 0 r nut'a und die untere von P I a n a r i a
gon 0 c e p haI a bewohnt wurden. Die Alp i n a - Region ist
meist schwach entwickelt, so daß man wenige Meter unterhalb
der Quelle den Beginn der Pol y c e I i s :- Region nachweisen
kann. Mitunter (Zuflüsse des Queiß an der Queißstraße) findet
man auch Pol y c e I i s neben P 1. alp i n a in den Quellen. Häufig
kann man beobachten (Schwarzbach im Isergebirge, Karte I;
Lomnitz und Aupa im Riesengebirge), daß auf die von PI. alp i n a
reichlich bevölkerte Quellregion eine längere, an Planarien sehr
arme Bachstrecke folgt, bis schließlich ziemlich unvermittelt das
Pol y c el i s - Gebiet mit größerem Individuenreichtum einsetzt.
In der Lomnitz findet man zum Beispiel vom unteren Teil des·
Melzergrundes an bis Krummhübel (1-1,5 km) PI. alp in a sehr
vereinzelt. Nur an Stellen der Einmündung A Ip i n a - reicher
Zuflüsse steigt auch in der Lomnitz selbst die Individuenzahl die-'
ser Planarie. In Krummhübel beginnt bei einer Iiöhe von ca.
600 m das Pol y c e I i s - Gebiet ,mit einem beträchtlichen In­
dividuenreichtum. Aehnlich liegen die Verhältnisse für den
Schwarzbach. Das Pol y c e I i s - Gebiet beginnt hier oberhalb
des Bades Schwarzbach (ca..500 m). Die Pol y c e I i s - Region
der Bäche des Iser': und Riesengebirges ist sehr lang. Sie reicht
im Schwarzbach bis Alt-Scheibe (Egelsdorf, Iiöhe ca. 490 m), im
Queiß bis unterhalb von flinsberg (470-490 m), in der Lomnitz
bis unterhalb von Birkigt (ca. 500 m).

Das Vorkommen von Pol y ce I (s co rn u t a in den Sudeten
ist insofern von besonderem Interesse, als man vermutete, daß
die Art bereits im Isergebirge die Ostgrenze ihres Verbreitungs­
areals erreicht. Die ersten Angaben über das Vorkommen dieses
Strudelwurms im Isergebirge - allerdings ohne genaue fundort­
angaben _. stammen von ZACIiARIAS (l8,6). 1925 untersuchte
ARNDT (10) Bäche des Lausitzer- und Isergebirges und wies
in ihnen Pol. c 0 rn u t a nach. Wie ich bereits in einer früheren
Veröffentlichung mitgeteilt habe (165), konnte ich diese Triclade
a\J.ch in mehreren Bächen des Riesengebirges nachweisen: Da
Pol y c e I i s neuerdings auch in verschiedenen Bächen der Kar­
pathen (47, 165) beobachtet worden ist, kommen die Sudeten
niCht mehr als östliche Verbreitungsgrenze dieser Art in frage.

Iiöchst eigentümlich ist aber das fehlen von Pol. co rn u t a
in den Teilen der Sudeten östlich vom Riesengebirge. Im Walden­
burger- und In allen Teilen des Glatzer Berglandes habe ich
diesen Strudelwurm vergeblich gesucht. Zwei in ihrer Planarien- .. '
bevölkerung für das Waldenburger- und Glatzer Bergland
charakteristische Bäche, der Reimsbach und das Schwarzwasser,
sind in den Karten 2 und 3 dargestellt. Die Verhältnisse in diesen
Bächen liegen ganz ähnlich, wie in dem von PAX (105, S. 196;
Karte VII) dargestellten Bach des Bielegebirges oberh~lb von

2
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Karte J.

BrandlJone (821mJ

Heufuder (7707m)

Taf'fi>/fiCIJle (1122 m.)

Verteilung der Baoo.tricladen· im Soo.warzbacn (Isergebirge).
(Maßstab 1: 75000.)

0= Planaria gonocephala. X:- Polycelis cornuta. • =- Planaria alpina.
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Karte 11.

Verteilung der Bad:ttricladen im' Reim;;\la<h (Wa,ldenburger Bergland.)
. . . (Maßstab 1: 37500.). .

Karte 11I.

Verteilung der Bad:ttricladen im Sd:twarzwasser (Eulengebirge.)
. (Maßstab .1 : 37 500.) .

*2'

": .. ,-.

19
-1



20 •

.,,,

Landeck. Auch METZLER (96) vermißte Pol. c 0 r nut a in den ...;....
von ihm uritersuchten Bächen· des. Glatzer Berglandes gänzlich.
IiARNISCIi wies das 'Fehlen dieses Strudelwurms in der Rein-·. .
erzer Weistritz nach. Die Mischregion des Alp in a - und ,1
Gon oe e p hai a - Gebietes beginnt :- um einige weitere Bei- ,.J.

spiele' anzuführen - in der Biele in Bielendorf und reicht bis in .
die Nähe von Gersdorf (500-600 m), im KIessenbach im Kiessen­
grund (ca. 550 m), in dem Peilezufluß bei Langenbielau oberhalb 1
von Neu-Bielau (ca. 500 m). Im. allgemeinen reicht das Gebiet .•........
von PI a na r i a. gon 0 c e p h·a I a nicht über eine liöhenlinie
ivon 550-650 m hinaus. Die Mischregion von P I a n. alp i n a
und P I an. gon 0 c e p hai a kann man in manchen Bächen bis
zu 700 m liöhe verfolgen. 1

Nach den bisher gemachten Beobachtungen ist es also sehr "~

wahrscheinlich, daß Pol y c e I i s c 0 r nut a im Waldenburger- ...1.:.

und Glatzer Bergland fehlt. Die Gründe für das fehlen dieses ~

Strudelwurms im genannten Gebiet sind sicher nicht ökologi- ~.1
scher Natur, denn die gesamte übrige Bachfauna zeigt hier keine,~
wesentlichen Unterschiede gegenüber derjenigen in den west-J
lichen Sudetenbächen. Die Bodenvethältnisse sind hier - ab- :.1.
gesehen vom lieuscheuergebirge - denen im Iser- und Riesen-,
gebirge sehr ähnlich. Es kann also zum Beispiel das fehlen ~.:
von Pol y c e I i s auf keinen fall durch höheren Kalkgehalt des
Wassers erklärt werden, denn gerade in dieser Beziehung unter­
scheiden sich die im Gneisgebiet des Glatzer Berglandes fließen­
den Bäche garnicht von denen des Iser- und Riesengebirges.
Es ist auch kaum anzunehmen, daß gerade in den östlichen Ge­
birgen der Sudeten die in jüngerer Zeit eingewanderte P I an.
gon 0 c e p hai aPo 1. c 0 r nut a vollkommen verdrängt hat,
während in den unmittelbar benachbarten Gebirgen die Kon­
kurrenz beider Planarien nicht zur Vernichtung von Pol y -
c e I is geführt hat. Außerdem findet man in vielen Bächen der
Grafschaft wenig unterhalb der Quellregion oft über einen
Kilometer lange Bachstrecken, in denen P 1. gon 0 c e p hai a
fehlt und P I a n. alp i n a in so geringer Menge vertreten ist,
daß sie beirrt. Vorhandensein von Pol y c e li s als Konkurrentin
garnicht in frage käme. Um das fehlen von Pol y ce I i s
co rn u t a im Waldenburger- und Glatzer Bergland erklären
zu können, sind noch weitere Unter~uchungen - besonders im
liohen Mährischen Gesenke, in den Beskiden und in den Zentral­
karpathen - notwendig.

Nachdem KRZYSIK Pol y c e I i s c 0 r nut a in Bächen bei
Ciessau und Kielau an der polnischen Küste beobachtet hat, ist
anzunehmen, daß, wenn man an der Theorie einer von Süden

. und Westen her erfolgten Einwanderung diesesStrudelwurms
in postglacialer Zeit festhält, auch der üstflügel eine weite Aus­
dehnung nach Norden erreicht hat. Die Entfernung der fang-



21

stellen im östlichen Riesengebirge von denen von KRZYSIK ge­
nannten beträgt in der Luftlinie gemessen ca. 450 km; die Ent­
fernung der Fangorte im Fatra-Gebirge (Lubochnanka) von

. denen bei Danzig beträgt ca. 600 km. Diese liegen auf der Länge
von 18°' 30', jene von ungefähr 19° 10' östlich von Greenwich.

.Da man die Verbreitung von Pol y ce I i s nicht durch Ver­
schleppung erklären kann, da ferner zwischen den Standorten
des Wurms bei Danzig und in denSudeten und den Karpathen
sicher nicht so bequeme Wanderungsstraßen bestanden haben, wie
sie im Westen wohl die Urstromtäler bilden konnten, ist die Ver­
breitung dieser Triclade östlich ihrer ursprünglich angenomme:"
nen Ostgrenze schwer zu erklären. Vielleicht machen es weitere
Unt~rsuchungen in den östlichen Gebieten Europas wahrschein­
lich, daß, wie man früher bereits angenommen hatte, Pol y ­
c e 1i s c 0 r nut a diese Gebiete bereits in präglacialer Zeit be­
wohnt hat. Diese Annahme würde dann besonders größere Wahr­
scheinlichkeit erhalten, wenn sich die von ARNDT bestrittene
Angabe ROSSINSKYS über das Vorkommen von P. co rn u t a
in der Moskwa doch noch bestätigen sollte. Gänzlich unerklärt
bleibt aber vorläufig die diskontinuierliche Art der Verbreitung
dieser Triclade in den von ihr besiedelten Gebieten (ihr Fehlen
im Waldenburger- und Glatzer Bergland; im Tatragebirge).

Die Bäche des Zobtengebirges beherrscht P 1an a r i a
gon 0 c e p hai a bis zur Quellregion hinauf.

Nematoden.
Gattung: Mon 0 h y s t e r a Bastian.

Mon 0 h y s t e r a v u 1gar i s De Man.'
Bäche im Landeshuter Gebirge (16. XI. 27).

Gattung: Tri lob u s Bastian.
Tri lob u sg r a eil i s var. all o' p h y s isSteiner.

Bach oberhalb von Jannowitz (16. XI. 27).
Peile*) im Eulengebirge (25. IX. 27).
KIessenbach im Glatzer Schneegebirge (24. VII. 27).
Seiffenbach an der Bischofskoppe (26. XI: 27).

Gattung: Pie c t u s Bastian.
Pie c t u sei r rat u s Bast.

Peile*) im Eulengebirge (25. IX. 27).
Gattung: Mon 0 n c h u s Bastian.

Mon 0 n c h u s mac r 0 s tom a Bast.
Biele im Bielengebirge (20. VIII. 27).

*) Für Peile ist hier und an allen folgenden Stellen "Zuflufi der .Peile
bei Neubielau" zu lesen.
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Gattung: D 0 r y lai mus Dujardin.
D 0 r y lai mus ca r t e r i f. a pie a t u s typ. MicoletzkY. '

Wittig im Isergebirge (7. I. 27) ,
KIessenbach im Glatzer, Schneegebirge (24. VII. 27),'
Biele, im Bielengebirge (20. VIII. 27)

Gattung: A p hel e n eh u s Bastian. (?)
A p hel e-nc h u s sp.

Ein schlecht fixiertes Exemplar (Peile) gehört wohl zu dieser
Gattung.

In einem Bach oberhalb von Jannowitz wurde eine Mer­
mithide gefangen, die eine Tendipediden-Larve befallen hatte.
Leider verunglückte das Exemplar vor der genauen Bestimmung;

Die genannten Nematoden stellen allgemein verbreitete
Arten dar. Sie sind insofern nicht besonders charakteristisch für
die Biocoenoslm des Bergbaches, ,als sie infolge ihrer überaus
großen Anpassangsfähigkeit auch an Biotopen zu leben vermögen,
die nicht die geringste Ähnlichkeit mit denen des Baches haben.
So leben sie ;?:. B. auch in feuchter Erde; Mon 0 h y,s te ra
v u 1gar.i s wird sogar in von Brackwasser getränkter Erde an­
getroffen' (DE MAN, 91). Pie c t u sei r'r a t u s lebt nach
MICOLETZKY (97) "in Quellen, Bächen und Flüssen ebensogut
wie in den verschiedenen .Biocoenosen des stehenden Wassers,
in den an organischen Stoffen reichen,' erwärmungsfähigen Alm­
tümpeln sowohl wie im kalttemperierten Quellsee." Dieselbe
Art wurde von MAUPAS sogar in faulendem Fleisch gezüchtet.

Dennoch tre-ten manche Nematoden im Bergbach in großer
Individuenmen~{e auf. Mon 0 h y s t e r a - Arten und Pie c t u s
c irr a t u s vermögen selbst der Strömung des reißenden Sturz­
baches Widerstand zu leisten, indem sie sich mit Hilfe der
Schwanzdrüsen am Substrat festkitten. Andere Arten (D 0 r y ­
lai mus, Mon 0 n c h u s) leben im Schlamme des Baches.

Wie bere\ts De MAN, SCHNEIDER (135) u. a. betonen, ist
die Verbreitw.1g der Nematoden noch zu 'wenig bekannt,um

, tiergeographi~;che . Schlüsse zuzulassen. Besonders' aber aus
. diesem Grunde sind die meisten Nematoden von keinem be­
. sonderen tiergeographischen Interesse, weil sie infolge ihrer An-

passungsfähigkeit und der leichten Verschleppbarkeit sehr zu'
kosmopoliter Verbreitung neigen..

Gordiidae.
Zu den Gordius-Fängen im .Heuscheuergebirge (IV. 27) und

im Seiffenbach an der Bischofskoppe teilt Herr' Geheimrat Pro­
fessor Dr. 'N. MüLLER mit: "Von den Gordiaceen ist die Form
aus dem lieuscheuergebirge der Par ach 0 r d 0 des pu s t u-



23

los u s Camerano sehr ähnlich. könnte mit ihr identisch sein.
Allerdings stammt CAMERANOS Porm aus den Kirgisensteppen.
Zu der älteren Beschreibung der Art von VILLOT paßt sie riicht.
Auch die Zugehörigkeit zu Par ach 0 r d 0 des ist zweifelhaft. .
Man müßte wohl eine neue Gattung aufstellen, doch ist sie <len
mir bekannten Arten der Gattung immerhin nahe verwandt. Die
mir bekannten zwei Arten der Gattung zeigen einen sehr auf.,.
fallenden Dimorphismus der Geschlechter. Da wäre es· von
großem Interesse, ein Weibchen der Art zu haben --.:. möglichst
von demselben Pundort-. damit man einigen Anhalt für die Zu.,.
sammengehörigkeit hat. I .

Die Porm von der Bischofskoppe ist viel weniger charakte­
ristisch. wohl auch zum Pormenkreis Par ach 0 r d 0 des ge­
hörig, also auch das zugehörige Weibchen sehr erwünscht':'

Die beiden Pormen wurden im Schlamm der Bäche gefunden.
Leider konnte ich bis jetzt noch hicht in den Besitz ~ Exemplare
gelangen.

Rotatoria.
R 0 ti fe r sp.

Olatzer Bergland: In einem Bach oberhalb von Neu-Mohrau.
Vorgebirge: Im Seiffenbach an der Bischofskoppe.

Phi Iod in a r 0 s e 0 1a Ehrbg. \
Vorgebirge: Im Silsterwitzer Bach im Zobtengebirge.

Met 0 p i dia sp.
Riesengebirge : In der Lomnitz, Kleinen Aupa und im.Zacken.
Olatzer Bergland: In der Biele.
Vorgebirge: . Im Bankwitzer Bach im Zobtengebirge; in

einem Bach der Königshainer Berge bei GÖrlitz.
C all i d i'n asp.

An Trichopteren-Larven (L i m n 0 phi 1i den) und in den
Kiemenbüschein von Per 1a c ep halo t e s Curt.

Die genannten freilebenden Rotatorien wurden besonders ,irrt
Moos der Bäche beobachtet. . ,

Mollusca.
L i m n a e a 0 v a t a Drap.. .

Isergebirge: Im Schwarzbach und in einem Zufluß des Queiß.
an der Straße Plinsberg-Ludwigsbaude.

Riesengebirge : In einem Bach oberhalb von Hain.
Waldenbutger Bergland: Im Preudengraben bei GÖrbersdorf.
Olatzer Bergland: In der Biele· und im KIessenbach.
Vorgebirge: Im Bankwitzer Bach im Zobtengebirge.

>
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L i mn a e a per e g r a Müll.
Isergebirge: Im Queis bei Flinsberg.
Glatzer Bergland:. Im Schwarzwasser im Eulengebirge.
Vorgebirge: Im Silsterwitzer Bach im Zobtengebirge.

L i m n a e a t run c a t u I a Müll.
Glatzer Bergland: In einem Zufluß der Peile oberhalb von

Ober-Langenbielau.
A n c y I u s f I u via t i I i s Müll.

In den Bächen der Sudeten und dei> Vorgebirges häufig.
Pis i d i u m fon tin ale C. Pf.

Isergebirge: In einem Wiesengraben, der in Alt-Scheibe in
den Schwarzbach mündet.

In früheren Zeiten lebte in verschiedenen Bächen der
Sudeten die Perlmuschel, M arg a r i t a n a m arg a r i t i f e r a
L. Nach BRÜCKNER (19) fand sich die Perlmuschel im Queiß
oberhalb von Marklissa in solcher Menge, daß man dort mit einer
systematisch betriebenen Perlenfischerei begann. Im Jahre 1894
berichtet MERKEL (93) nur noch von ihrem Vorkommen im
Jüppelbach in Weidenau. Aber auch in diesem Bach ist die
Muschel nach Untersuchungen von PAX (92: S. 28) im Aussterben
begriffen.

Die genannten Schnecken wurden zumeist auf den Steinen
am Grunde des Baches beobachtet. Pis i d i u m fon tin ale
lebt im Schlamm des erwähnten Wiesengrabens.

Cladocera.
Alona quadrangularis O. F.Müller.

Nur r;;! mit Sommereiern bezw. Emaryonen.
Peile im Eulengebirge (25. IX. 27).
Seiffenbach an der Bischofskoppe (26. XI. 27).
tIERR (53) konnte die Art außer in Schlenken der tIoch­

moore des Riesengebirges auch in mehreren Teichen der
preußischen Oberlausitz (52) nachweisen. Es handelt sich um
eine weitverbreitete Art, die für den Bergbach nicht charakte~
ristisch ist. Sie wurde in den beiden genannten Bächen im
Schlamm gefunden, scheint also auch hier den Charakter einer
limikolen Form zu wahren.

Copepoda.
Ca n t hoc am p t u sz s c h 0 k k e i Schmeil.

Bach oberhalb von Jannowitz (16. XI. 27).
Peile im Eulengebirge (25. IX. 27).
KIessenbach im Olatzer Schneegebirge (24. VII. 27).
Seiffenbach an der Bischofskoppe (26. XI. 27).

~~
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KESSLER _(66) beobachtete die Art in der Großen Lomnitz
(6. VIII. 12) und in einer Moosquelle in Saalberg am Kynast
(11. VIII. 12). Ebenso wies HERR (53) die Art im Riesengebirge
nach.
C a n t hoc a m p t u s p y g m a e u s Sars.

Peile im Eulengebirge (25. IX. 27).

Im Riesengebirge ,wurde die Art von KESSLER und HERR
beobachtet. Der Erstere gibt als Pundorte an: einen kleinen
Bach in der Nähe des Zackelfalles (5. VIII. 12), einen Sumpf in
der Nähe der Wiesenbaude (6. VIII. 12), eine Moosquelle in Saal­
berg am Kynast (11. VIII. 12).

Die genannten Harpacticiden sind weit verbreitet. (Die Ver­
breitung von C. z s c h 0 k k e i vergl. bei THIENEMANN, 15.5"
S. 56). Sie leben außer in Bächen auch in stehendem, klarem
"Tasser. Allerdings bevorzugt C. z s c h 0 k k ei nach BORN­
HAUSER (16) kaltes, fließendes Wasser. C. p y g m a e u s be­
darf nur geringer Peuchtigkeit; VAN DOUWE beobachtete ihn
im Moos an Pelswänden offener Brunnenschächte hoch über der
Spritzzone (27). Beide Arten sind typische Bewohner der Moose,
in denen sie ihren regen Sauerstoffbedarf decken können.

Ostracoda.
C y pr i d 0 psi s vi d u a O. P. Müller.

Silberwasser im Eulengebirge (6. II. 27).
Peile im Eulengebirge (25. IX. 27).
KIessenbach im Olatzer Schneegebirge (24. VII. 27).
Biele im Bielengebirge (20. VIII. 27).
Seiffenbach an der Bischofskoppe (26. XI. 27).

HERR wies die Art in größeren Mengen in den rIochmoor­
gebieten des Riesengebirges nach. Sie ist weit verbreitet und
neigt nach STEINMANN (144) zu profunder Lebensweise.

Amphipoda.
Gammarus pulex L.

Die Art ist in den Moosrasen. der Sudetenbäche gemein.
N i p h arg u s p u t e a n u s Koch.

Dieser Krebs wurde 1920 von HERR (53) im Riesengebirge
(Brunnen bei Schreiberhau) beobachtet. ARNDT wies ihn in der
Liebichauer Höhle bei Preiburg (Kreis Schweidnitz) und in den
Salzlöchern bei Seitendorf (Kreis HabelsChwerdt) nach. Der
von HAECKEL (45) 1908 bei Krossen a.' d. Oder aufgefundene
N. a q u i I e x ist, da durch neuere Untersuchungen (BORN..
HAUSER, 16) die Artberechtigungüieser Art bestritten wird,
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wohl gleichfalls als N. pu t e an u s zu betrachten. In den Quel- .
len' der Sudetenbäche konnte ich die Art nicht nachweisen. Das
hat seinen Grund wohl darin, daß ich die Quellregion der Bäche
weniger genau als die eigentliche Forellenregion untersucht habe.

Decapoda.
Potamob'iusastacus L.

Vor dem Auftreten der Krebspest war der Edelkrebs in den .
schlesischen Bächen weitverbre'itet (vergl. PAX, 105, S. 165 bis
168). Durch Neubesetzung und durch Neubesiedelung aus ver­
schont gebliebenen Bächen nimmt der Krebsbestand in den Wild­
gewässern wieder zu. (Rehbach im Katzbachgebirge, Gold-
wasser im Isergebirge.) .

Ephemerida.
Familie: He p tag e n i i da e.

Subfamilie : R hit r 0 gen i n a e.
Gattung: Rh i t h r 0 gen a Etn.

R hit h r 0 gen ase m i c 0 I 0 rat a Curt.

Die Larven wurden 1907 von STEINMANN (144) beschrieben.
Die Beschreibung unterscheidet sich in mehreren Punkten .von
derjenigen, die LESTAGE (87) von der Larve gibt. Neuerdings

. hat SAMAL (122) die Larve charakterisiert und Abbildungen der
für die Erkennung' der Form wichtigen Organe gegeben, Die
von mir gesammelten Larven stimmen mit dieser Charakterisie­
rung überein. Einige' Differenzen ergeben sich in der Art der
Behaarung der Cerci. Nach STEINMANN sind die Cerci un­
behaart. LESTAGE gibt eine Zeichnung einiger Segmente der
Cerci (87, S. 275, Fig. 12 c), nach welcher jedes Segment in
gleicher Verteilung gleichlange Haare' trägt. SAMAL gelangt
wiederum zu einem anderen Resultat: "I find that fram the first
third every segment has several long and among them some
short hairs." Nach meinen Beobachtungen (vergl. Fig. II) tragen
die vorderen Segmente am liinterrande nur wenige (2-3) lange
Haare; die Zahl der Haare an den einzelnen Segmenten nimmt
nach dem distalen Ende der Cerci hin zu, so daß an den mittleren
und hinteren Gliedern 9-14 lange Haare zu beobachten sind, die
recht gleichmäßig über die ganze Länge des Segments verteilt
siNd. Außerdem findet man am Hinterrande eines jeden Seg­
mentes eigentümliche, nach hinten gerichtete Borsten (vergl.
Mikrophotogramm, Fig. III), die mit einer Spitze - ähnlich einer
Pfeilspitze - versehen sind.
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Fig. 2. Siehe Seite 26.

a) Hintere Segmente der Cerci, von oben gesehen.
b)" " " von der Seite gesehen.
e) Vordere Segmente I'
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Fig. 3. '(Mikrophotogramm.) Siehe Seite 26.

Die Art ist in den Sudeten weit verbreitet.
Isergebirge: Larven im Sch'warzbach (29. VIII. 26).
Riesengebirge : Larven in der Lomnitz bei Krummhübel

(19. 111. 27 und 10. VI. 27).
W'aldenburger Bergland: Larven im freudengraben bei

Görbersdorf (17. IV. 27).
Katzbachgebirge: Larven im Rehbach bei Iielmsbach (4. V.

27 und 18. XI. 26). . ,
Glatzer Bergland: Imagines an der Biele in Bielendorf

(20. VIII. 27); an einem Bach oberhalb von Neu-Mohrau
(19. VIII. 27). Larven im KIessenbach im Glatzer Schnee­
gebirge (24. VII. 27); in der ·Peile oberhalb von Neu-Bielau
(10 IV. 27); im .Wiltscher Bach (25. 111. 27); in einem Bach
oberhalb von Wartha (1. IV. 27)

Vorgebirge: Larven ,im Silsterwitzer Bach im Zobtengebirge
( ) ,,8. 111. 27 . .

Subfamilie : Ii e p tag e n i i n a e.
Gattung: E c d yu r u s Etn..

E c d y u r u s f I u m i n u m Pict.
Riesengebirge : Imagines an der Kleinen Aupa (9. VIII. 27). '

Larven in der Lomnitz (19. III. 27)



Fig.4.

Seite 30.
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Waldenburger Bergland: Larven im Freudengraben
. (17. IV. 27).

Katzbachgebirge: Larven im Rehbach bei tlelmsbach
(18. XI. 26): '.

Glatzer Bergland: Imagines am KIessenbach (24. VII. 27);
an einem Bach oberhalb von Neu-Mohrau (19. VIII. 27).
Larven in der Peile (10. IV. 27); im Wiltscher Bach
(25. III.27). . '

. Vorgebirge:· Larven im Bankwitzer Bach .im Zobtengebirge
(13. 11.·27); im Silsterwitzer Bach im Zobtengebirge (8. III.
27); im Seiffenbach an der Bischofskoppe bei Neustadt O/S.
(26. XI. 27). .

E c d y ur u s v e nos u s Fabr.
Glatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser im Eulen-

gebirge (26. V. 27). . ,

Gattung: E p e 0 r u s Etn.
E p e 0 ru s ass i m i I is Etn..

Die Larven unterscheiden sich von denen der .Art E. tor­
ren t i u rri durch die Gestalt des tlypopharynx. Dieser ist nach
SAMAL (121) bei E. ass i m i li s breiter als lang. .

Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz im Melzergrund
(10. VI. 27). Larven in der Lomnitz in Krummhübel
(19. III. 27). ,

Waldenburger Bergland: Larven im Freudengraben ober­
halb von Gärbersdorf (17. IV. 27). '

Glatzer Bergland: Imagines am KIessenbach bei Seitenberg
(24. VII. 27). Larven in der Peile oberhalb von Neu·
Bielau (10. IV. 27).

Vorgebirge: Larven im Seiffenbach an der Bischofskoppe
,<26. XI. 27).

Familie: :e a e t i d a e:
Subfamilie : .L e p top h leb i i n a e.

Gattung: L e p top h leb i a (Westw.) (vergl. LESTAGE, 1917).
L e p top h leb i asp.

Die Mundgliedmaßen . der von mir gesammelten Larven
zeigen eine weitgehende übereinstimmung mit denen der von

. EATON (30) beschriebenen Larve von B las t ur u s sp. (Fig. IV).
Ein deutlicher Unterschied zwjschen den mir vorliegenden Larven
und der B las t u ru s besteht in der form der Kiemen. (fig. V).
Das erste und das siebente Paar ist ähnlich wie bei B las t u r u s
entwickelt. Die Kiemenblätter . des zweiten bis sechsten Paares
gehen aber - sich zuspitzend - allmählich in den fadenfärmigen .
Teil der Kiemen über, während bei BI ast u ru s an der Stelle
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des überganges des blattförmigen Teils in den fadenförmigen eine
Einbuchtung des ersteren zu beobachten ist. .Es handelt sich Dei
meinem Material sicherlich um dieselben Larven, die LESTAUE
(87. S. 337 f.) beschrieben hat. .

Körperlänge : 7-8 mm.
Antennen: 5 mm.
Cerci so lang oder länger als der Körper (7-10 mm).
Vorgebirge: Larven im Bankwitzer Bach im Zobtengebirge

oberhalb von Bankwitz (13, II. 27)

Gattung: Par ale p top h 1e bi aLestage (1917).
Par ale p top h 1e b i a sub m arg i n a t a Steph.

Isergebirge: Imagines an einem Zufluß des Queiß oberhalb
von flinsberg (18. VIII. 26).

Par ale p top h 1e b i a ein eta Retz.
Mehrere Larven meines Materiales stimmen mit den Be­

schreibungen der L e p top h 1e b i a ein c ta überein.
Katzbachgebirge: Larven im Rehbach (18. XI. 26 und

4. V. 27).
Glatzer Bergland: Larven in der Biele bei Landeck

(20. VIIL 27).
Vorgebirge: Larven im Schalketalbach (24. X. 26); im Bank­

witzer Bach (13. 11. 27 und 8~ V. 27); im Silsterwitzer Bach
(8. III..27); im Seiffenbach an der BischofSkoppe (26. XI. 27).

Unter den nicht näher bestimmbaren Larven der Gattung
Par ale p top h 1e b i a beobachtete ich zwei formen. die sich
durch die verschiedene Größe der Augen voneinander' unter­
scheiden (fig VI).

Gattung: Ii a b r Q p'h 1eb i a Etn.'
Es wurden verschiedene Larven gesammelt. von denen

einige mit den von EATON beschriebenen Larven der Art
Ii. f u s c a Curt. übereinstimmen.

Vorgebirge: Larven im Bankwitzer :Bach (13. 11. 27 und
, 8. V. 27); im Silsterwitzer Bach (8. III. 27); im Seiffenbach

an der Bischofskoppe .(26. XI. 27) '.

Subfamilie : E p h e m e r e 11 i n a e.
Gattung: ' E p h e m er e 11 a Walsh.

Einige im Schwarzbach (29. VIII 26) gesammelten Larven
stimmen mit der Beschreibung. von. E p h e m e r e 11 a i g n i t a
Poda überein. Außerdem'beobachtete ich Larven. die sich be­
sonders durch den Bau des Labiums von E. i g n i t a unter- .
scheiden (fig VII u. VIII). Während bei dieser Art das dritte

3
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Fig. 7. Siehe Seite 33.



Fig.8.

Siehe Seite 33.
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Glied der Labialtaster ungefähr 1/3 so groß wie. das zweite ist,
ist es bei der vorliegenden Form annähernd fünfmal kleiner' als
das zweite Tasterglied. Dadurch, sowie durch die breite Form
des ersten und zweiten Tastergliedes erinnert das Labium sehr
an das der von LESTAGE (87, S. 365, Fig 34 e) beschriebenen
Larve von Chi ton 0 p h 0 ra sp.Jedoch weisen alle anderen
Merkmale auf die Zugehörigkeit der Form zur Gattung E p h e ­
m e r e 11 a hin.

Subfamilie: Ba e tin a e.
Gattung: B a e ti s Leach.

Baetis binoculatus L.
Glatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser im Eulen­

gebirge (26. V. 27). .
d

B a e t i s rho dan i Pict. ~

Riesengebirge : Imagines an einem Bach oberhalb von Hain .~
. (14. VII.27).1
Glatzer Bergland: Imagines und Larven am Schwarzwasser .'i

im Eulengebirge (26. V. 27);· Imagines am KIessenbach bei 1
() ~Gompersdorf 24. VII. 27 . ~

Nicht näher bestimmbare Baetis-Larven wurden in den l
Bächen der Sudeten und des Vorgebirges sehr häufig beobachtet.

Die Verbreitung der Ephemeriden ist noch zu wenig bekannt,
um aus ihr tiergeographische Schlüsse ziehen zu können. NEE­
RACHER (99) teilt die Ephemeriden-Larven nach ihrer haupt:"
sächlichsten Bewegungsart in die drei Gruppen der grabenden,
gehenden und schwimmenden Larven ein. für den Gebirgs- •

. bach sind die gehenden Larven besonders charakteristisch. Viele
von ihnen zeichnen sich durch dorsoventrale Abplattung und
starke Verbreiterung der Femora aus. Hierher gehören die
Larven von E c d y u r u s f I u m i n um, R hit h r 0 gen ase -

. mi c 010 rat a , E p e 0 ru s ass i m i 1i s. Die genannten For­
men sind typ'ische Glieder der Steinfauna. Andere Larven dieser
Gruppe - L e p top h 1e b i a, Par ale p top h 1e b i a, H a ­
b r 0 phi e b i a, E p h e m e r e 11 a - besitzen einen weniger ab-

. gep1atteten oder fast zylindrischen Körper, zeigen also keine
deutlichen Anpassungen an das Leben in starker Strömung. Man
findet diese Larven daher meist an lenitischen Biotopen des
Bergbaches. Par ale p top h 1e b i a - und L e p top h 1e b i a ­
Larven beobachtete ich zwischen moderndem Laub, das sich in
stillen Bachbuchten ansammelt. Hab r 0 phI e b i a - Larven
wurden im Schlamm der Buchten gesammelt. E p h em e r eIl a­
Larven wurden oft in Gemeinschaft mit L e p top h leb i a und
Par ale pt 0 phi e bi a angetroffen, häufig beobachtete ich sie
aber auch an Steinen. Zur Gruppe der schwimmenden Larven
zählt NEERACHER die B a e t i s - Larven. Ich beobachtete diese
Larven sowohl an Steinen als auch im Moos der Bäche.
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Plecoptera.
1. Unterordnung: PIe cop t e ras e t i p a l'p i a.
1. familie: Per Iod i d a e.
1. Gattung: Per Iod e s Banks.
Untergattung: Per Iod e s s. str.

Per Iod e s m i c r 0 c e p haI a Pict.
Isergebirge: Imagines am Queiß oberhalb von flinsberg
, (12. V. 27).

Katzbachgebirge: Imago am' Rehbachbei Iielmsbach
(8. IV. 28).

Nach SCHNEIDER (134) bei Schwoitseh, Goldschmieden,
Arnoldsmühl, bei Breslau an der Oder häufig.

Untergattung: Die t y 0 p t e r y gell a Klp.
Die t y 0 p t e r y gell are eta Kmpy.

, Isergebirge: flinsberg (KLAPALEK, 72).
. Riesengebirge : Imago an der Kochel oberhalb des Koche1­

falles . (10. VIII. 27). Nach KLAPALEK (72) an den Iioch­
gebirgsseen des Riesengebirges.

In einigen Bächen wurden Larven beobachtet, die denen der
Gattung Per Iod e s sehr ähnlich sind. In Größe und Zeichnung
stimmen sie weitgehend mit der von MERTENS beschriebenen
Larve von Dictyopteryg.ella recta überein (94: fig.
17, 18; 95: fig. 8). Die Dorsalseite des Körpers ist rotbraun ge­
färbt und weist dunkelgelbe Zeichnungen auf. Das Labrum iS,t
viel breiter als lang. Es setzt sich deutlich vom Kopfschild ab.
Auf dem Clypeus tritt die M-Linie in dunkelgelber färbung deut­
lich hervor. In der Nähe der fühlerbasis befindet sich jederseits
eine helle Makel. Zwischen den in ein gleichschenkliges Dreieck
ge'stellten Punktaugen ist ein "heller, rautenförmiger fleck" zu
bemerken, "dessen hintere Ecke bis zum Gipfel der Gabellinie .
reicht." Ebenso beobachtet man auf den Seiten des liinterhaup­
tes je einen bräunlich-gelben, "eiförmigen fleck mit dunkler
Innenfläche".

Da~ Pronotum ist so breit wie der Kopf mit den Augen. Die
gelblich gesäumten Seitenkanten sind schwach gerundet. Die'
Medianlinie ist gelb gefärbt. Seitlich von ihr verläuft je eine
bräunlich-gelbe, nach außen konkave Bogenlinie. Im übrigen
sind auf den Seitenfeldern noch einige, wenig deutliche Makel
wahrzunehmen. .

Die Zeichnung des Meso- und Metanoturn entspricht im
großen und ganzen der von Per Iod e s dis par. Die vorderen
flügelscheiden des Weibchens sind gelb gefärbt. die hinteren
zeigen auf heller fläche einen braunen fleck..
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Die Abdominalsegmente stimmen gleichfalls mit der Be- ':,
schreibung MERTENS überein. Auf der Dorsalseite der einzel- .:i

nen Segmente befinden sich außerdem wenig deutlich erkenn-i'
bare, hellere Punkte, und zwar je zwei auf den lateralen Teilen 'j..
der Segmente und je einer dicht neben der Medianlinie. Ebenso
sind auf den hinteren Hälften der Dorsalsegmente des Abdomens
kleine Härchen vorhanden, die nach MERTENS möglicherweise
als spezifisches Merkmal der Larven der Gattung D i c t y ­
o p t e r y gell a zu betrachten sind.

Die Ventralseite des Kopfes' und der Thorakalsegmente ist
hellgelb. Die Parbe der Abdomlnalsternite geht von den vor­
deren zu den hinteren Segmenten von Gelb in Braun über. Bei
weiblichen Larven ist in der' Mitte des Hinterrandes der 8. Ven~

tralplatte ein kleiner, dunkler Strich deutlich erkennbar. (Siehe
Tafel I,Pig. 1.) .

Die Mundgliedmaßen der Larve sind in der Pigur IX ab­
gebildet. (MERTENS beschreibt nur das Labrum der Larve.)

Die Länge der weiblichen Larve beträgt 18-21 mm, die der
männlichen 13-15 mm.

Die Larven wurden beobachtet:
Isergebirge: im Schwarzbach in Bad-Schwarzbach (27. III. 27)
Riesengebirge : im Zacken an und unterhalb der Ein- ..

mündungsstelle der Kochel (12. VIII. 27).

Gattung: Iso gen u s Newm.
Iso gen u s n u b e c u I a Newm.

Waldenburger Bergland: Imagines am Preudengraben bei
Görbersdorf (1.7. IV. 27).

Katzbachgebirge: Imagines am Rehbach (4. V. 27). .
Olatzer Bergland: Imagines und Larven an einem Zufluß

der Peile bei Ober-Langenbielau (10. IV. 27); Larven in
der Reinerzer Weistritz (12.. IV. 27).

Vorgebirge: Imagines am Silsterwitzer Bach im Zobten­
gebirge (8. III. 27).

Nach SCHNEIDER (134) am Weidendamm und Uferstraße
in Breslau, ferner Schwoitsch, Goldschmieden, Ologau.

2. Pamilie:P e r lid a e.
Gattung: Per I a Geoffr.

Untergattung: D i n 0 c ras Klp.
D i n 0 c ras c e p halo t e s Curt. (Tafel I, Pig. 2.)

Riesengebirge : Larven in der Lomnitz bei Krummhübel unt! .
im Melzergrund (19. III. '27), in der Kleinen Aupa
(9. VIII. 27).
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Fig. 9. Siebe Seite 38.
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Tafel I

Fig. 1 (Photographie)

Fig. 3 (Photographie)

Fig. 2 (Photographie)

Fig. 4 (Photographie)
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Katzbachgebirge: Larven im Rehbach (4. 5. 27).
Glatzer Bergland: Larven im KIessenbach (24. VII. 27), in

der Biele (20. VIII. 27).
Vorgebirge: Larve im Seiffenbach an der Bischofskoppe

, (26. XI. 27). ..

Nach SCHNEIDER im Riesengebirge bei den Wasserfällen.

Untergattung: Per las. str.
Per I a a b dom i n a I i s Burm. (Tafel I, Fig. 3.)

Riesengebirge : Spindelmühle (TAUßER'; vergl. SAMAL, .
120, S. 234).

Katzbachgebirge: Imago und Larven am Rehbach, bei
Helmsbach (4. V. 27).

Per I a m arg i n a t a Panz. (Tafel I, Fig. 4.)

Riesengebirge : Imago .an der Lomnitz bei Krummhübel
(10. VI. 27).

Katzbachgebirge: Larven im Rehbach bei Iielmsbach
(4. \T. 27; 8. IV. 28).

Nach SCHNEIDER bei Wilhelmstal am Schneeberg, an der
Weistritz im Grunwalder Tal bei Reinerz, im Riesengebirge bei
Warmbrunn (VI. VII.).

Fig. 10. (Photographie) Siehe Seite 43.
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Fig. 11. Siehe Seite 43.
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Per I asp, (?) (fig-. X und XI).
In den unten genannten Bächen wurde eine Per I a - Larve

beobachtet, die sich mit keiner der bisher beschriebenen Larven
identifizieren läßt.

Die Läng-e des Körpers bei weiblichen Larven beträgt
24-26 mm, bei männlichen 18-20 mm.

Die dunkelbraune Oberlippe ist durch ein hellgelbes Band
vom Kopf deutlich abgegrenzt. Auf dem Kopf verläuft zwischen
den fühlerbasen ein braunes Band, das nach vorn und hinten je
zwei fortsätze schickt. Die hinteren fortsätze tragen je ein
Punktauge, die vorderen sind an der Spitze mit dunkelbraunen

. Kappen versehen. Die vorderen Partien des Kopfes sind gleich­
falls gebräunt. so daß auf dem Clypeus nur eine T-förmige Zeich­
nung hell (gelb) bleibt. Die Basis dieser Zeichnung berührt das
vordere Punktauge. Bei heller gefärbten Larven findet man ­
der fühlerbasis benachbart - noch eine gelbe mondförmige
Makel. Vorder- und fiinterhaupt sind durch eine schwarze Linie
g-etrennt. Auf dem fiinterhaupt ist der hintere Rand braun ge­
säumt. Die Ventralseite des Kopfes ist gelb bis hellbraun
gefärbt.. . .~JlI

Die Thorakalsternite sind hellgelb, Die Hiliterecken des
Pronotum sind gerundet, die Vorderecken schwach zugespitzt.
Vorder- und fiinterrand sind braun, die Seitenränder gelb ge­
säumt. Die· braunen Längsstreifen auf den Seitenfeldern reichen
bis zum fiinterrande des Pronotum, so daß auf jedem Seitenfelde
zwei gelbe Streifen gebildet werden.

Auf dem Mesonotum ist eine dunkelbraune Y-förmige figur
deutlich zu erkennen; auf dem Metanoturn ist dieselbe weniger
deutlich erkennbar.

Die Ventralplatten der vo'rderen Abdominalsegrriente sind
gelh. die der hinteren Segmente zunehmend braun l:!efärbt. Bei
weibL Larven ist die Mitte des fiinterrandes der 8. Ventralplatte
eingekerbt. Der vordere Rand des Einschnittes ist braun. Die
Dorsalseiten aller Abdominalsegmente sind ähnlich gezeichnet.
Vom Vorderrande eines jeden Segmentes zieht in' der Mediane
ein hrauner Streifen zum fiinterrand. Auf den lateralen Ab­
schnitten der Segmente beobachtet man dicht an der Median­
linie je einen runden, gelben fleck. Das 10. Segment ist dorsal
in einen rundlichen fortsatz ausgezogen. Die Subanalklappen
tragen KiemenbüscheL

Die Cerci sind in ihrem proximalen Teile gelb, nach dem
distalen Ende hin werden sie allmählich braun. Auf ihrer Dor­
salseite verläuft eine feine Haarfranse. Ebenso verläuft vom
Hinterhaupt aus über .die Thorakalnota und das Ahdomen in der
Medianlinie eine dichte Reihe langer Haare.
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Auf der Außenseite der Schenkel ist der Vorderrandbraun,
der Hinterrand gelb gefärbt. Schenkel und Schienen tragen lange
Schwiminhaare.

Mundgliedmaßen: Die seitlichen Lappen des breiten Labrum
sind an der Außenseite nur schwach zugespitzt. Der mittlere
Lappen ist vorgewölbt. Der Außenrand der Mandibeln ist stark
gebogen, der Innenrand nur wenig: geschweift. Die Mandibeln
tragen 5-6 starke Zähne. Amlnnenrande verlaufen Reihen
starrer Borsten.

Der Außenrand der MaxiIIen ist gebogen, der Innenrand
S-förmig gekrümmt. Der vordere, zahntragende Rand der

,MaxiIIe ist gegen den Innenrand winklig abgesetzt. Der zweite
Zahn ist ungefähr 2/3 so lang wie der erste. Processus externus
zweigliedrig.

Am Labium sind Glossen vorhanden; die Paraglossen sind
groß. Der Hypopharynx ist rund. (VergI. Pig. XI.)

Die Larven wurden beobachtet:
Riesengebirge : in der Kleinen Aupa (9. VIII. 27), in der Lom­

nitz (19. III. 27).
Glatzer Bergland: im KIessenbach im Glatzer Schnee­

gebirge (24. VII. 27), in der Biele in und unterhalb von
Bielendorf (20: VIII. 27).

3. Pamilie: Chlor 0 per 1i d a e.
Gattung: Chlor 0 per I a Newm.

Chlor 0 per lag r a m m a t i c a Scop.
Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz (10. VI. 27).
Glatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser im Eulen-

gebirge (26. V. 27). .
Nach SCHNEIDER in Kratzbusch, Morgenau bei Breslau,

Charlottenbrunn. bei Glogau, bei Reinerz (V.-VII.).
Chlor 0 per I a r i v u I 0 rum Pict.

Riesengebirge: Imagines an einem Zufluß der Lomnitz ober­
halb von Krummhübel (10. VI. 27).

Nach SCHNEIDER in Schosnitz bei Canth(V., VI.).
Chlor 0 per las t r a n d i Kmpy.

Riesengebirge : KLAPALEK (72, S. 52).
. Chlor 0 perl a sud e t i c a KoI.

Riesengebirge : (KLAPALEK, 72, S. 52).

Gattung: Iso p t e r y x PicL
Iso p t e r y x Bur m eis t e r i Pict.

Glatzer Bergland: Imago am Schwarzwasser im Eulen­
geb{rge (26. V. 27).

Nach SCHNEIDER in Schosnitz bei C~mth (VI.).
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Iso p t e r y x tor ren t i u m Pict.
Waldenburger Bergland: Imagines am Freudengraben bei

Görbersdorf (15. V. 27).
Nach SCHNEIDER bei Fürstenstein und Reinerz (VII.).

Iso p t e r y x a p i ca I i s Newm.
Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz unterhalb von

.Krummhübel (10. VI. 27).
Glatzer Bergland: Imagines an der Weistritz bei Reinerz

(17. VI. 27); an einem Zufluß der Biele bei Gompersdorf
(19. VII. 27).

Nach SCHNEIDER am Weidendamm bei Breslau; bei
Glogau; ,bei Warmbrunn an den Teichen (V.-VII.).

Iso pt er y x se r r i c 0 rn i s .Pict.
Nach SCHNEIDER am Weidendamm bei Breslau (VL).

2. Unterordnung: Plecoptera filipalpia
4. Familie: Ta e n i 0 p t er y gi d a e.

Gattung: T a e n io p te r y x Pict.
T a e n i 0 p t e r y x tri f a s c i a t a Pict.

Isergebirge: Imagines am Schwarzbach in Bad-Schwarz­
bach (27. 1II. 27)~

Riesengebirge : Imagines an einem Bach an der Straße
Schmiedeberg-Krummhübel bei Buschvorwerk (19. 1II. 27);
an der Lomnitz bei Krummhübel (19. 1II. 27).

Glatzer Bergland: Imagines an einem Bach oberhalb von
Ober-Langenbielau (10. IV. 27).

T a e n i 0 p t e r y x set i c 0 r n i s Klp.
Riesengebirge: (KLAPALEK, 72, S. 59).

Gattung: Ne p hel 0 pt e r y'x Klp.
Nephelopteryx nebulosa L.

Isergebirge: Imagines am Queiß bei Greiffenberg (28. 1II. 27).
Nach SCHNEIDER sehr gemein längs der Oder bei Breslau;

bei Glogau (Ill.-IV.) ..

5. Familie: Leu c tri d a e.
Gattung: Leu c t r a Steph.

Leu c t rad i g i tat a Kpny.
Vorgebirge: Imagines an einem Bach der Königshainer

Berge bei Görlitz (26. X. 27).
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Leu c t rah i p pop u s Kpny
Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz' bei Krummhübel

(19. III. 27). .
Glatzer Bergland: Imagines an einem Bach des Warthaer

Gebirges (l IV. 27); an der Weistritz oberhalb von Alt­
heide (12. IV. 27).

Leu c t rap r i m a Kpny.
Isergebirge: Imagines am Schwarzbach (27. IlI. 27).
Glatzer Bergland: Imagines an der Reinerzer Weistritz

(12. IV. 27). Larven verschiedener Leuctra-Larven sind
in allen Bächen der Sudeten und des Vorgebirges ver­
breitet.

6. familie: C a p n i i d a e.
Gattung: C a p n i a Pict.

C a p n i a n i g r a Pict.
Isergebirge: Imagines am Schwarzbach an den Geröll­

sperren (27. III. 27).
Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz (19. III.27).
Glatzer Bergland: Imagines an einem Bach am Königshainer

Spitzberg (21. III. 27).
Vorgebirge: Larven im Bankwitzer Bach im Zobtengebirge

(13. 11. 27), in einem Bach der Königshainer Berge bei
Görlitz (26. X. 27).

7. familie: Ne mur i d a e.
Gattung: Ne mur a Latr.

Untergattung: Pro ton emu ra Kpny.
Pro ton emu rah urne r a I i s Pict.

Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz im Melzergrund
(10. VI. 27).

Glatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser im Eulen­
gebirge oberhalb von falkenberg (26. V. 27).

Pro ton emu r a n i m bor u m Ris.
Glatzer Bergland: Imagines am -KIessenbach im Glatzer

Schneegebirge (24. VII. 27).
Pro ton emu r a ..: Larven sind in den Sudetenbächen weit

verbreitet.

Untergattung: Am phi n emu r a Ris.
Am phi n emu r a ci n e r e a Oliv.

Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz im Melzergrund
• (10. VI. 27).



4!i

Olatzer Bergland: Imagines an der Weistritz bei Reinerz
(i7. VI. 27).

Vorgebirge: Imagines am Silsterwitzer Bach im Zobten­
gebirge (8. V. 27).

Untergattung: Ne mur a s. str.
Ne mur a va r i e g a ta Oliv.

Isergebirge: Imagines am Schwarzbach an den Geröll­
sperren (29. VIII. 26).

Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz in Krummhübel
(10. VI. 27).

Waldenburger Bergland: Imagines am freudengraben
(17. IV. 27).

Olatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser in der
Nähe der Eulenbaude (26. V. 27); am Wiltscher Bach bei
Giersdorf (25. III. 27); an einem Bach bei Neudeck
(28. III. 27).

HARNISCI1 (49) beobachtete die Art bei Reinerz (Seefelder).
N emu r a m arg i n at a PicL

Riesengebirge : Imago an einem Bach bei Buschvorwerk
(19. III. 27); an einem Bach oberhalb von Hain (14. VII. 27).

N emu r a - Larven sind in den Bächen der Sudeten und
des Vorgebirges sehr häufig.

Untergattung: N emu r e 11 a Kpny.
N emu r e ll a P i c t e t i i Klp.

Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz im Melzergrund
(10. VI. 27). ,

Olatzer Bergland: Imagines am KIessenbach im Olatzer
Schneegebirge (24. VII. 27); am Voigtsdorfer Bach bei
Landeck (9. IV. 27). .

Plecopteren-Larven finden wir an den verschiedensten Bio­
topen des Bergbaches. Die großen Larven von Per I a a b ­
ci 0 m i n a I i s . P. m arg i na t a, P. ce p halo t es, ferner die
Per Iod e s - Larven sind charakteristische Glieder der Stein­
fauna. Ebenso fand ich Larven von Iso gen u s , Iso p t e r y x ,
T a e n i 0 p t e r y x , Leu c t r a , N emu r a und Pro t 0 ­
n emu r a oft an Steinen des Bachbettes. Die kiementragenden
N emu r i den larven Pro ton emu r a und A m phi n emu r a·
beobachtet man meist in den sauerstoffreichen Moospolstern.
Kiemenlose N emu r a - Larven leben zusammen mit Larven der
Gattung Ca p n i a und Ta e n i 0 p t e r y x gern zwischen an­
geschwemmten Laub in ruhigen Bachbuchten. Zurzeit der Me­
tamorphose wandern die Plecopteren-Nymphen zum Ufer, wo
man dann auch die sonst nur in starker Strömung lebenden
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Per 1a- Larven bequem erbeuten kann. Nach SCHOENE­
MUND (137) tritt P ,e r 1ace p h al 0 t e s auch an Stellen mit
schlammigem Untergrund auf, wenn der Wasserstand niedrig ist.

Eine Zahl der in den Sudetenbächen beobachteten Ple'copteren
ist gegen Temperaturschwankungen .weniger empfindlich. Sie
leben deshalb zum Teil auch in sauerstoffreichen Flüssen der
Ebene. (C h 10 r 0 per lag r a m m a t i ca, Arten von lso­
pt e r y x, Ta e n i 0 p t er y x, Ne mur a u. a.). Von einigen

,N emu r a - Arten abgesehen sind alle Plecopteren gegen Sauer­
stoffmangel sehr empfindlich. Aus diesem Grunde fehlen sie in
verschmutzten Bächen. In dem durch organische Abwässer ver­
unreinigten Pausebach bei frankenstein in der Grafschaft Glatz
beobachtete ich nur Larven von N emu r a v a r i e g at a.

, Die Kenntnis der Verbreitung der Plecopteren ist noch zu
wenig fortgeschritten, um tiergeographische Schlüsse zu ge~
statten. Ich habe deshalb bei den einzelnen Arten nur Angaben
über die bis jetzt bekannte Verbreitung in SChlesien gemacht.
Die bisher bekannt gewordenen fundorte hat LE ROI (115) zu­
sammengestellt. D i c t y 0 p t e r y gell are c t a wird für ein
Glacialrelikt gehalten.

Trichoptera.

Das "Verzeichnis der Neuropteren Schlesiens" von W. G.
SCHNEIDER (134) enthält hauptsächlich Trichopterenarten der
Gewässer der Ebene in der Umgebung von Breslau. Es werden
in ihm nur 5 Arten Bachtrichopteren genannt. Eingehend studierte
P. NAGEL die Trichopterenfauna einiger Teile der Sudeten, und
zwar sammelte er Imagines besonders im Kreise Habelschwerdt
des Glatzer Berglandes (Wustung, Neu-Weistritz, Hammer,
Voigtsdorf). Die von NAGEL gesammelten Exemplare wurden
von G. ULMER bestimmt; sie sind ohne fundortangabe teilweise
im "Jahresheft des Vereins für schlesische Insektenkunde",
lieft 7, 1914, genannt. Die Imagines meines Materials, die ich
zum Teil mit Hilfe künstlicher Lichtquellen gefangen habe,
wurden mit denen der Nagelschen' Sammlung veJ,'glichen. Herr
Dr. phil. H. METZLER stellte mir sein in der Grafschaft Glatz
gesammeltes, Larvenmaterial zur Verfügung. .

1. familie: Rh y a cop h i lid a e Steph.
Subfainilie: R h y a cop h i 1i n a e DIrn.

Gattung: R h y a cop h i 1a Pict.

R h y a cop h i I a n u b i I a Zett.
Isergebirge: Larven und Nymphen im Schwarzbach

(21. VII. 26); Imagines am Queiß (29. VIII. 26).
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Riesengebirge : Larven und Nymphen in der· Lomnitz
(10.. VI. 27); Imagines am Kochel und Zacken (12. VIII. 27).

Glatzer Bergland: Larven in der Weistritz bei Altheide
(19. V. 27). Imagines am Silberwasser oberhalb von Dorf­
bach im Eulengebirge (5. VII. 27) Imagines an der Weistritz
(VI.-VII. 20 und X. 18 von NAGEL gesammelt). Vergl.
auch tlARNISCtI (48).

R h y a cop h i las ep t e n tri 0 n i s Mc Lach..
Isergebirge: Imagines am Schwarzbach in der Nähe von

Egelsdoif (29. VIII. 26).
Glatzer Bergland: Larven und Nymphen im Schwarzwasser

oberhalb Falkenberg im Eulengebirge (26. V. 27). Imagines
am KIessenbach im Glatzer Schneegebirge (24. VII. 27).
In dem Material von METZLER befinden sich mehrere
Larven aus einem Bach oberhalb von Eichau (21. IJI. 27)
und aus dem Zechenbach bei Gabersdorf (26. III.). Imagi­
gines in der Sammlung von NAGEL (VI. 12 und VllI. 20).

R h ya cop h i I a 0 b I i t e rat a Mc Lach.
Isergebirge: Imagines am Quei ß (5. IX. 26.)
Glatzer Bergland: Imagines an der Peile oberhalb von

Ober-Langenbielau im Eulengebirge .(25. IX. 27). Hammer
. (NAGEL, X. 16 u. X. 20).

R h y a cop h i I aha gen i Mc. Lach.
Riesengebirge :' Imagines vereinzelt an einem Bach oberhalb

von tlain (14. VII. 27).
ULMER (173) nennt als Fundorte in den Sudeten das Alt­

vater- und Riesengebirge (Warmbrunn). (NAGEL, VII. und
VIII. 20).
R h y a cop h i I a v u I gar i s Pict.

Isergebirge: Imagines am Queiß bei Flinsberg (19. VIII. 26).
Larven in der Wittig (7. I. 27).

Riesengebirge : Imagines· am Zacken bei Ober-Schreiberhau
(12. VIII. 27).

Katzbachgebirge: Larven im Rehbach bei tlelmsbach
(4. V. 27).

Glatzer Bergland: Larven im Wiltscher Bach (25. III. 27)
und im Zechenbach bei Gabersdorf (26. III. 27 METZLER).

(NAGEL, VIII. 20.) SCtlNElDER beobachtete die Art "an der
Oder bei Breslau, bei Canth, Fürstenstein und Salzgrund".

R h y a cop h i I a tri s t i sPiet.
Isergebirge: Imagines am Schwarzbach in Bad-Schwarz­

bach (28. VII. 26). (NAGEL, 6. VII. 11).
Riesengebirge : Larven in der Lomnitz unterhalb von Krumm­

hübel (19. III. 27).
4
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Waldenburger Bergland: Imagines am Freudengraben bei
Görbersdorf (15. V. 27). (NAGEL, Lomnitz am 5. VI. 11).

Glatzer Bergland: Larven im Silberwasser im Eulengebirge
(6. 11. 27). Imagines an der Biele bei Landeck (19. VII. 27)
am KIessenbach (24. VII. 27).

ULMER nennt fÜr Schlesien noch zwei Arten der Gattung

Rhyacophila:

R h y a cop h i I a p r a e m 0 r s a Mc Lach.

R h y a cop h i I a per s i m i 1i s Mc Lach.

'Unter den nicht näher bestimmbaren Larven meines Mate­
rials befindet sich auch die von I1UBAULT (58) be chriebene
form. Sie stimmt in färbung und Größe mit den 'Larven der
Art R h. s e p t e n tri 0 n i s überein, unterscheidet sich aber von
ihnen durch den eigentümlichen Bau der Kiemen. Ein Vergleich
des Mikrophotogramms (fig. XII.) mit der Abbildung ,IiUBAULTS
zeigt die Übereinstimmung der Kiemen bei den in Frankreich
und .in Schlesien gesammelten Larven. Die Larven wurden be­
obachtet: im Isergebirge in der Iser (2. I. 27), im Riesengebirge
in der Lomnitz (19. 111. 27), ferner in mehreren Bächen de
Glatzer Berglandes (IV. 27).

Fig. 12 (Mikrophotogramm)



Von den verschiedenen Arten der Gattung R. h y a cop h i I a
wurde R. h. n u b i I a am häufigsten in den Sudeten beobachtet.

Subfamilie : G los sos 0 m a tin a e Ulm.
Gattung: G los sos 0 m a Curt.

Glo s sos 0 m abo I ton i Curt.
R.iesengebirge: Larven und Nymphen in der Aupa unterhalb

der Kreuzschänke (9. VIII. 27). Imagines an der Lomnitz
(10. VI. 27).

Glatzer Bergland: Larven im Wahnergraben bei forsthaus
Wiltsch (METZLER., 26. 111. 27), im Wiltscher Bach
(METZLER., 25. 111. 27). Imagines bei Habelschwerdt
(NAGEL, VII. 16 und VII. 20). .

Vorgebirge: Larven im Silsterwitzer Bach im Zobtengebirge
(8. 111. 27), im Seiffenbach an der Bischofskoppe bei Neu-
stadt als. (26. XI. 27). . . .

Gattung: Aga pet u s Curt.
Aga pet u s f u s c i pes Curt.

Glatzer Bergland: Larven im Wiltscher Bach (METZLER.,
25. 111. 27h in einem Bach unterhalb von Neudeck (METZ­
LER., 28. 111. 27), im Schönauer Bach oberhalb von Schönau
(METZLER., 8. IV. 27), in der R.einerzer Weistritz (HAR.­
NISCH, 48).
Imagines am KIessenbach (24. VII. 27), bei Wustung
(NAGEL, V. 12 und VII. 16).

Vorgebirge: Larven im Schalketalbach im Zobtengebirge
(8. V. 27), im Seiffenbach an deF Bischofskoppe (26. XI. 27).

Gattung: S y n aga pet 11 s Mc Lach.
S y n aga pet usa t e r Klap.

Olatzer Bergland: Imagines bei Wustung (NAGEL, 20. VI.
15). Larven im KIessenbach (VII. 27). Die im Kiessen­
bach gesammelten Larven entsprechen in Größe und Bau
des Gehäuses der von A. fISCHER. gegebenen Be­
schreibung (33).

2. familie: H y d r 0 p t i lid a e Steph.
Gattung: Pt i I 0 c 0 I e p u s Kol.

P t i I 0 c 0 I e p u s g r a n u I a t u s Pict.
Isergebirge: Larven im Moos eines Zuflusses des Quelß an

der Straße flinsberg-Ludwigsbaude (27. 111. 27).
R.iesengebirge: Imagines an der Lomnitz im oberen Melzer­

grund (10. VI. 27).·
4*
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Waldenbui-ger Bergland: Imagines im Moisdorfer Grund
(NAGEL, VI. 16). .

Glatzer Bergland: Imagines an der ~Teistritz oberhalb
Reinerz (17. VI. 27). (VergI. f. PAX, WS, S. 197.) ,

Gattung: H y d r 0 p t i laDalm.
. H y d r 0 p t i las par s a Curt.

Isergebirge: Imagines an einem kleinen Zufluß (Goldwasser)
des Schwarzbachs unterhalb Egelsdorf (21. VII. 26).

Die Art lebt hauptsächlich in Bächen der Ebene. SCHNEIDER
beobachtete si~ "an der Ohlau am Margarethendamm bei Bres­
lau". NAGEL stellte sie in Pirscham bei Breslau fest.
H y d r 0 p t i I a f 0 r c i p a t a Mc Lach.

Imagines in der Nagelschen Sammlung stammen aus dem
Glatzer Berglande: (Nieder-Weistritz, \;. 18.)

3. familie: Phi I 0 pot ami d a e Wallgr.
Gattung: Phi 10 pot a mus Leach.

Phi I 0 pot a mus lud i f i c a t u s Mc Lach.
Isergebirge: Imagines an einem Zufluß des Queiß unterhalb

der Ludwigsbaude (29. VIII. 26).
Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz unterhalb von

Krummhübel (10. VI. 27). Larven im Zacken oberhalb der
Josephinenhütte (22. XII. 26).

Glatzer Bergland: Imag'ines bei Wustung (NAGEL, IV. 14
und VII. 16).

Vorgebirge: Larven im Seiffenbach an de' Bischofskoppe
(26. XI. 27). ,

Phi I 0 pot a mus mon t a n u s Donov.
lsergebirge: Imagines' am Schwarzbach (18. VIII. 26).
Riesengebirge : Imagines am Kochel und Zacken (12. VIII.

27), an einem Bach oberhalb von Hain (14. VII. 27).
Glatzer Bergland: Imagines bei Wustung (NAGEL, IV. 14).

Mehrere Larven in dem Material von METZLER.
Phi I 0 pot a mus va r i e g at u s ScoP.

Glatzer Bergland: Imagines am K.lessenbach (24. VII. 27),
bei Wustung (NAGEL, VII. 14).

Nach SCHNEIDER "an den Gebirgsbächen des Riesen­
gebirges und der Grafschaft Glatz".

Gattung: D 0 10 phi I u s Mc Lach.
D 0 I 0 phi I u s p u II u s Mc Lach.

Isergebirge: Imagines (2 Exemplare) am Schwarzbach in
Alt-Scheibe (28. VII. 26).

,
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Riesengebirge : Imago an einem Bache oberhalb von Hain
(14. VII. 27). (Vergl. ULMER, 173.)

(NAGEL, VII. 16. Pundort?)

Gattung: Wormaldia Mc Lach.
W 0 r mal dia sub n i g r a Mc Lach.

Riesengebirge : Imagines an einem Bach oberhalb von Hain
(14. VII. 27).

Glatzer Bergland: Larven, die ich am 10. IV. 27 in der Peile
im Eulengebirge sammelte, stimmen mit den Ileschreibun­
gen der Larven dieser Art von ULM:eR und SILPVENIUS
überein.

W 0 r mal dia 0 c c i p i tal i s Pict.
Olatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser oberhalb

von Palkenberg im Eulengebirge (26. V. 27). Wustung
(NAGEL, VII. 16). (Vergl. ULMER, 173).

4. Pamilie: Pol y c e n t r 0 p i d ae Ulm.
Gattung: Pie c t r 0 c n e m i a Steph.

Pie c t r 0 c n e m i a c 0 n s per s a Curt.
Isergebirge: Imagines am S'chwarzbach in der Nähe von

Egelsdorf (28. VII. 26).
Riesengebirge : Larven in der Kleinen Aupa (9. VIII. 27).
Glatzer Bergland: Larven im Silberwasser im Eulengebirge

(6. 11. 27), .im Schwarzwasser (26. V. 27), im Wiltscher
Bach (METZLER, 25. III. 27), in der Weistritz oberhalb
von Altheide (METZLER, 12. IV. 27). Imagines am Kles­
senbach (24. VII. 27).

Vorgebirge: Larven im Silsterwitzer Bach im Zobten­
gebirge (8. III. 27), im Bankwitzer Bach (8. V. 27).

Gattung: Pol y c e n t r 0 p u s Curt.
Pol y c e n t r 0 p u s f I a vom <1 c u I a t u s Pict.

Isergebirge: Imagines auf den Herrnsdorfer Wiesen am
Schwarzbach (18. VIII. 26).

Riesengebirge : Imagines an der Aupa unterhalb der Kreuz­
schänke (9. VIII. 27).

Katzbachgebirge: Larven im Rehbach bei Helmsbach
(18. XI. 26 und 4. V. 27).

Glatzer Bergland: Lar"en in dem von METZLER gesam­
melten Material (Pundort? III. u. IV. 27).

Vorgebirge: Larven im Schalketalbach im Zobtengebirge
(14. XI. 26).
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5. ramilie: Ps y c horn y i d a e KoI.
Gattung: Tin 0 des Lea.ch.

Tin 0 des r 0 s t 0 c k i Mc Lach.
Glatzer Bergland: Imagines am KIessenbach (24. VII. 27),

bei Wustung (NAGEL, VII. 16). _

Gattung: P s y c horn y i a Latr.
P s y c horn y i a p u sill a rbr. -

Glatzer _Bergland: Imagines an einem kleinen Zufluß der
Bielebei Landeck (19. VII. 27), bei Nieder-\Veistritz
(NAGEL, VII. 18).

", ~ , .

6. ramilie: li y drop s y chi d a e Gurt.
Gattung: li y d r 0 p s y c h e Pict.. ,

li y d r 0 ps y c h e' pe ll-u c i d u I a Gurt.
Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz unterhalb von

Krummhübel (10. VI. 27).
Katzbachgebirge: Imagines am Rehbach oberhalb von

lielmsbach (4. V. 27).
Glatzer Bergland: Larven in einem Bach oberhalb von

Eichau (METZLER, 21. 111. 27), im Wntscher Bach
(METZLER, 25. 11. 27)..

Vorgebirge: Larven in einem Bach der Königshainer Berge
bei Görlitz (15. 111. 27), im Schalketalbach im Zobten­
gebirge (24. X. 26), im Seiffenbach an der Bischofskoppe
(26. XI. 27). -.

rür Schlesien hat NAGEL noch folgende Arten der Gattung
li y d r 0 p s y c h e nachgewiesen:
Hydropsyche saxonica Mc Lach.
H y d r 0 p s y c h e a n g u s t i p e n n i s Gurt.
H y d r 0 p s y c h e 0 r n a t u I a Mc Lach.
liy d r 0 p s y c h e gut tat a Pict.
H y d r 0 ps y c h e f u I vip e s Gurt.
li y d r 0 ps y c h ein s tab i I i s Gurt.

Diese Arten leben wohl aber hauptsächlich an fließenden Ge­
wässern der Ebene. So gibt NAGEL als rundort für tl. an­
g u s t i p e n Ti i s Pirscham, ULMER für li. 0 r n a t u I a Glogau
an. SGliNEIDER stellte li. f u I vip es, li. a n g u s t i p e n n i s ,
li. b u I b i f e r a und li. 0 rn a tu I a in Morgenau bei Breslau
fest. Larven von li. ins t ab i li s, die sich durch das Fehlen
der ventralen Kiemen auf dem 7. Abdominalsegment und durch

.. ,:-_ .. :.-'.' ," ;' ..
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die Zeichnung der schwarzen Makel am tlinterrande des Mesono­
turn von Larven anderer Arten gut unterscheiden lassen, sammelte
ich in einem Nebenbach der Glatzer Neiße (Lomnitz unterhalb
Alt-Lomnitz am 29. V. 27). .

7. familie: P h r y g a ne i d a e Burm.

8. familie: Mol an n i d a e Wallgr.
Gattung: B e r a e a Steph.

B e r a e a mau r u s Curt.
Glatzer Bergland: Imagines in ·der Quellregion des Schwarz- .

wassers im Eulengebirge (26. V. 27).

9. familie: L e p t 0 cer i d a e Leach.
Gattung: L e p t 0 cer u s Leach.

L e p t 0 cer u s sp.
Im Rehbach unterhalb von tIelmsbach sammelte ich einige

Larven, die nach den Beschreibungen von ULMER zu der Art
L. bi 1i ne at u s L. gehören (4. V. 27).

10. familie: Odontoceridae Wallgr.

11. familie: Li m n 0 phi 1i d a e KoI.
Subfamilie : L i m n 0 phi 1i n a e Ulm.

Gattung: S t e n 0 p h y 1a x KoI.
S t e n 0 p h y 1a x rot und i p e n n i s Brau.

Glatzer Bergland: Larven in der Peile' oberhalb von Ober-
Langenbielau (10. IV. 27). .

Vorgebirge: Bankwitzer Bach im Zobtengebirge (13. n. 27
und 8. V. 27).

S t e n 0 p h y 1a x n i g r i c 0 r n i s Pict.
Riesengebirge : Ima~ines an der Lomnitz unterhalb von

Krummhübel (10. VI. 27). .
Glatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser in falken­

berg (26. V. 27). Larven in einem Bach bei Kaltenbrunn
(METZLER, 12. III. 27), in einem Bach unterhalb von Neudeck

(28. III. 27).
Vorgebirge: Larven mit Köchern ähnlich denen von G 1y - .

p hot a e 1i u s im Bankwitzer Bach im Zobtengebirge
(13. n. 27).

S t e n 0 p h y 1a x s tell a t u s Curt.
Glatzer Bergland: Imagines bei 'Nieder-Weistritz (NAOEL,

X. 11 und X. 20).



S t e n 0 p h y I a x I a t i p e n n i s Curt
Isergebirge: Imagines am Schwarzbach (21. VII. 26).
Riesengebirge : Imagines am Schneegrubenwasser oberhalb

von Agnetendorf (14. VII. 27). (NAGEL, VIII. 14.)
Nach SCIiNEIDER "bei Breslau und im Vorgebirge".

S t en 0 p h y I a x I u c t u 0 s u s PHI.
Glatzer Bergland: Imagines an derWeistritz unterhalb von

Reinerz (17. VI. 27), bei Kaltenbrunn (NAGEL, V. u. VI. 16).
S t e n 0 p h y I a x - Larven wurden in allen Teilen des unter­

suchten Gebietes angetroffen Da sich jedoch die Bestimmung
der Arten 'nach den Larven nicht immer durchführen läßt, habe
ich mich im großen und ganzen auf die Pundortangaben der
Imagines beschränkt.

Gattung: M i c r 0 p t e r 11 aStein.

M i c r 0 p t ern a t e s t ace a Gmel.
Glatzer Bergland:' Imagines am Schwarzwasser im Eulen­

gebirge oberhalb von Palkenberg (26. V. 27), an der
Weistritz bei Reinerz (17. VI. 27). (NAGEL, V. 14.)

Imagines im Goldenen Stollen bei Reinerz (ARNDT, 9a)~
Altvatergebirge : ULMER (173).

M i c r 0 p t ern ase qua x Mc Lach.
Riesengehirge: Imagines oberhalb von liain (14. VII. 27).
Glatzer Bergland: Imagines am KIessenbach bei' Seitenberg

(24. VII. 27).
Imagines im Silberloch bei Bögendorf (Kreis Schweidnitz).

(ARNDT, 9a.)

M i c r 0 p t ern a n y c t e r 0 b i a Mc Lach.
Glatzer Bergland: Imagines im Goldenen Stollen

(ARNDT, 9a).

M i c r 0 p t ern a I a t e r a I i s Steph.
Isergebirge: Imagines am Schwarzbach unterhalb von Alt-

Scheibe (21. VII. 26). ,
Glatzer Bergland: Imagines bei Voigtsdorf (NAGEL, VII. 16).

Gattung: Ii ale s u s Steph.
Ii ale s u s te s seI a t u s Ramb.

Glatzer Bergland: Imagines bei Nieder-Weistritz (NAGEL,
X.20).

,Vorgebirge: Imagines am Silsterwitzer Bach im Zobten­
gebirge (10. X. 27).

.'



57

li ale s u s d i g i tat u s Schrank.
Glatzer Bergland: Imagines an einigen Zuflüssen der Peile

oberhalb Neu - Bielau (25. IX. 27), bei Hammer
(NAGEL, X. 21). Nach SCHNEIDER "in der Ebene bis
ins Gebirge nicht selten. Morgenau bei Breslau; GruiJ.­
walder Tal bei Reinerz. Juli, August."

fi ale s usa u r i c 0 11 i s Pict.
Glatzer Bergland: Imagines bei Voigtsdorf (NAGEL, X. 16).
Vorgebirge: Imagines am Schalketalbach im Zobtengebirge

(24. X. 26), an einem Bach in den Königshainer Bergen bei
Görlitz (26. X. 27).

fi ale s u s m 0 e s t u s Mc Lach.
Isergebirge: Imagines am Dorfbach oberhalb von Flinsberg

(19. VIII. 26).
Riesengebirge : Imagines am Kochel unterhalb des Koche1­

falles (12. VIII. 27), an der Elbfallbaude (ULMER, 173).
fi ale s u s n e pos Mc Lach.

Isergebirge: . Imagines am Queiß in der Nähe der Ludwigs­
baude (5. IX. 26).

Riesengebirge : ULMER (173), NAGEL (X. 16).
Glatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser im Eulen­

gebirge (17. X. 26), bei Hammer (NAGEL, X. 16).

Gattung: C h a e top t e r y x Steph.
Chaetopteryx villosa Fbr.

Riesengebirge : Imagines an einem Bache des Landeshuter
Kammes an der Ruine Bolzenschloß (16. XI. 27).

Glatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser in p'alken­
berg (17. X. 26), bei Nieder-Weistritz (NAGEL, X. 16
und X.18).'

Larven in einem Bach bei Kaltenbrunn (METZLER, 12. III. 27).
C h a e top t e r y x o'b s c u rat a Mc Lach.

Glatzer Bergland: Imagines bei Nieder-Weistritz -(X. 20).
e h a e top t e r y x mai 0 r Mc Lach.

Riesengebirge : ULMER (173).

Gattung: C h a e top t e r y g 0 psi s Stein.
e h a e top t e r y g 0 psi s mac 1ach 1a ni Stein.

Isergebirge: Larven in der Wittig oberhalb von Weißbach
(7. I. 27).

Riesengebirge : Imagines an einem Bach des Landeshuter
Kammes zusammen mit C h a e top t e r y x viii os a
(16. XI. 27).
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Glatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser im Eulen­
gebirge (17. X. 26), bei Hammer (NAGEL, X. 21), Larven
in einem Bach oberhalb von Neu-Mohrau (19. VIII. 27).

Altvatergebirge: ULMER (173).

Gattung: H e.l i c 0 n i s Dziedz.
H el i c 0 n ist h u r i n g i c a Ulm.

Glatzer Bergland: Imagines bei VOigtsdorf (NAGEL, X. 16),
bei Gompersdorf im Bielengebirge (19. X. 27).

Gattung: D r u s u s Steph.
D ru s u s dis c 0 I 0 r Ramb.

Isergebirge: Imagines am Schwarzbach (28. VII: 26), am
flinsberger Dorfbach (19. VIII. 26), am Queiß '29. VIII. 26)..

Riesengebirge : Imagines an der Lomnitz unterhalb von
Krummhübel (10. VI. 27), an der Aupa in Klein":Aupa
(9. VIII. 27), am Zacken (12. VIII. 27).

Glatzer Bergland: Imagines bei Nieder-Weistritz (NAGEL,
VII. 11), an der Peile oberhalb Neu-Bielau (25. IX. 27), am
KIessenbach (24. VII. 27), an der Biele (20. VIII. 27).

Altvatergebirge : ULMER (173).
D r u s u s tri f i d u s Mc. Lach.

Isergebirge: Imagines in der Quellnähe des Queiß (5. IX. 26).
Glatz.er Bergland: Larven in Quellrinnsalen der Biele

(20. VIII. 27). Imagines ebendort und bei den Seefeldern
bei Reinerz (NAGEL, VII. 16).

D r u s usa n n u I a t u s Steph.
Isergebirge: Imagines am Queiß (5. IX. 26).

Riesen- und Altvatergebirge : ULMER (173).

Gattung: E c c I iso p t e r y x KoI.
E c c li s 0 p te r y x m a d i d a Mc Lach.

Glatzer Bergland: Reinerz (ULMER, 173).

Gattung: Par ach ion a Thoms.
Par ach ion a p i c i c 0 r n i s Pict.

Isergebirge: Quellregion des Schwarzbaches (28. VII. 26),
Quellregion des Queiß (30. VII. 26).

Riesengebirge : Imagines an den Quellrinnsalen der Lom­
nitz im oberen Melzergrund (10. VI. 27).

Glatzer Bergland: Imagines an den Seefeldern bei Reinerz
(NAGEL, VII. 14).

. Altvatergebirge : ULMER (173).
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Subfamilie : A p a t a n i i n a e Ulm.
Gattung: A.p a t a n i a KoI.

A p a' t a n i a firn b r i a t a PicL
Isergebir~e : Larven in der Iser (2. I. 27); Imagines am

Queiß (5. IX. 26), Groß-Iser (NAGEL, VII. 11). . .
Riesengebirge : Larven inder Lomnitz (19. III. 27); Imagines

an der Kleinen Aupa (9. VIII. 27), am Kochel (12. VIII. 27).
Glatzer Bergland: Larven im Silberwasser im Eulengebirge

(6, 11. 27); in der Peile oberhalb von Neu-Bielau(10. IV. 27);
Imagines am Schwarzwasser (26. V. 27), am KIessenbach
(24. VII. 27), an einem Bach. oberhalb von Neu-Mohrau
(19. VIII. 27),
METZLER sammelte Larven in einem Bach bei Kalten­
brunn (12. III. 27).

12. familie: Se r i c 0 s tom a t i d a e Mc Lach.
1. SubfamiIie: G 0 e r i n a e Ulm.

Gattung: Go e ra Leach.
G 0 e rap i los a fbr.

G1atzer Bergland: Larven im Voigtsdorfer Bach bei Landeck
(9. IV. 27); Imagines bei Nieder-Weistritz (NAGEL, VI. 18).

Vorgebirge: Larven im Schalketalbach im Zobtengebirge
(8. V. 27). Nach SCliNEIDER "bei ~reslau, Protsch, Canth".

Gattung: Li t ha x Mc Lach.
L i t h a x n i ger liag:

Glatzer Bergland: Imagines an einem Peilezufluß oberhalb
von Neu-Bielau (10. IV. 27); bei Wustung (NAGEL; IV. 14).

Altvatergebirge : ULMER (173).

Gattung: S i I 0 Curt.
S fI 0 pali i pes fbr.

Glatzer Bergland: Imagines am KIessenbach (24. VII. 27),
an einem Bach oberhalb von Neu-Mohrau j19. VIII. 27).

S i 10 p ic e u s Brau.
Isergebirge: Larven im Schwarzbach (27. III. 27).
Riesengebirge : Imagines im Melzergrund (10. VI. 27), an der

Aupa (9. VIII. 27), am Zacken (12. VIII. 27).
Glatzer Bergland: liARNISCli (48).

S i Ion i g r i c 0 r n i sPiet.
Glatzer Bergland: Larven im Silberwasser im Eulengebirge

(6. II. 27). Reinerzer Weistritz (vergl. liARNISCli, 48).

• ·_l.
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Katzbachgebirge: Larven im Rehbach bei Helmsbach
(18. XI. 26).

2. Subfamilie : L e p i dos tom a tin a e DIrn.
Gattung: C run 0 e c i a Mc Lach.

e run 0 e c i a . irr 0 rat a Curt.
Isergebirge: Imagines in der Quellregion des Schwarz­

baches (28. VII. 26)..
Riesengebirge: Larven in den Quellen der Lomnitz im Melzer­

grund (19. III. 27); Imagines (NAGEL. VII. 14). .
Glatzer Bergland: Imagines in der QueIlregion des Kiessen­

baches (24. VII. 27). METZLER sammelte Larven in
einer Quelle oberhalb von Wartha (1. IV. 27).

3. Subfamilie : B r ach y c e n tri n a e Dirn.
Gattung: B r ach y c e n t ru s Curt.•

B r ach y c e n t r u s mon t a n u s Klap. .
Glatzer Bergland: Imagines am Schwarzwasser in falken­

berg (26. V. 27). bei den Seefeldern (NAGEL. VI. 12).
Larven im Klessenbach(24. VII. 27). in der Biele
(20. VIII. 27).

Gattung;. Mi c ras e m a Me Lach.
M i c ras e mal 0 n g u I u m Me Lach.

Riesengebirge : Larven in einem Bach an der Straße
Schmiedeberg-Krummhübel bei Buschvorwerk (19. III.
27), in der Lomnitz unterhalb von Krumrnhübel (20. III. 27).

Glatzer Bergland: Larven im Silberwasser im Eulengebirge
(6. 11. 27), im Voigtsdorfer Bach bei Landeck (METZLER,

.. 9. IV. 27). Imagines am Schwarzwasser (27. V. 27), am Kressen­
bach (NAGEL. VII. 16).

4 Subfamilie : S e r i c 0 S tom a tin a e DIrn.
Gattung: Se rio 0 s tom a Latr.

S e r i c 0 s tom a p e dem 0 n t a n u m Mc Lach.
Isergebirge: Imagines an einem Zufluß' des Queiß an der

Straße flinsberg-Ludwigsbaude (28. VII. 26).
Glatzer Bergland: Imagines bei Habelschwerdt (NAGEL.

VII. 14).
Vorgebirge: Imagines an einem Bach der Königshainer

Berge bei Görlitz (23. VI. 27).
~ Gattung 0 e ci s mus Me Lach.

---~--~~ ----_.~--
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o e cis mus mon e d u I a Hag.
Olatzer Bergland: Voigtsdorf (NAGEL).

Gattung: Not i d 0 b i a Steph.
Notidobia ciliaris L.

Isergebirge: Imagines am Queiß bei Greiffenberg (12. V. 27).

Auf Grund der bisher gemachten Punde ergibt sich folgendes
Bild von der Verbreitung der Trichopteren in den .Sudeten
(Tabelle: 3);

Auf Grund seiner -eigenen Untersuchungen der Quell­
trichopteren und, der Pauna hygropetrica in Holstein, Rügen,
Bremen, Schweden, im Sauerlande und auf Grund der Unter­
suchungen BORNHAUSERS in der Umgebung Basels, Klapaleks
in Böhmen vergleicht TIilENEMANN (161) die verschiedenen
Quelltrichopterenfaunen. Der Vergleich ergibt, daß sich drei
Gruppen Quelltrichopteren unterscheiden lassen: 1. Die Quell­
trichopterenfauna Europas von Schweden bis zu den Alpen;
2. die Quelltrichopterenfauna Schwedens und der norddeutschen
Tiefebene; 3. die Quelltrichopterenfauna der Mittelgebirge und
der Alpen. .

Die Quelltrichopteren der Gruppe 1 - C run 0 e c i air r 0 ­
rata, Parachiona picicornis, Agapetus fus­
e i pes - wurden auch in den Quellen und Quellrinnsalen der
Sudetenbäche beobachtet. Von den Quelltrichopteren der
Gruppe 3 sind folgende Arten für die Quellrinnsale der Sudeten
charakteristisch: A p a t a n i a f i m b r i a t a, P t i I 0 c 0 I e p u s
g r a n u I a t u s . D r u s u s tri f i d u sund Tin 0 des
Rostocki.

Oekologisch lassen sich die Quelltrichopteren nach THIENE­
MANN in die Gruppe der Bewohner der Quellrinnsale und in
die der typischen Quellbewohner einteilen. Die Arten der ersten
Gruppe sind "krenophil, rheophil. eurytherm bis schwach kalt­
stenotherm", die der zweiten "krenobiont, lenitisch, kalt--steno­
therm". Wie aus der ökologischen Charakterisierung der Arten
dieser beiden Gruppen bereits hervorgeht, können die Trichopte­
ren der ersten Gruppe auch in den unteren Teilen des Bach­
laufes auftreten; das gilt nach meinen Beobachtungen besonders
für A p a ta n i a f i m b r i a t a, P t i I 0 c 0 I e p u s g r a n u ­
I a t u sund Tin 0 des R 0 s t 0 c k i. A p a t a n i a f i m b r i a t a
ist ein häufig zu beobachtendes Glied der Pauna hygropetrica
im unteren Bachlauf. C run 0 e c i air r 0 rat a, die ich in
den Sudeten nur als' Quellenbewohner beobachtete, kann nach
Thienemann als "tychhygropetrische Porm" auch an kalten
hygropetrischen Stellen auftreten.

.-I
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Tabelle 111.
Die Verbreitung der Trichopteren in deh Sudeten, nach den bis jetzt bekannten Fundorten.

~
l:\:,)

Verzeichnis der Arten

Rhyacophlla nubila Zett.
" septentrionis Mc Lach.
" obliterata Me Lach
" hageni Mc Lach.
" vulgaris PiCl.
" tri stis Pict..

Glossosoma boltoni Curt.
Agapetus fuscipes Curt.
Synagapetus ater Klap.
PtiJocolepus granulatus Pict.
Hydroptila sparsa Curt.. .

'" . forcipata Mc Lach.
Philopotamus ludificatus Mc Lach.

,. montanus Donov.
" variegatus Scop.

Dolophilus pulJus Me Lach. .
Wormaldia subnigra Mc Lach.

" occipitalis Pict.
PIectrocnemia conspersa Curt. .
PoIycentropus flavomaculatus Piet.
Tinodes rostocki Mc Lach. .
Psychomyia pusilla Fur. .
Hydropsyche pellucidula Curt.

" lnstabilis Curt.
Beraea maurus Curt.
Stenophylax alpestris Kot. . .

" rotundlpennis Brau.
" nigricornis Pict

stellatus Curt.

~ebirgel Riesen­
gebirge I Glatzer I AItv~ter- Vorgebirge

Rergland gebIrge



Stenophylax latipennis Curt.
" luctuosus Pill. .

Micropterna testacea Gmel. .
" sequax Mc Lach.
" nycterobia Me Lach.
" lateralis : teph. .

Halesus tesselatus Ramb.
" digitatus Schrank.
" uncatus Brau. .
" aurieollis ~ict. ..
" moestus Mc Lach.
" nepos Mc Lach. .

Chaetopteryx villosa Fbr. .
" 0 bscurata Mc Lach.
" maior Mc Lach,

Chaetopterygopsis maclachlani Stein.
Heliconis thuringlca Ulm
Drusus discolor Ramb .

" trifidus Mc Lach.
,. annulatus Steph. .

Ecclisopteryx' madida Mc Lach.
Parachiona picicornis Pict.
Apatania fimbriata Piet..
Ooera pilos-a Fbr. . .'
Lithax niger Hag.
Silo pal1ipes Fbr.

" piceus Brau.
" nigricornis Pict.

Crunoecia irrorata Curt. .
Bracbycentrus montanus Klap
Micrasema longulum Mc Lach. .
Sericostoma pedemontanum Mc Lach .
Oecismus monedula Hag.
Notidobia ciliaris L.

I I
I I

I I
I I
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Die Trichopterenlarven des forellenbaches lassen sich
wiederum in zwei Gruppen einteilen, nämlich in die der moos­
bewohnenden und in die der steinebewohnenden Arten. Zwischen
beiden Gruppen besteht insofern keine scharfe Trennung, als
manche Larven in der Jugend in den MoosbüscheIn leben, später
aber zur Steinfauna übergehen. Typische Glieder der Moos­
fauna in den Sudetenbächen sind die Larven von P t i I 0 c 0 ­
I e p u s g r a n u I a t u sund C h a e top t e r y g 0 psi s mac­
I ach I a n i. Die Larven von M i c ras e mal 0 n g u I u mund
B r ach y c e n t r u s mon t a n u s wurden sowohl an Moos als
auch auf Steinen beobachtet.

Um die in den Sudeten beobachteten Trichopteren tier­
geographisch zu klassifizieren, läßt sich am besten das Schema
verwenden, das fELBER (32) zur Einteilung der Trichopteren
der Alpen entworfen hat. fELBER unterscheidet drei Gruppen:
1. die Gruppe hochalpiner Arten, die den deutschen Mittel­
gebirgen und dem hohen Norden fehlen; 2. die Gruppe subalpiner
Arten, die in der "subalpinen Zone der zentraleuropäischen Ge­
birge" vorkommen, dem hohen Norde,n aber fehlen; 3. die Gruppe
alpii:l-nordischer Arten, welche "weiteste Verbreitung in den Ge­
birgen und Ebenen des zentralen und nördlichen Europas ge­
nießen~'.

Es fehlen in den Sudeten sämtliche Arten der ersten Gruppe.
Aus der zweiten Gruppe fehlen diejenigen ..südlichen formen,
die in Deutschland längs des Rheins eingewandert sind und sich
nur in den an den Rheinlauf sich anschließenden Gebirgen vor­
finden, im Osten, Norden und Zentrum Europas fehlen" (THIENE-

.MANN, 156). Von. diesen formen wurden im 'Sauerlande be­
obachtet: Tin 0 des ass i m i I i s Mc Lach, R h y R cop h i I a
I a e v i s Mc Lach., R h. phi I 0 pot a m 0 i des Mc Lach. Bis
zum Schwarzwald sind vorgedrungen: R h y a co phi I a a q u i ­
ta TI i c a Mc Lach., S t a c tob i a . e a ton i e II a Me Lach.,
T h rem mag a II i c u m Mc Lach., bis zum Odenwald :
S t a c tob i a f u s c i c 0 r n i s Schneid.

Verbreitet in den Sudeten sind die alpin-nordischen Arten:
Philopotamus montanus, Wormaldia subnigra,
Plectrocnemia conspersa, Polycentropu's fla­
vomaculatus, Hydropsyche instabilis, Beraea
maurus, Stenophylax nigricornis, Chaetopte­
ryx villosa, Parachiona picicornis, Crunoecia
irr 0 rat a, Se ri c 0 s t.o m a p ed e mon ta n u m. Die ge­
nannten Arten steigen bis in die eigentlichen Alpen auf. Rh y a ­
cophila nubila, Agapetus fuscipes, Rhyaco­
phi las e pt e nt r i on i s , Rh y a cop h i la 0 b I i t e rat a ,
Ji y d r 0 p sy c h e pell u c i d u I a , S t e n 0 p h y I a x lu c ­
tu 0 s u s, Not i d 0 b i a c i I i a r i s. Diese Arten steigen nicht
bis zu den eigentlichen Alpen auf.
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Die Verbreitung einiger Artendieser Gruppe in Fennoscandia
und in den Alpen und ihr Vorkommen in kalten Quellen des da­
zwischenliegenden Gebietes lassen es als wahrscheinlich er­
scheinen, daß sie Relikte einer glacialeiI Mischfauna sind. Von
den Arten der Sudeten' kämen Par ach i 0 na p i c i c 0 r n i s ,
Crunoecia ii-rorata, Beraea maurus, Ag.apetus
f u s c i pes und PIe c t r 0 c n e mi a .c 0 n s per s a am ehesten ,
als Glacialrelikte in Frage. TtUENEMANN (161) weist aber be­
reits auf die Möglichkeit hin, daß es sich bei diesen Arten um
stenotherme Kaltwassertiere (SVEN EKMAN, 31) handeln könnte.!
In diesem falle müßte man annehmen, daß sie sich infolge "einer .
großen fähigkeit aktiver oder passiver Verbreitung" auch noch
in "der Jetztzeit in die mitteleuropäische Ebene verbreiten
können".

Vertreter der Gruppe 2 in den Sudeten sind: R h y a c 0­
phi I a v u I ga r i s, Rh y a cop h i I a tri s t i s. Rh y ac 0 ­
phila praemorsa. Rhyacophila persimilis,
Synagapetus ater, Glossosoma boltoni.Ptilo­
c 0 I e p u s g r a n u I a t u s , D 0 I 0 phi1u s p u II u s, Tin 0 des
r 0 s t 0 c k i, HaI e s u s u n c a t u s , Hai e s usa u t i c 0 IH s,
Micropterna testacea, Chaetopteryx obscu­
rat a, C ha e top t er y g 0 psi s mac I a ~ h I an i, D TU su s
dis c 0 I 0 r, D r u $ u s tri f i d u s, L i t h a x n i g er, S il 0
piceus, Brachycentrus montanus, Micrasema
Ion g u 1u m.

Bemerkenswert ist das Vorkommen von Hel i c 0 n is
t h u r in g i c a DIrn. in Schlesien, eine Art, die"vielleicht von Süd­
osten herstammt", und deren "Schwester in Galizien beheimatet
ist". (ULMER, 177). Im Westen wurde H. t h u r i n g i c a erst­
malig von ULMER für Thüringen festgestellt. Nach RH.
fISCHER kommt die Art auch in Westfalen vor.

Diptera.
1. Unterordnung: Orthorrapha.

,1. familie: P s y c h 0 d i d a e Big.
Gattun~: Per i co m a Walk.

Nicht näher bestimmte Larven dieser Gattung wurden in
vielen Bächen der Sudeten und des Vorgebirges als charakte­
ristische Glieder der Moosfauna beobachtet. In der Peile im
Eulengebirge traten Per i c 0 m a - Larven an einer hygrop~trj­
sehen Stelle des Baches auf. Larven wurden gesammelt im:

Glatzer Bergland: Mühigrund bei Giersdorf (29. IIl. 27);,
Peile im Eulengebirge und einige ihrer Zuflüsse (25. IX. 27).

Katzbachgebirge: Rehbach bei Helmsbach (18. Xl. 26).
Vorgebirge: Seiffenbach an der Bischofskoppe (26. XI. 27). ,

5
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2. Familie: Ti pul i d a e Leach.
Unterfamilie: L i m n 0 b i i n a e Lam.

Gattung: R h y p hol 0 p h u s KoI.
Larven wurden oft sehr zahlreich -im Bodenschlamm langsamfließender Rinnsale beobachtet, so in den Quellrinnsalen deslieinzenbaches, eines Baches im Warthaer- und im lieuscheuer­gebirge. In dem Bache des lieuscheuergebirges wurden aneiner kleinen Stelle in kurzer Zeit 41 Larven gesammelt (IV. 27).

Gattung: Pe d i ci a Latr.
Pedicia rivosa L.

Die Larven lehen im Moos der Bäche, und zwar beobachteteich sie sowohl in der Quellregion als auch in unteren Teilen desBachlaufes. TliIENEMANN (156) rechnet die Larven zu denCharaktertieren der Quellen der Bäche im Sauerlande. BORN- iliAUSER _(16) beobachtete. in seinem Gebiet die Larven gleich- -1falls als· hä!1figen Quellenbewohner. Ich fand die Larven be- lsonders häufig im Freudengraben (Waldenburger Bergland), in .~einem Bach bei Giersdorf und in einem Bach bei Neudeck 1(Glatze l' Bergland). ,I
Gattung: D i c l' a not a Zett. _~

Larven von Arten dieser Gattung wurden 1m ganzen Gebiet 1sowohl im Moos als auch auf Steinen angetroffen, (Isergebirge : ~3.Queiß, Schwarzbach ; Riesengebirge : Bach oberhalb von Janno-witz; Katzbachgebirge: Rehbach. bei lielmsbach; Glatzer B~rg­land: Silberwasser, Peile, KIessenbach, lieinzenbach).
Unterfamilie: T i pul i n a e Rond.

Gattung: T i pul a L.
Nicht näher bestimmbare Larven wurden nicht selten imSchlammboden kleiner Rinnsale (Quellen) und im Moos derBäche der Sudeten und der Vorgebirge gefunden. -

3.. familie: D i x i d a e BI'.
Gattung: D i x a Meig.

D ix a mac u I at a Meig. und andere Arten.
Larven in Quellen und an hy'gropetrischen Stellen der Bächein allen Teilen der Sudeten und des Vorgebirges.

4. familie: BI e ph a 1'0 cer i d a e Löw.
Gattung: Li p 0 neu I' a Löw.

_ Wie mir lienDr. BISCliOff mitteilt, ließen sich die von mirin -den Sudetenbächen gesammelten Larven insofern nur schwer

b . ",====.
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bestimmen, "als keine der Proben in genügendem Maße mit den
bisher bekannten Formen übereinstimmt, um dadurch determi­
niert zu sein. So haben wir es ohne Zweifel beim vorliegenden
Material mit noch unbekannten Rassen bekannter Arten zu tun."

Liponeura cinerascens Lw.
Waldenburger Bergland: Freudengraben oberhalb von Gör­

bersdorf (17. IV. 27).
Glatzer Bergland: Peile im Eulengebirge oberhalb von Neu­

'Bielau (10. IV. 27).
Die Bestimmung ist nicht völlig sicher, da keine verpuppungs­

reifen Larven oder Puppen vorlagen.

Liponeura brevirostrisLw.
Riesengebirge : Kleine Aupa unterhalb der Mohorn'mühle

(9. VIII. ·27); Zacken oberhalb von Oberschreiberhau
(11. VIIl. 27).

Glatzer Bergland: KIessenbach (24. VII. 27); Biele in Bielen-
dorf (20. VIII. 27). .

lierr Dr. BISCliOFF. teilt mir mit, daß er die von mir ge­
sammelten neuen Rassen zum Gegenstand einer kleinen Ver­
öffentlichung machen will. Deshalb gehe ich nicht näher auf die
morphologischen Eigentümlichkeiten der gesammelten Larven
und Puppen ein.

5. Familie: S i m u I i i d a e Will.
Gattung: M e I u s i n.a Meig.

Larven dieser Dipteren fehlen wohl in keinem klaren Berg­
bach der Sudeten und des Vorgebirges. In großer Anzahl sitzen
sie auf der Oberfläche der Steine.

6~ Familie: Chi r 0 n 0 m i d a e liaI.
1. Subfamilie : Cer a top 0 gon i n a e.

Sectio: Cer a top 0 gon i n a e ver m i f 0 r m e s.
2 Proben (Bach im lieuscheuergebirge und Bach oberhalb.

von Wartha) enthalten je eine zur Be z z i a - Gruppe ge­
hörige Larve.

2. Subfamilie : T a n Y p 0 d i n a e.

Sectio: T a n Yp i.
Nicht näher bestimmbare Larven in 5 Proben. (Bäche in der

Grafschaft Glatz, im Zobtengebirge und ein Bach an der
Bischofskoppe.)

5*
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Sectio : M i c r 0 p e I0 p i a e.
Nicht näher bestimmbare Larven in 11 Proben. Eine in die

C 0 s tal i s - Gruppe gehörige Puppe aus dem Zacken im
Riesengebirge (11. VIII. 27).

3. Subfamilie : Chi r 0 n 0 m i n a e.
. Abteilung: 0 r t hoc 1a dia r i a e.

26 Proben enthalten unbestimmbare Larven verschiedener
Gattungen und Arten.

"Schwarzkopf" (vergl. TlIIENEMANN, 156 p. 36.) in der
Lomnitz im Riesengebirge (VI. 27) zahlreich., .

P h a e n 0 c lad i us - verwandte Larven im Schwarzbach
im Isergebirge.

Met rio c n emu s h y g r 0 pet r i c u s Kieff. :
Isergebirge: Larven im Queiß (5. IX. 26).
Glatzer Bergland: Larven im Schwarzwasser im Eulen­

gebirge (26. V. 27), im KIessenbach (24. VII. 27), in einem
Bach des lIeuscheuergebirges (IV. 27).

C 0 r y 0 neu r asp.
. Larven in 9 Proben. (Schwarzbach . und Queiß im' Iser­

gebirge; Aupa im Riesengebirge ; Bäche im Glatzer Berg-
land; Bäche im Zobtengebirge.) .

T h i e n e man nie 11 asp.
Larven in 12 Proben. (Schwarzbach, Queiß und Wittig im

Isergebirge; Lomnitz und Kleine Aupa im Riesengebirge ;
Bach im Landeshuter Gebirge ob~rhalb von Jannowitz;
Rehbach im Katzbachgebirge; Peile, Biele und andere
Bäche des Glatzer Berglandes; Bankwitzer Bach im
Zobtengebirge.)

Abteilung: Chi r 0 n 0 m a r i a e.
Gruppe: Chi r 0 n 0 mus.

Larven in einem Bach bei Glatz.

Gruppe: .T a n y t ars u s gen u i n u s.
Eutanytarsus: I n e r m i pes - Gruppe.
Larven in 9 Proben.. (Bäche des Katzbachgebirges,' des

Olatzer Berglandes und des Vorgebirges)

Eutanytarsus: G r e g ar i u s - Gruppe.
Larven in 5 Proben. (Bäche des Katzbachgebirges und des

Olatzer Berglandes.)

;
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7. familie: 0 r p h n e phi lid a e Rand.
Gattung: 0 r p h n e phi I a HaI.

o r p h n e phi la te s t ace a Macq.
Die Larven sind in den Quellen und an hygropetrischen

Stellen der Sudetenbäche nicht selten. . .
Riesengebirge : Bach des Landeshuter Kammes (16. XI. 27).
Waldenburger Bergland: fi"eudengraben oberhalb von Gör-

bersdorf (17. IV. 27). .. . .
Katzbachgebirge: Rehbach bei Helmsbach (18. XI. 26).

. Glatzer Bergland: Bach bei Heinzendorf (7. IV. 27); Bach
bei Wartha (1. IV. 27); Bach bei Neudeck (28.' III. 27).

Vorgebirge: Bankwitzer Bach im Zobtengebirge (10. X. 26).

. 8. familie: L e p t i d a eWestw.
Gattung: At her i x Meig.

At her i x i bis f.
4 Larven im Moos der Peile Jm Eulengebjrge oberhalb von

Neu-Bielau (10. IV. 27). .

9. familie: Tab a n i da e Leach.
Nicht näher bestimmbare Tabaniden-Larven im Schlamm

eines kleinen Baches im Heuscheuergebirge.

10. familie: Ern p i cl i d a e Lam.
Gattung: Cl i n 0 cer a 'Meig.

1 Larve in angespültem Laub· im Schwarzbach im Jser­
gebirge (29. VIII. 26).

2. Unterordnung: Cyclorrapba.
11. familie: S y r phi d a e Leach.

Eine nicht näher bestimmbare Larve im Schlamm eines
kleinen Zuflusses der Peile im Eulengebirge.

12. familie: An t horn y ii d a e.
. Gattung: C a 11 i 0 p h r y s Kowarz.

Ca II i 0 p h r y s r i par i a fall.
Zahlreiche Larven wurden im Rehbach bei der forellenbrut­

anstalt In tlelmsbach gesammelt (18. XI. 26 und 4. V. 27).
Mit STEINMANN können wir die im Bach zu beobachtenderi

Dipteren-Larven in 2 Gruppen einteilen, deren eine die echten
Bachformen bilden, die also nur im strömenden Benl;bach ihre .,
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Lebensbedingungen erfüllt finden (L i p 0 neu r a, Me I u s i n a ,
D ix a u. a.). Die andere Gruppe enthält die Formen, die infolge
ihrer "Anpassungsfähigkeit und R.esistenz gegen ungewohnte Be­
dingungen" auch im Bergbach zu leben vermögen (T i p u -
lid e n, Tab an i den u. a.). ,

In den Quellen und Quellrinnsalen der untersuchten Bäche
wurden häufig T i p li lid e n - und L i m n 0 b i i den I a r v e n
(R. h y p hol 0 p h u s) beobachtet. Als Bewohner der Moose in
der Quellregion tritt häufig die Larve der Limnobiide P e die i a
r i v 0 s a auf. Jedoch gilt für die Sudeten die von TtUENEMANN
im Sauerlande gemachte Beobachtung nicht, daß nämlich die
P e die i a - Larven auf die Quellregion beschränkt sind; sie
wurden vielmehr ~ wie bereits gesagt - auch in unteren Re­
gionen der Bäche als Glied der Moosfauna beobachtet (z. B.:
Freudengraben im Waldenburger Gebirge). Fast regelmäßig
wurden in der Quellregion hygropetrische Formen angetroffen
(Larven von D i x asp., 0 r p h n e phi I a t e s t ace a, M e ­
tri o' c n emu s h y g r 0 pet r i c u s).

Die Verteilung der gesammelten Larven über die verschiede­
nen Biotope des Baches ergibt sichaus folgender Uebersicht:

a) Steinfauna.

Li p 0 neu r a ein e ras c e n s , L. b re v i r 0 s tri s ,
Me lu s i n asp., Die r an 0 t asp., verseh. T e ri dip e d i den. ·1

b) Moosfauna.

Jugendliche Larven von Me lu s i na sp. und Die r a not a
sp., C a 11 i 0 p h r y s r i par i a, A t her i x i bis, P e die i a
r i v 0 s a, Per i c 0 m asp., T h i e n e man nie 11 asp., und
andere Te n dip e d i den, Ti pul i den, Li mn 0 b i j den.

. c) Fauna hygropetrica.

D i x a mac u 1a t a und andere D i x a - Arten, .0 r p h n e ­
phi 1ate s t ace a, Met rio c n emu s h y g r 0 pet r i c u s ,
Per i c 0 m asp. (n u b i 1a ?).

d) Fauna lenitischer Stellen.

, Ti pul i den - , L i m n 0 b i i den - und Ta b 'a n i den ­
Larven im Schlamm und 4wischen angespültem Laub:
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Coleoptera.
Die schlesische Käferfauna ist gut erforscht. Die ergebnisse

der forschertätigkeit schlesischer Coleopterologen, faßte
J. GERIiARDT in dem "Verzeichnis der Käfer Schlesiens" (40)
zusammen. Die im Moos der Vorgebirgsbäche lebenden Käfer
wurden von KOLBE (79) eingehender untersucht.. . .

In den Bächen der Sudeten und der Vorgebirge beobachtete
ich folgende Arten: .

familie: Ii a I i pli da e.
Gattung: Ii a I i p I u s Latr.

Ii a I i p lu s li ne a t 0 c 0 II i s Marsh.
Olatzer Bergland: In der Weistritz oberhalb von Altheide

(12. IV. 27).
Nach GERIiARDT ist die Art "bis auf den Iserkamm in Grä­

ben und Tümpeln" ziemlich häufig.

familie: 0 y t i s c i d a e.,
Gattung: Ii y d r 0 p 0 ru s Clairv.

Ii y d r 0 p 0 r u s p I a t y not u s Germ.
Vorgebirge: Im Bankwitzer Bach im Zobtengebirge (8. V. 27).
Nach GERIiARDT "ziemlich häufig in Bächen; Altvater bis

Riesengebirge".
Ii y d r 0 p 0 ru s san m a r k i Sahib.

Giatzer Bergland: In der Weistritz bei Altheide (12. IV. 27).
Nach GERIiARDT kommt die Art im "Iser-, Riesen-, Schnee­

gebirge, Lähn, Iiirschberger Tal" vor.
In dem Verzeichnis der Käfer Schlesiens werden noch fol­

gende bachbewohnende Iiydroporus - Arten für die Sudeten
genannt:
Ii y d r 0 p 0 r u s s e p t e n tri 0 n a I i s Gyll.

In Bächen, Isergebirge, Riesengebirge (Reifträger), Hirsch-
berger Tal. .

H y d r 0 p 0 ru s ni g r i t a fbr.
In Bächen und Rinnsalen. Glatzer Schneegebirge, WaIden­

burger Bergland, Riesen- und Isergebirge.
H y d r 0 p 0 r u s K raa t z i Schaum.,

In klaren Bächen und Quellen. Kämme des Artvater-,
Glatzer Schnee- und Riesengebirge.

H y d r 0 p 0 r u s f e r r u gin e u s .Steph.
In Quellwasser. Altvater, Grafschaft Glat~, Reichenstein,

Riesengebirge.
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Gattung: Aga bus Leach.
Ag ab u s gut tat u s Payk.

Glatzer Bergland: Im KIessenbach (24. VII. 27).
·Vorgebirge: Im Bankwitzer Bäch im Zobtengebirge (8. V. 27)..
· Nach GERtiARDT "bis 115Q m hä).lfig; in Bächen".

Agabus blpustulatus L.
Glatzer Bergland: In einer stillen Bucht des Schwarzwassers

im Eijlengebirge (26. V. 27).
·Als einen Bewohner kälterer Bäche nennt GERtiARDT noch:

Aga bus ni t i du s fbr. "flinsberg bis Altvatergebirge".

Oattung:,P Ia t a mb u s Thoms.
Platambus maculatus L.

Katzbachgebirge: Im Rehbach bei tielmsbach (4.' V. 27).
GERtiARDT beobachtete die Art im Kleinen Teich im Rie­

·sengebirge.

familie: Gy r i'n i d a e.
G y r i n i den - Larven wurden im Rehbach im Katzbachgebirge

gesammelt. . .

familie: ti y d r 0 phi lid a e.
Gattung: ti y d r a e n a Kugelann.

ti y d r a e n a g r a c i I i s Germ.
Glatter Bergland: In einigen Bächen des Eulengebirges ober­

halb von Neu-Bielau (25. IX. 27), in einem Bach oberhalb
von Neudeck (28. 111. 27).

Vorgebirge: Im Seiffenbach an der Bischofskoppe bei Neu­
stadt O.-S. (26. XI. 27).

tlydraena excisaKiesw.
Glatzer Bergland: In der Peile oberhalb· von' Neu-Bielau

(25. IX. 27).

ti y d r a e n a n i g r i t a Germ.·
. Olatzer Bergland: Im Schwarzwasser oberhalb von falken-

berg (26. V. 27). - - .
.------- -

ti y d r a e n a b r i t t e n i Joy. . '
-'-Gfätzer Bergland:' In einem Bach bei Kaltenbrunn (12. IlI. 27)..

Aus den Gebirgen der Sudeten sind noch folgende tiydraena­
Arten bekannt:

ti y d r a 'e n apo lit a Kiesw.
Grafschaft Glatz, Ahvatergebirge.

.~
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H y d r a e n ade n t i pes Germ. '
Glatier Schnee-' und Riesengebirge, tlirschberger Tal,

Landeck.
tl y d r a e n a at r i c a p i11 a Waterh.

Grafschaft Glatz.
tl y d ra e n a p yg m ae a Waterh.

Glatzer Schneeberg.,

Gattung: An a c a e n a Th~ms.

An a c a e n a g lob u I u s Payk.
Glatzer Bergland: In einem Bach bei Giersdorf (21 III. 27).
Nach GERtlAROT "im Zobten-. Altvater-. Glatzer Schnee-,

Waldenburger- und Riesengebirge".

Gattung: Li m ne bi u s Leach.
Li m n e b i u s t run c at eil u s Thunb.

Glatzer Bergland: In einem Zufluß der Peile oberhalb von
Neu-Bielau (25. IX. 27). in einem Bach bei Neudeck
(28. III. 27).

Nach GERtlAROT "häufig in Gewässern mit Pflanzenwuchs
bis auf die Kämme des tlochgebirges."

familie: tl e I 0 di d a e.
Larven von tl e Iod es sp. (wahrscheinlich tl e Iod es

m arg i n a t a fbr.) wurden häufig beobachtet:
Riesengebirge : In, der Lomnitz (19. III. 27).' in einem Bach

,des Landeshuter Kammes oberhalb von Jannowitz
(16., XI. 27).

,Glatze'r Bergland: In einem Bach bei Giersdorf '(21. III. 27),
im Zechenbach bei Gabersdorf (26. III. 27). in einem Bach
oberhalb von Wärtha (1. IV. 27).

familie:' 0 r y 0 p i d ae.
Gattung: Li m n i u s Müll.

Limnius tuberculatus Müll.
Glatzer Bergland: Im Bielenbach (20. VIII. 27).
Nach GERtlAROT "bis 1300 m ziemlich häufig in Bächen

unter Steinen. an überflutetem Moos. Grafschaft Glatz bis
Riesengebirge". '

Gattung: E sol u s Muls.
E sol usa n g u s tat u s Müll.

Riesengebirge : Im Kochel und Zacken (12. VIII. 27).
Katzbachgebirge: Im Rehbach (4. V. '27).
G1atzer Bergland: Im Bielenbach (20. VIII. 27).

, :}.
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Gattung: La t el m i s Reitt.
L a tel m i s per r i s i Duf.

Isergebirge: Im Schwarzbach (29. VIII. 26).
Riesengebirge : In der Lomnitz (10. VI. 27), in der Kleinen

Aupa (9. VIII. 27), im Zacken (12. VIII. 27).
·Glatzer Bergland: In der Peile im Eulengebirge (10. IV. 27).

L a tel m i s v 0 I c k m a r i Pz.
Katzbachgebirge: Im Rehbach (4. V. 27).
Glatzer Bergland: In der Lomnitz, einem Zufluß der Glatzer

Neisse (29. V. 27).
Nach GERtlARDT "selten; bis auf die Kämme. Altvater­

gebirge, Grafschaft Glatz, Waldenburger Bergland, Riesen­
gebirge".

...;::,;~,
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Gattung: Rio I u s Muls.
Rio 1u s sub v i 0 1ace u s Müll.

Nach GERtlARDT "in Gebirgsbächen ; selten; Altvater­
gebirge, Grafschaft Glatz". Ein Exemplar fand ich in der
Lubochnanka im fatra-Gebirge.

Gattung: tl e 1m i s Latr.
Hel m i s mau gei Bed.

Riesengebirge : In einem Bach des Landeshuter Kammes
oberhalb von' Jannowitz (16. XI. 27).

Katzbachgebirge: Im Rehbach bei tle1msbach '(4. V. 27).
Glatzer Bergland: In der Peile (25 IX. 27), im Wiltscher

Bach (25. III. 27). '
Vorgebirge: Im Bankwitzer Bach im Zobtengebirge

(10. X. 26), im Silsterwitzer Bach im Zobtengebirge
(8. 111. 27), im Seiffenbach an der Bischofskoppe (26. XI. 27).

tl e 1m i s 1a t r e i 11 e i Bed.
Riesengebirge : In der Lomnitz oberhalb von Krummhübe1'

(10. VI. 27) ,im Zacken (12. VIII. 27).
Waldenburger Bergland: Im freudengraben oberhalb von

Görbersdorf (17. IV. 27).
Glatzer Bergland: In der Peile (10. IV. 27). im KIessenbach

(24. VII. 27), im Schönauer Bach (8. IV. 27).
für die Sudeten nennt GERtlARDT noch fo1gendetlelmis-

Arten:
Hel m i s M e ger lei Dft.
Hel m isa e n e a Müll.
Helmis obscura Müll.

---'--------------_._- .~- ----
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ARNDT (3) beobachtete im Riesengebirge, daß die beiden
tfelmisarten aenea und latreillei an verschiedene liöhenlagen ge­
bunden sind. "A e n e a lebt in den unteren Bächen und wird
immer seltener, je höher man hinaufkommt; dafür tritt aber
la t r e i II e i auf, die bis in die höchsten liöhen hinaufgeht und
noch' am Koppenkegel in den schwachen Rinnsalen zu finden ist".

Familie: S t a p h y li ni d a e.
Gatung: M i c r 0 pep I u s Latr.

Mi c r 0 pep I u s po r c a t u s Fbr.
Ein Exemplar wurde im Anspülicht eines Zuflusses des

Queiß (5. IX. 26) gefangen.

Gattung: L es t eva Latr.
L e s t eva pub e s c e n s Mnnh.

Riesengebirge : In der Lomnitz (10. VI. 27).
Nach GERliARDT "ziemlich selten. Im Moos der Bäche.

Altvater, Grafschaft Glatz, Riesengebirge, Flinsberg".
L e s t eva Ion gel y t rat a Goeze.

Riesengebirge: In der Lomnitz (10. VI. 27).

Familie: Ca r abi d a e.'
Gattung: B e m b i d ion Latr.

B e m b i d ion red t e n b ach e r i K. Dan.
Isergebirge: Im Schwarzbach unter Steinen am 'Ufer

(20. VIII. 26).
Eine Gruppe der genannten Käfer, die Schwimmkäfer, findet

im strömenden Bergbach nur ungünstige Lebensbedingungen.
Man findet sie deshalb als Glieder der lenitischen Fauna in stillen
Buchten des Baches~ die sich am Ufer und unter den Wasser­
fällen bilden. In diese Gruppe gehören:

li y d r 0 p 0 r u s p I a t y not u s, li. san m a r k i, Aga­
bus gut tat u s, A. b i p u s t u I a t u s , PI a t a m bus mac u ­
latus, lialiplus lineatocollis, Gyriniden­
la r v e n. Steinmann bezeichnet die Schwimmkäfer als Gäste.
"die der Zufall in die Bäche geführt hat, und die nun eine Zeit­
lang' die ungewohnten Bedingungen im Bach aushalten, bis sie
wieder wegfliegen, fortgespült werden oder zu Grunde gehen".

Den Schwimmkäfern, die - wie aus dem Gesagten hervor­
geht - keine besonderen'Anpassungen an das Leben im Berg­
bach erkennen lassen, steht die Zahl jener Käfer und Käferlarven
gegenüber; die deutliche Anpassungen an das Leben in den
Moosen und unter den Steinen des Baches aufweisen.

•
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Die Käfer <:ler Moosfauna. die Steinmann treffend als Kletter­
käfer bezeichnet hat. sind hauptsächlich Arten der Gattungen:
tf y d r a e n a. L i m n i u sund tf e I m i s. In den Moosbüscheln
der 'Sudetenbäche wurden beobachtet: H y d r a e n a· g r a c i I i s.
H. e, 4: cis a • H. n i g r i t a. H. b r i t t e n i. L i m n e b i u s
truncatellus. Limnius tuberculatus. Esolus,
a ri gu s tat u s • La tel m i s per r i si. L. v 0 I c k m a r i ,
Hel m i s mau gei. H. I a t ren lei. L e s t eva Ion gel y ­
t rat a:

L i m n e b i u s. E sol u s wurden auch unter Steinen ge­
sammelt. Als charakteristische Glieder der Steinfauna können
die Larven verschiedener Coleopteren gelten. so besonders die
Larven der' Gattungen He Iod es. Hel m i s· und La tel m i s.

In den Quellrinnsalen der Lomnitz wurde L e s t eva
Ion gel y t rat a (häufig) beobachtet. Alle anderen genannten
Arten wurden an Stellen sowohl des oberen als auch des untere'n
Bachlaufes. angetroffen.

, ~ ' ..
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Die Libellen der Umgebung von GÖrlitz.
Von stud. med. Ger h a r d Web el, GÖrlitz.

Mit 17 Abbildungen auf 5 Tafeln nach Aufnahmen des Verfassers.

Während Vögel, Schmetterlinge und Käfer sich schon immer
einer allgemeinen Beliebtheit erfreuten und daher ihre Lebens­
weise und die Verbreitung der einzelnen Arten recht genau be­
kannt sind, wissen nur wenige Menschen etwas Genaueres von
Libellen (auch "Wasserjungfern" genannt). Dabei stehen diese
herrlichen Insekten mit ihren glitzernden Flügeln und ihren
farbenprächtigen Leibern den Schmetterlingen an Schönheit
sicher nicht nach. Auch ihr reißender Flug und ihr räuberisches
Leben müßte bei jedem Interesse erwecken.

Von den 42 Arten, die ich um Görlitz feststellen konnte (in
Mitteleuropa gibt es 73 Arten. auf der ganzen Welt wurden bis
1921 2457 Arten festgestellt), kennen die meisten nur die Libellen
mit den metallisch blau glänzenden Flügeln (Calopterix), die in
großer Zahl an der Neiße herumflattern; die großen, wundervoll
gefärbten Aeschniden aber und die anderen Arten, die über ein
besseres Flugvermögen als die Calopterygiden verfügen, hat nur
selten ein Mensch wahrgenommen. "Sie sind zu schnell für seine
Blicke, zu fein und zu leicht, als daß er, der mit den Füßen auf
der Erde haftet und nichts begreift als das, was er mit Händen
fassen, mit Fingern fühlen kann, Obacht auf sie geben könnte",
schreibt Löns in seinem vortrefflichen Buche "Wasserjungfern".

So kommt es, daß die Odonaten (Libellen) der Görlitzer Um­
gebung noch nie bearbeitet wurden. Auch in ganz Schlesien, der
odonatologisch bestbearbeitetsten Provinz Deutschlands, sind erst
der oberschlesische Industriebezirk durch Scholz, die Umgebung
von Neustadt sowie das Altvatergebirge durch Schubert und das
Hochmoor der Seefelder bei Reinerz durch Harnisch genauer
durchforscht. Eine einzige Sammlung war vorhanden, die ich
für meine Arbeit benutzen konnte, nämlich die Sammlung des
Herrn M ü h I e aus Oppelsdorf 1887 im Museum der Natur­
forschenden Gesellschaft. In ihr fand ich jedoch nur eine Art
(Orthetrum cancellatum), die ich selbst noch nicht beobachtete.

Meine Beobachtungen erstrecken sich auf die Jahre 1928 bis
1931. Das Beobachtungsgebiet liegt hauptsächlich nordöstlich
und nordwestlich von Görlitz und hat eine durchschnittliche Höhe
von 200 Metern. Die weiteste Entfernung von Görlitz beträgt
etwa 30 km Luftlinie.

Infolge seiner zahlreichen Tümpel und Teiche ist die Gör­
Iitzer Umgebung für Libellen recht geeignet. Fünf verschiedene
Wasserlandschaften bieten sich ihnen zur Entwicklung:
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1. die Neiße mit ihren Nebenflüssen,
2. die Tümpel und Teiche im alten Bette. der Neiße,
3. die künstlichen Fischteiche.
4. die Heideteiche,
5. die Steinbruchteiche der Königshainer Berge.
Am meisten florieren die Libellen an kleineren Teichen und

Tümpeln, da diese nicht wie die Fischteiche alljährlich abgelassen
werden. Auch kann man gerade dort seltenere Arten finden.
An den Fischteichen können die Larven zu Grunde gehen, wenn
infolge eines trockenen Jahres die Teiche nicht vollaufen. So
wurde das Jahr 1930 durch die anhaltende Dürre im Frühjahre
ein verhältnismäßig schlechtes Libellenjahr.

Der Fang der großen Libellenarten ist nicht ganz leicht, da
die Tiere oft unerreichbar hoch fliegen. Im Juni sah ich mitunter
Aeschniden, die mir unbekannt vorkamen, die ich aber nicht
fangen konnte, da sie bald meinem Blicke entschwunden waren.
Daher werden aller Wahrscheinlichkeit nach noch einige Arten
wie Brachytron hafniense, Aeschna isosceles und Ohiogomphus
serpentinus in der Görlitzer Umgebung zu finden sein.

In der Hoffnung, bei einigen Lesern Interesse für die Libellen
zu erwecken, schicke ich dem systematischen Teile einen all­
gemeinen biologischen Teil voran, der einen Überblick über das,
was wir vom Leben dieser Tierart wissen, bringen soll. Kurze
Angaben über die Art der Paarung, Eiablage und Entwicklung
einer jeden Art folgen im speziellen Teile hinter meinen eigenen
Beobachtungen.

Die Arten bestimmte ich nach der Arbeit von Dr. Erich
Sc h m i d t in der "Tierwelt von Mitteleuropa" (Brohmer).

Unterstützt wurde ich bei meiner Arbeit in liebenswürdigster
Weise von Herrn Dr. Her r, Görlitz, Herrn Dr. Sc h m i d t ,
Berlin-Steglitz, Herrn S c hub e r t, Neustadt, sowie meinem
Freunde Hans S c h ä f er, der mich auch des öfteren auf meinen
Exkursionen begleitete. Auch an dieser Stelle sei ihnen allen
bestens gedankt.

Biologie der Libellen.
Besonders an heißen, schwülen Sommertagen sieht man am

Rande der Gewässer, mitunter aber auch weit entfernt von ihnen,
unzählige Libellen in verschiedensten Größen und Färbungen
herumfliegen. Die schmalen, kleinen, etwa 5 cm großen, meist
buntgefärbten Agrioniden (Phot. 3-5) und die metallisch-grün­
schillernden Lestiden fliegen langsam wie kleine Stäbchen durch
Schilf und Gras. Über die Teichwiesen fliegen die etwas größe­
ren, breiter gebauten Libellulinen (Phot. 2). An den Schleusen
größerer Teiche jagen gern die Goldjungfern (Corduliinae). Die
großen, etwa 9 cm langen Aeschniden (Phot. 1, 15-17) schießen



jedoch hoch in der Luft zwischen den Gipfeln der Bäume umher
oder suchen in rasendem fluge die Räflder der Gewässer nach
Beute ab.

"Sie gehören zu den ältesten Insekten des Erdballs; die
Odonaten der Liasperiode sind im ganzen nur wenig verschieden
von denen, die jetzt zusammen mit den jüngsten Tiergruppen,
Schwalben und fledermäusen, Mücken in der Abenddämmerung
unter den Baumkronen jagen. Sie überlebten die größten Erd':'
umwälzungen, sie sahen eine der großen Tiergruppen nach der
andern aussterben und verschwinden, während sie unverändert
bis zu unseren Tagen fortleben." (Wesenberg-Lund.)

Sie sind die ausgeprägtesten flugtiere der Jetztzeit. Sie
fangen, zerkleinern, zerkauen und verdauen ihre Nahrung im
fluge; fliegend paaren sie sich teilweise, und im fluge legen auch
manche Arten ihre Eier ab. Sie sind in der Lage, senkrecht in
die Höhe zu fliegen, wie falken an einer Stelle zu rütteln, scharfe
Wendungen zu machen und sogar nach hinten zu fliegen.

Richtige Sonnentiere sind die Libellen. Erst wenn die Tage.
länger und wärmer werden, sind sie zu sehen. Die Sonne lockt
ihre Larven zur Verwandlung aus dem Wasser. In der Nacht
und am Morgen sitzen die Libellen matt im Grase oder hängen
an den Zweigen der Bäume. Versteckt sich an einem warmen
Tage die Sonne hinter Wolken, ist plötzlich ein großer Teil der
Libellen verschwunden. Nur wenige jagen in der Dämmerung.
Die meisten Arten haben eine bestimmte. meist nur mehrere
Wochen dauernde flugzeit. Manche sind ausgesprochene früh­
lingstiere. andere fliegen nur im Hochsommer, andere wieder nur
im Herbst (siehe auch Tabelle der flugzeiten !). Wes e n be r g­
Lu n d beobachtete Mitte Juli an einem warmen, sonnigen Tage
mehrere Exemplare von Brachytron hafniense, einer aus­
gesprochenen frühjahrslibelle, im tiefen Schatten an der Innen­
seite herabhängender Buchenzweige sitzend. Die flügel waren
ganz gegen ihre Gewohnheit nicht ausgebreitet, sondern. zu­
~ammen- und abwärtsgeschlagen, sodaß sie das ganze Abdomen
deckten. Die Tiere ließen sich mit den fingern greifen und
waren. wenn sie ans Licht gebracht wurden, beinahe unfähig zum
fluge.· Es handelte sich um absterbende Tiere. Am längsten
in den Herbst hinein fliegen Aeschniden und Sympetren. Im
Oktober wird ihr flug immer schwerfälliger; mit Vorliebe setzen
sie sich dann auf helle. sonnige Steine. Nach starken Nacht­
frösten fand ich am 4. Oktober 1930 als letzte Libelle Aeschna
cyanea sich auf dem Sande sonnend matt am Boden sitzen. Nur
eine Art (Sympecma fusca) überwintert im Laube.

Böse feinde für die Libellen sind neben der Kälte auch Regen
lind Sturm. Durch sie können Tausende von Libellen ins Wasser
geworfen werden, wo sie dann elend umkommen. Längere
Regenperioden können ganze Arten für das eine Jahr· ver-
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schwinden lassen. Matt sitzen die Tiere nach dem Regen im
Grase, unfähig, ihren feionden zu entfliehen; und diese haben sie
in Hülle und fülle.

Ihre größten feinde sind wohl die Vögel. Besonders wenn
die jungen Libellen die Larvenhaut verlassen haben und matt auf
derselben sitzen, oder wenn sie dann ihre ersten Flugversuche
machen, werden sie oft von Vögeln gefangen. Besonders be­
kannt dafür sind die Würger, der Eisvogel und der Baumfalk.
An deren Brutstätten kann man unzählige Libellenflügel finden.
Aber auch andere Vögel verachten nicht Libellen als Futter. So
fand Schaefer in einem Gewölle eines Waldkauzes, der sich an·
scheinend nur von Insekten nährte, den flügel einer Libelle, den
ich als flügel von Cordulia aenea, einer Art, die auch noch bei
Dämmerung jagt, bestimmen konnte.

Aber auch die Spinnen räumen unter den Libellen gewaltig
auf. In den vielen Spinnetzen im Schilfe fangen sich diese immer
wieder, bleiben infolge ihres leichten Gewichtes mit den flügeln

.hängen, werden schnell eingewickelt und als regungsloser Klum­
pen ausgesogen.

Die Gefräßigkeit der Libellen ist ganz unglaublich. Eine
fliege nach der andern :verschwindet in ihrem Schlunde und wird
eilig verdaut. Mücken, Motten und Blattläuse, aber auch Kohl­
weißlinge und andere schädliche Insekten vertilgt sie in Mengen.
Noch bei der Paarung frißt sie seelenruhig weiter. Löns be­
obachtete sogar eine Libelle, deren Hinterleib abgeschlagen war,
die aber trotzdem noch eine fliege herunterkaute. Die Bedeutung
der Libellen im Haushalte der Natur ist so gar nicht zu unter­
schätzen. Vom menschlichen Standpunkte aus betrachtet sind sie
sogar als nützlich anzusehen, vertilgen sie doch das lästige und
schädliche Geschmeiß.

Beobachtet man die großen metallisch grün schillernden Cor­
duliinen oder die Aeschniden bei der Nahrungssuche, wird man oft
sehen, daß ein jedes Tier sein Jagdrevier hat. Wagt sich ein ande­
res Exemplar in sein Machtbereich, stürzt es auf den Eindringling,
kämpfend schrauben sich die beiden in die Höhe, bis einer die
flucht ergreift. Kurz danach fliegt der Sieger wieder ruhi~ in
seinem Revier hin und her.

Die Paarung der Libellen ist eine der merkwürdigsten aller
Insekten. Oft sieht man ein Aeschnidenmännchen im Schilfe oder
zwischen dem Ufergebüsch eifrig suchend hin und her fliegen.
Hin und wieder krümmt es ein wenig den Hinterleib. Es sucht
ein Weibchen. Denn die Weibchen jagen nur selten, meist
abends, und sitzen sonst ruhig im Schilfe verborgen. Plötzlich
sieht man ein zweites Exemplar, ein Weibchen davonschießen.
In wilder Jagd folgt ihm das Männchen und treibt es ins Schilf.
Dort packt es das Weibchen am Kopfe, krümmt seinen Hinter­
leib kreisförmig, wobei wahrscheinlich der Samen vom Genital-
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porus am 9. Hinterleibssegmente auf das Kopulationsorgan auf
dem 2. Segmente übertragen wird. Dann greift es mit den
Zangen, die sich am Ende des Hinterleibes befinden, den Kopf des
Weibchens, das nun auch bald sein Geschlechtsorgan am 9. Seg­
mente mit dem Kopulationsorgan des Männchens vereinigt. Die
beiden Tiere bilden so ein "Paarungsrad". Unzählige solcher
Paarungsräder kann man an heißen Sommertagen, besonders zur
Mittagszeit, aufscheuchen, die dann einen hübschen Anblick ge­
währen, da Männchen und Weibchen meist verschieden gefärbt
sind. Die Begattung dauert meist mehrere Minuten. Das Männ­
chen klammert sich an ein Blatt oder an einen Ast, das Weibchen
hält sich mitunter am Hinterleibe des Männchens (Phot. 1) oder
an der Unterlage (Phot. 2) fest, meist hängt es jedoch frei in der
Luft (Phot. 3). Bei manchen Arten, so bei der Gattung LibeIIula,
erfolgt die Begattung in der Luft und ist in wenigen Sekunden
beendet.

Auch Kreuzungen wurden schon beobachtet. Wes e n b e r g­
L und sah die Paarung zwischen einem Aeschna cyanea Männ­
chen und einem Aeschna juncea Weibchen, zwischen einem
Aeschna juncea Männchen und einem Aeschna mixta Weibchen
und zwischen einem Lestes dryas Männchen und einem Lestes
sponsa Weibchen.

Recht interessant ist auch, daß gelegentlich Paarungsketten
von drei Individuen beobachtet wurden. Wahrscheinlich hatten
in diesen Fällen zwei Männchen ein Weibchen umworben. Wäh­
rend das eine das Weibchen ergriff, faßte das andere das
Männchen am Prothorax, ohne seinen Irrtum zu bemerken.
(S c h m i d t.)

Nach Lösung der Verbindung der Geschlechtsteile entfernt
sich das Männchen, bleibt aber auch bei einigen Arten noch mit
dem Thorax des Weibchens verbunden. Die Tiere schreiten bald
zur Eiablage. Die Eier werden einzeln oder in Klumpen auf oder
in Wasserpflanzen, Gräser und Erde gelegt.

Die primitivste Form der Eiablage ist wohl die derCaloptery­
giden und Aeschniden. Das Weibchen bohrt seine Eier ohne Be­
gleitung des Männchens in Wasserpflanzen oder auch tote Sub­
stanz. Mitunter verschwindet es dabei bis an die Flügel im
Wasser. Diese Art der Eiablage ist natürlich sehr gefährlich, da
die Tiere dabei leicht von Fröschen oder Fischen weggeschnappt
werden können. Auch richten sie alle ihre Aufmerksamkeit auf
diese Beschäftigung, so daß man diesen sonst so scheuen Tieren
recht nahe kommen kann. Wes e n b erg - L und konnte sogar
einen Zweig, auf den ein Aeschna grandis Weibchen Eier legte,
aus dem Wasser nehmen, ohne daß das Tier fortflog. Das Weib­
chen versuchte sogar, seine Eier auf seine Hand zu bohren.

Einen Fortschritt bedeutet schon die Eiablage der Agrioni­
den. Das Männchen steht dabei mit angezogenen Beinen auf dem



86

Prothorax des Weibchens, um Wache zu halten oder das Weib­
chen -ZU seiner Tätigkeit anzuregen (Phot. 5). Pärchen neben
Pärchen von Platycnemis pennipes sitzt an heißen Sommertagen
am Ufer der Neiße. Bei manchen Arten verschwinden die Pär­
chen auch unter Wasser. Sie sind dabei von einer Lufthülle um­
geben, die sie trocken hält und ihnen die nötige Luft zum Atmen
gewährt. Vor dieser silbern glänzenden Blase sollen auch die
Pische zurückschrecken. Wes e n be r g - L und sah ein Weib­
chen 17 Minuten unter Wasser; als er es dann herausnahm, war
es ganz trocken.

Der Gefahr, von Pischen und Fröschen bei der Eiablage im
Wasser gefressen zu werden, entziehen sich die Lestiden, die
ihre Eier meist in das Schilf oder in Grashalme über dem Wasser
bohreri. Auch werden sie meist dabei von ihrem Männchen be­
gleitet.

Einen weiteren Schritt vorwärts bedeutet die Eiablage im
Pluge. Bei einigen Arten sind die Weibchen hierbei allein, bei
den höchst entwickelten Arten, z. B. bei der Gattung Sympetrum
hält das Männchen das Weibchen am Kopfe und schlägt es in
rhythmischen Bewegungen nach unten. Die Eier fallen ins
Wasser oder auf die Erde am Rande des Wassers, wo sie sich
dann bei höherem Wasserstande entwickeln können.

Recht merkwürdig ist die Eiablage von Somatochlora me­
tallica. Der Legestachel steht bei den Weibchen dieser Art
senkrecht vom Hinterleibe ab. Bei der Eiablage werden die letz­
ten Abdominalsegmente in die Höhe gehoben, sodaß der .Hinter­
leib einem Spitzhammer gleicht (S tor c h). Das Weibchen hackt
mit ihm die Eier in den Sand. Wenn es deren etwa 6 gelegt hat,
weicht es nach hinten fliegend in das Wasser zurück und taucht
den lilnterleib einmal ins Wasser ein, vielleicht um ihn zu säu­
bern (s tor c h) und auch, wie ich glaube, um die klebrige Eier­
masse flüssiger zu machen, sodaß die Eier besser verteilt werden
können. Als ich ein eierlegendes Weibchen fing, Quollen nur
einige klebrige Eier hervor, als ich dann aber den Hinterleib des
Tieres in ein Gläschen Wasser hielt, flossen die Eier unablässig
in das Wasser hinein.

Die Eier entwickeln sich schon zum Teil zwei bis drei
Wochen "nach der Eiablage, von manchen Arten überwintern sie
jedoch. Das Schlüpfen der kleinen Lärvchen von Lestes dryas
wurde von Wes e n b erg - L und beobachtet. Er schreibt:
"Näher beobachtet sah man, wie die weißen. Eihüllen durch die
Narben" (die die Weibchen bei der Eiablage in die Wasser­
pflan"zen gestochen' hatten) "sich heraufschoben und frei ins
Wasser hinausragten. In einigen Minuten standen nun die Tiere
von -den Eihüllen umgeben aufrecht und bewegten sich
schwingend auf und nieder; dann barsten die Eihüllen, und lang­
sam krochen sie aus. Gleichzeitig schlugen die Beine aus und
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mit dem Schwanz wrickend sanken sie langsam zu Boden, wo
sie sich mit ihren Genossen vereinigten. Die leeren Eihüllen
blieben in dem Stengel zurück."

Interessant ist auch das Ausschlüpfen der Larven von
Lestes viridis, das besonders von Pie r r e, ferner von R 0 ­
q u i g n y d'A dan s 0 n untersucht worden ist. Die Eier werden
von dem Weibchen über das Wasser in Zweige der Weide gelegt,
wodurch in diesen eine Gallbildung hervorgerufen wird. "Die
Larve verläßt das Ei als eine Prolarve oder als Embryo
(P i e r r e), der noch in ein Amnium gehüllt ist. In diesem Sta­
dium ist sie, indem sie sich krümmt und wieder ausstreckt, im­
stande zu springen, und braucht ihr Springvermögen, um auf die
Wasseroberfläche zu fallen. Sobald diese erreicht ist, wird die
Haut abgeworfen und die Larve wird freL" (Wes e n b erg­
Lu n d.)

Die Larven der Zygopteren (Phot. 6) sitzen in den Wasser­
pflanzen oder auch mehr am Boden der Gewässer, die der Li­
belluliden (Phot. 10) meist im Schlamme eingegraben, wo sie
auch leicht von einer Algenschicht überzogen werden, die der
Aeschniden (Phot. 12-14) an der Unterseite dickerer Stenge\.

Ihre einzige Beschäftigung ist fressen. Raubtierartig schlei­
chen sie sich an ihre Opfer heran. Plötzlich schnellen sie eine
fangmaske (Phot. 9) hervor, die an der Unterseite des Thorax
befestigt ist. Mit deren Zangen greifen sie die Beute. Wasser­
flöhe, Mücken- und Eintagsfliegenlarven sind neben anderen
kleinen Wassertieren die Hauptnahrung der kleineren Larven.
Die größeren Anisopterenlarven fressen jedoch mit Vorliebe
Kaulquappen, aber auch kleinere fische. Ihre Gefräßigkeit ist
noch größer als die der Imagines. Ein Beispiel hierfür bringt
J ä ger: "Ich hatte etwa 50 kaum zollange fischchen gefangen
und trug sie zugleich mit einer 1Y. Zoll langen Libellenlarve nach
Hause. Als ich am anderen Tage nach meinem funde sehen
wollte, hatte sie alle fische ohne Ausnahme gefressen oder ge­
tötet. Alles, was von ihnen noch zu sehen war, bestand aus
einigen zerfressenen Resten."

Ich selbst zog etwa 20 Larven auf. Ich fütterte sie mit rohem
fleische, das ich auf einer Stricknadel vor ihnen hin- und her­
schwenkte. Mitunter kam es auch vor, daß eine größere Larve
eine kleinere auffraß. Oft zankten sich die Larven. Gerieten sie
in Wut, pendelte ihr Hinterleib in schnellen Bewegungen hin und
her. Gerieten sie nahe aneinander, krümmten sie ihren Hinter­
leib und stießen mit ihm nach ihrem Gegner. Dabei stoßen sie
ruckartig Wasser aus, um ihren feind oder ihre Opfer zu be­
täuben.

Ihre Atmung erfolgt dadurch, daß beim Ausdehnen des Dar­
mes Wasser in den Hinterleib einströmt und beim Zusammen­
ziehen wieder ausströmt. Erfolgt das Zusammenziehen ruckartig,
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schießt die Larve infolge des Rückstoßes nach vorn. Sie bewegt
sich also wie eine Rakete durchs Wasser. Die Zygopterenlarven
atmen jedoch durch Schwanzkiemen (Phot. 8) und schlängeln
sich durchs Wasser.

Die feinde der LibelIenlarven sind vor alIem fische, Wasser­
skorpione und Stabwanzen.

Von Zeit zu Zeit wird der Larve infolge ihrer großen freß­
gier die Haut zu eng. Sie schlüpft dann aus der Rückseite des
Thorax heraus. Die alte Larvenhaut fällt zu Boden und sieht, so
lange sie im Wasser liegt, wie eine tote Larve aus (Phot. 11).
Die Larve, die sich eben gehäutet hat, ist, da ihre Haut noch
weich ist, sehr gefährdet. Man nimmt an, daß die Larven sich
ungefähr 12mal häuten. Das Larvenleben dauert bei den meisten
Arten etwa ein % Jahr. Die Larven der Aeschniden brauchen je­
doch längere Zeit zur Entwicklung, etwa 2-3 Jahre. Bei älteren
Larven (Nymphen) sind schon die flügel sichtbar.

Sind die Larven ausgewachsen, nehmen sie kein futter mehr
zu sich. Sobald sich das Wasser erwärmt, kriechen sie soweit
aus dem Wasser, daß ihr Thorax an der Luft ist. Sie atmen näm­
lich jetzt nicht mehr durch den Darm, sondern durch Prothorax­
spirakel, die sich nunmehr geöffnet haben. Larven, die in diesem
Stadium ins Wasser fallen, können leicht umkommen, da sie sich
nicht mehr durch Rückstoß, sondern nur noch durch unbeholfenes
Schlängeln fortbewegen können.

Die Larven haben sich in der letzten Zeit vor der Verwand­
. lung sichtlich verändert. Die Brust ist bedeutend breiter ge­

worden, die flügelscheiden stehen auseinander und durch die
Larvenhaut schimmert die farbe der Imago (Phot. 14).

Meist in den frühen Morgenstunden heißer Tage klettern die
Larven zu Tausenden am Schilfe empor, kriechen auch viele
Meter landeinwärts und hängen sich dort an den Blättern der
Sträucher auf. Nach einiger Zeit ist die Haut trocken und platzt
am Rücken: der Thorax der jungen Libelle erscheint. Kopf und
Beine folgen. Dann hängt sie einige Minuten mit dem Kopfe nach
unten still und erholt sich von der Anstrengung. Unterdessen
zieht sie, wie ich oft beobachtete, ihre Beine unablässig durch
den Mund. Dann richtet sie sich auf, klammert sich mit den Bei­
nen an die Larvenhaut und zieht langsam den Hinterleib heraus.
Allmählich entfalten sich die flügel, und der Hinterleib schiebt
sich auseinander. Noch sind die flügel aneinandergelegt, weich
und von einer weißlichen farbe; auch die farben des Körpers
sind noch recht schwach (Phot. 15). Erst nach mehreren Stunden
hat die Imago ihre volIständige farbe erhalten. Die flügel sind
nun bei den Anisopteren ausgebreitet (die Zygopteren haben in
der Ruhestellung ihre flügel stets zusammengeschlagen) und
durchsichtig; auch beginnen sie nun alImählich zu vibrieren.

j
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In diesem Zustande der Wehrlosigkeit werden Tausende von
Libellen von ihren Feinden überwältigt. Die Zahl der Larven ist
aber so groß, daß sich dieser enorme Verlust kaum bemerkbar
macht. Die Eier, die ein Weibchen ablegt, erreicht sicher die
Zahl 1000. Von einem Weibchen von Somatochlora metallica.
das schon Eier gelegt hatte," erhielt ich wenigstens 600 Eier. An
der Neiße fand ich auf 70 Meter über 100 Larvenhüllen und 3S
juvenile Exemplare von Gomphus vulgatissimus, einer Art, die
ich im erwachsenen Zustande nur selten fand. Auch von der
Königslibelle, Anax imperator, die ich als Imago kein einziges
Mal fing, fand ich an einem Steinbruchteiche der Königshainer
Berge etwa 40 Larvenhüllen. Im Gebüsch neben dem Teiche
lagen unzählige Flügel dieser Art.

Wenn auch je nach dem Wetter in den einzelnen Jahren die
Tage, an denen sich die Libellenlarven verwandeln, bald früher,
bald später liegen können, bleibt doch die Reihenfolge der Arten
bei der Verwandlung gleich.

Bei günstigen Bedingungen können sich Tausende von li­
bellen plötzlich aus einem Teiche entwickeln; dann kommt es
mitunter zu den großen Libellenwanderungen, deren Ursache bis
jetzt noch nicht restlos geklärt ist.

Systematischer Teil.
Zygoptera
Calopterygidae

1. Calopteryx virgo L.
C. virgo ist in unserer Gegend von Ende Mai bis August

nur stellenweise, besonders an Bächen, die durch Ufergebüsch
oder Wald beschattet sind, anzutreffen. Recht häufig konnte ich
so die Art am Weißen Schöps In Rengersdorf und an einem von
Wald umgebenen Abflußgraben eines Ullersdorfer Teiches fest­
stellen. Einige Exemplare fand ich auch am Wohlen, im Altebruch
beim Bahnhof Kohlfurt und am Abflußgraben des Hennersdorfer
Dorfteiches. Allerdings ist dieser Graben nur wenig von Gebüsch
umgeben. An der Neiße ist C. virgo nur selten anzutreffen.

Die Paarung findet im Sitzen statt und dauert etwa fünf
Minuten. Bei der Eiablage ist das 'Weihchen stets allein. Oft
taucht es bei dieser Beschäftigung ganz unter Wasser. Die Eier
sollen sich in etwa 3 Wochen entwickeln. Das Larvenleben
dauert etwa 1% Jahre (P 0 r t man n).

2. Ca I 0 p t e r y x s pie n den s Ha r r.
C. splendens ist bei uns viel häufiger als C. virgo. Sie ist zur

gleichen Zeit an allen sonnigen fließenden Gewässern anzutreffen.
An der Neiße ist sie ungemein häufig, wo man auch gut beobach-
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ten kann, daß die Individuen sich mit Vorliebe auf denselben
Platz setzen, um sich auszuruhen oder ihre Beute zu verzehren.
Am 11. 6. 30 konnte ich dort auch ein Weibchen beobachten, das
seine Eier in ins Wasser hängende Weidenzweige legte und dabei
bis über die flügel im Wasser verschwand. Als es durch die
Strömung vom Zweige losgerissen wurde, trieb es einige Se­
kunden auf dem Wasser, konnte aber doch aus eigenen Kräften
dem feuchten Element wieder entfliehen.

In der Biologie unterscheidet sich C. splendens nicht von
C. virgo.

Lestidae
3. S y m p e c m a f u s c a v. cl. L i n d.

S. fusca erscheint als erste Libelle zu g-leicher Zeit mit dem
Zitronenfalter und ist auch noch, wenn die andern Arten dem
Nachtfrost zum Opfer gefallen sind, zu sehen. Sie überwintert
nämlich als einzige Art. Im Jahre 1930 beobachtete ich sie zum
erstenmal am 22. 4. an einem mit vertrocknetem Grase und
Dorngestrüpp umwachsenen Graben, wo sie durch ihre farbe
kaum zu sehen war. Vom 23. 4. bis zum 14. 6. 30 sah ich Paare
in copula. Ende Juni verschwindet die überwinterte Generation.
Am 25. 8. 30 sah ich bereits wieder ein juveniles Exemplar. 1928
beobachtete ich S. fusca zuletzt im November. S. fusca ist bei
uns ziemlich häufig und besonders an größeren Teichen, die stark
verschilft sind, zu finden.

Eiablage gemeinsam. Die Eier entwickeln sich rasch, ebenso
die Larven (P 0 r tm an n).

4. L e s t e s bar bar u s fbr.':')
L. barbarus, eine mittelmeerländische Art, fand ich in meh­

reren Exemplaren am 2. 9. 31 an zwei kleinen Tümpeln links des
Weges Zodel-Lissa. Die Tümpel hatten nur einen Durchmesser
von etwa 4 Metern, waren nur wenig von froschlöffel und Schilf
umgeben, schienen aber ziemlich tief zu sein. Nach Dr. Schmidt
soll L. barbarus in Mitteleuropa wohl fast nur Wanderer sein.
Ich konnte jedoch ein Weibchen bei der Eiablag-e beobachten.
Es legte die Eier ohne Begleitung des Männchens in Schilf und
froschlöffel; doch braucht dies nicht die Regel zu sein, da ich
auch L. virens des öfteren allein bei der Eiablage sah.

Entwicklung unbekannt.

5. L e s t e s v ire n s C h a r p.
L. virens konnte ich in größerer Anzahl nur an kleinen Tüm­

peln an einem Schönbrunner Teich am3!. 8. 30 feststellen. Sonst
ist die Art verbreitet, aber nirgends allzu häufig. Letzte Be-

*) Die Richtigkeit. der Bestimmung ist durch Herrn Dr. E. Schmidt.
Berlin-Steglitz, bestätigt.
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obachtung am 12. 9. 31. Die Eiablage· beobachtete ich am 2.9.31
bei Zode!. Sie erfolgte mit und ohne Begleitung des Männchens
in froschlöffel und Schilf.

Entwicklung unbekannt.

6. L e s t e s dry a sKi rb y.
L. dryas scheint bei uns recht selten zu sein. Denn ich konnte

trotz eifrigen Nachforschens nur am 23. 8. 30 in Stannewitsch
(zwischen liänichen und Kreba) an einem Sandgrubenteiche ein
Männchen und am 3. 9. 31 an einem kleinen Teiche in der Nähe
des Bihainer Erlichtteiches ein Weibchen fangen.

Die Paarung erfolgt im Sitzen, die Eiablage in die Stengel
von Blütenständen. Die Entwicklung der Eier wird im Winter
unterbrochen; erst im März entschlüpfen ihnen die Larven (We­
sen b erg - L und).

7. L es te s s p 0 n s a li ans e m.
L. sponsa ist von Juni bis Mitte September an größeren

Teichen und Gräben ungemein häufig. Noch am 31. 8. 31 sah ich
sie in copula.

Entwicklung und Eiablage wie bei L. dryas. Die Weibchen
erscheinen 2-3 Wochen später als die Männchen:

8. L e s te s v i r i dis v. d. L i n d.
L. viridis ist bei Görlitz sehr selten. ICh fand nur am 3. 9. 31

am Bihainer Moor, das jetzt allerdings trocken gelegt ist und nur
noch von einem breiten Graben durchzogen wird, ein Männchen
und ein weiteres am selben Tage am Kielteiche in Bihain.

Eiablage in über dem Wasser hängende Weidenzweige, wo­
durch schwache gallenartige Wucherungen entstehen. Ober die
Entwicklung des Eies siehe biologischen Teil!

Agrionidae
9. PI a t y c n e m i s p e n n i p es P a I !.

PI. pennipes ist an der Neiße die häufigste Agrionide. Ganze
Schwärme fliegen vor einem auf, wenn man durch das Gras am
Ufer geht. Die früheste Beobachtung war am 22. S. 30, die spä­
teste am 9. 9. 31 an der Neiße bei Leschwitz. Ungemein häufig
konnte ich auch die Paarung und Eiablage (Phot. 4 und 5) sehen.
An heißen Tagen sitzen Pärchen neben Pärchen bei der Eiablage
am Ufer der Neiße an den Zweigen und Grashalmen, die vom
Ufer ins Wasser herabhängen. Während die Weibchen ihre Eier
mit großem Eifer in die Pflanzen bohren,' stehen die Männchen
kerzengerade auf ihren Nacken und halten mit eingezogenen
Beinen Wache. '

Die Larven erreichen bis zum Winter fast die volle Größe
(P 0 r t man n).



92

10. P y r rho s 0 man y m p h u laS u I z.
P. nymphula sah ich von Mai bis Juni in großen Mengen nm

an den Steinbruchteichen bei den Schorsteinen in den Königs­
hainer Bergen, wo ich des öfteren auch die Eiablage beobachten
konnte. Weiterhin fand ich sie am 29. 5. 30 in Ullersdorf an
einem schattigen Abflußgraben und am 26. 5. 31 am Henners­
dorfer Dorfteiche.

Die Eiablage erfolgt gemeinsam in Wasserpflanzen. Die
Eier entwickeln sich in etwa 3 Wochen. Die jungen Larven leben
in den Wasserpflanzen, die älteren am Grunde der Gewässer
(P 0 r t man n).

11. Ischnura elegans v: d. Lind.
1. elegans ist von Mai bis Mitte September über das ganze

Gebiet verbreitet und überall recht häufig, besonders an stehen­
den Gewässern wie am Ende der Weinlache. Ich fand Weibchen
von beiden formen und den verschiedensten färbungen. Am
27. 5. 31 konnte ich die Paarung und Eiablage einer großen An­
zahl von Exemplaren beobachten. Die Beobachtung von P 0 r t ­
man n, daß die Ischnurenmännchen sich bei der Paarung mit
Vorliebe an senkrechten Halmen niederlassen, während sich die
Männchen der andern Agrioniden auf wagerechte Blätter setzen,
kann ich nach meinen Beobachtungen bestätigen. Dabei halten
sich die Ischnurenweibchen auch stets an der Unterlage fest
(Phot. 3). Während Po r t man n regelmäßig beobachtete, daß
die Weibchen bei der Eiablage allein waren, kann ich, wie es
auch Wes e nb erg - L und in Dänemark beobachtete, fest­
stellen, daß die Ischnurenweibchen in der Görlitzer Umgebung
normalerweise vom Männchen begleitet werden. Das Weibchen
legt etwa 8 Eier in das Blatt, dann fliegt das Pärchen auf ein an­
deres Blatt, wo sich das Weibchen von seinen Anstrengungen
erst wieder erholt, indem es seinen Hinterleib schräg in die Luft
hält. Nach kurzer Zeit fliegt das Pärchen dann wieder auf das
nächste Blatt, wo es seine Tätigkeit· wieder fortsetzt. Auch
konnte ich einmal beobachten, wie ein Weibchen völlig unter
Wasser verschwand, was bisher noch nie gesehen wurde. Es
zog dabei sein Männchen fast bis an die flügel mit ins Wasser,
womit das Männchen aber nicht recht einverstanden zu sein
schien, denn krampfhaft versuchte es sich am Blatte festzuhalten
und trennte sich schließlich vom Weibchen.

Entwicklung siehe unten!

12. I s c h nur a p um i 1i 0 eh a r p.
1. pumilio ist sehr selten. Ein Pärchen fing ich am 13. 6. 30

an dem neuen Schönbrunner Teiche. am 2. 9. 31 ein Männchen
an dem südlichsten Deschkaer Teiche, am 12. 9. 30 ein Männ­
chen am Hennersdorfer Dorfteiche.

Die Biologie ist noch ganz unbekannt.
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E. cyathigerum ist an allen größeren Teichen von Anfang

Juni bis Anfang September in großer Zahl zu sehen. Die Art
fliegt besonders gern am Rande des Schilfes über dem Wasser.
Die blaue Form des Weibchens ist bei uns recht häufig.

Biologie siehe unten!

14. Ag rio n lu n u I at u rrt C ha r p.
A. lunulaturn ist äußerst selten. Je ein Männchen fand ich

am 9. 6. 29 in Ullersdorf, am 29. 6. 29 in Hennersdorf, am 7. 6. 30
in Ober-Bielau, ein Pärchen jedoch nur am 13. 6. 29 in Schön­
brunn.

Biologie unbekannt.

]5. A g rio n h ast u 1a turn C h a r p.
A. hastulatum beobachtete ich in größerer Zahl von Mitte

Mai bis Ende Juni an allen stehenden Gewässern. Am 1. 6. 30
fand ich auch ein Weibchen der homoeochromen, hellgrünlich­
blauen Form in Hennersdorf.

Biologie siehe unten!

16. Al-nion pulchellum v. d. Lind.
An Tümpeln und stehenden Gewässern, die stark mit Schilf

bewachsen sind, ist A. pulchellum stets in ungeheurer Zahl an­
zutreffen. So fand ich die Art sehr zahlreich an einem kleinen
Ncißetümpel zwischen den Bleichen und Hennersdorf und an der
Weinlache. Meine früheste Beobachtung von juvenilen Exem­
plaren war am 2. 5. 30; am 28. 5. sah ich sie in copula. In der
Färbung neigen die Individuen mehr· zur Subsp. interruptum
Charp., doch habe ich auch Exemplare gesehen, die genau so wie
Subsp. pulchellum v. d. Lind gefärbt waren. Am 22. 5. 30 konnte
ich beobachten, wie ein Agrion pulchellum von zwei Artgenossen
aufgefressen wurde. Letzte Beobachtung am 23. 7. 30.

Biologie siehe unten! .

17. Agrion puella L.
A. puella ist fast so häufig wie A. pulchellum, doch erscheint

sie einige Tage später. Meine früheste Beobachtung war am 5. 5.
30, meine letzte am 21. 7. 30.

Biologie siehe unten!

18. E r y t h rom man a jas H ans e m.
E. najas ist verbreitet, aber meist nicht allzu häufig. Ich be­

obachtete die Art von Ende Mai bis Anfang September an der
Neiße, in Hennersdorf, wo sie im August 1928 am Schleusen­
~rabel1 oes Dorfteiches recht häufig war, in Ullersdorf und in
Königshain. Bezeichnend für die Räubernatur der Libellen ist,
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daß diese kleine Agrionide, wie ich einmal beobachtete, auch
Wiesenschnaken frißt.

Die Paarung der Gattungen Pyrrhosoma, Ischnura, Enal­
lagrna, Agrion und Erythromma dauert, soweit deren Biologie
bekannt ist, etwa 15 Minuten und findet meist hängend statt. Die
Eiablage erfolgt gemeinsam in Wasserpflanzen. Die Eier ent­
wickeln sich in 2-."...-3 Wochen. Die Larven verwandeln sich im
nächsten frühjahre. (Wes e n b erg - L und.)

Anisoptera
Aeschnidae

19. A e s c h n a j u n c e a L.
A. juncea konnte ich nur in der Görlitzer Heide, wo sie

überall von August bis· Oktober ziemlich häufig ist, feststellen.
Am 2. 8. 30 sah ich dort ungefähr 25 Exemplare, ein Pärchen ließ
sich vor mir auf dem sandigen Wege nieder, was insofern merk­
würdig ist, als sich die Aeschniden gewöhnlich bei der Paarung
ins hohe Gras setzen. Die Art fliegt auch gern fern vom Wasser
an Waldrändern.

Eiablage in Torfwände und Wurzelfilz (Wes e nb erg ­
Lu n d). Entwicklung unbekannt.

20. A e s c h n a g- r a n dis L.
A. grandis fing ich im Jahre 1928 nur am 9. 9. in der Görlitzer

Heide in copula im hohen Grase. Im August 1931 war sie jedoch
in der ganzen Umgebung von Görlitz g-emein. In Ludwigsdorf
sah ich am 2. 9. 31 eine große Anzahl von Weibchen beim Eier­
legen. Sie blieben lange Zeit dabei an derselben Stelle, legten
die Eier in tote wie lebende Substanz und verschwanden dabei
auch bis an die flügel im Wasser. Auch am 9. 9. 31, einem küh­
len Tage, an dem kaum eine Libelle zu sehen war, fand ich sie
an einem Neißeteiche bei Leschwitz bei dieser Beschäftigung.

Die Eier überwintern. Ende Mai erscheinen die kleinen
2-3 mm großen Larven. Das Larvenleben dauert im Norden
3 Jahre. Die Weibchen verlassen 8-14 Tage später als die
Männchen die Larvenhaut. (Wes e n b erg - L und.)

21. A e s c h n a c y a ne a Müll.
A. cyanea ist bei uns überall zu finden. Am 8. und 9. 6. 30

fand ich von ihr an einem Steinbruchteiche bei den Schorsteinen
in den Königshainer Bergen mehr als 100 Larvenhüllen, bis auf
ein juveniles Weibchen fand ich jedoch an diesem Tage keine
Imagines. Anscheinend muß ein großer Teil der jungen Libellen
Vögeln zum Opfer gefallen sein, denn in den anliegenden Büschen
lagen unzählige flügel dieser Art.· Am 21. 7. 30 sah ich dort zum
ersten Male A~schna cyanea incopula. Am gleichen Tage unter-
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suchte ich auf Grund von LarvenhülIenfundendas zahlenmäßige
Vorkommen der beiden Geschlechter. Die Zahl der Männchen
und Weibchen war gleich. Zwei Weibchen fand ich auch ver­
steckt auf niedrigen Zweigen am Ufer sitzend. Am 2. 9. 31 be­
obachtete ich in Ludwigsdorf ein Weibchen, das seine Eier in mit
Moos bewachsene Baumstämme dicht über dem Wasser legte.
Auch in die Stadt verfliegt sich A. cyanea des öfteren, wo es dann
mitnnter dicht am Erdboden entlang fliegt. Ein Männchen ver­
flog sich sogar in eine unserer Stuben, wo es dann an der Wand
an einem Lichtkabel saß und sich mit der Hand greifen ließ.
Letzte Beobachtung am 7. 10. 31.

Die Eier überwintern und brauchen 9 Monate zur Entwick~
lung. Das Larvenleben dauert 2 Jahre und 2 Monate. (P 0 r t ­
man n.) Ich selbst zog 1% Jahr alte Larven im Aquarium auf
(Phot. 12). Die durchschnittliche Größe nach der vorletzten
Häutung betrug 31 mm, nach der letzten Häutung 38 mm und vor
der Verwandlung 48 mm, das Intervall zwischen der' vorletzten
und letzten Häutung 3% Monate, zwischen der letzten Häutung
und der Verwandlung etwa 2% Monate.

22. A e s c h n ami x taL a t r.
A. mixta ist bei uns die häufigste Aeschnide. Ihre flugzeit

ist besonders der September. Zu dieser Zeit sieht man sie recht
oft an den Waldrändern in der Nähe von Teichen jagen. Mit Vor­
liebe setzt sie sich auf das Gras am Wege und auf niedrige
Sträucher. Am 15. 9. 31 beobachtete ich sie das einzige Mal bei
der Paarung und konnte auch eine Aufnahme machen (Phot. O.
Das Weibchen hielt sich mit seinen Beinen am Hinterleibe des
Männchens fest, der dadurch stark gebogen wurde. Die Be­
gattung dauerte etwa 4 Minuten, dabei schlug das Männchen des
öfteren nach Art der Calopterygiden mit den flügeln nach hinten.
Nach der Aufnahme flog das Pärchen, vielleicht erschreckt durch
eine zu schnelle Bewegung, auf, das Weibchen löste die Ver­
bindung der Genitalien, die es auch, als das Männchen sich wieder
setzte, nicht wieder herstellte. Das Pärchen trennte sich schließ­
lich, und das Weibchen begann mit der Eiablage in Wasser­
pflanzen.

Entwicklung unbekannt.

23. A n a x i m per a tor L e ach.
Von A. imperator fand ich am 9. 11. 29 an der Schleuse des

Hennersdorfer Dorfteiches eine fast ausgewachsene Larve von
4,5 cm Länge, die im Aquarium, ohne sich zu häuten, auf 5 cm
heranwuchs und am 3. 4. 30, nachdem sie mehrere Wochen nichts
mehr zu sich genommen hatte, auskroch. Das 9., 8. und 7. Hinter­
Jeibssegment der Larve sind beiderseits mit je einem Stachel ver­
sehen; die Larve von Aeschna cyanea hat dagegen auch am
6. Segment ein Paar allerdings sehr kleiner Stacheln, die auf der
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Aufnahme nicht zu sehen sind. Die größte Erweiterung der Augen
liegt bei der Anax imperator Larve hin t e n seitwärts, so daß
der Vorderrand des Kopfes mehr halbkreisförmig wirkt, bei der
Aeschna cyanea Larve vor ne seitwärts, wodurch der Vorder­
rand des Kopfes eher eine gerade Linie bildet (Phot. 11-14).
Vor der Verwandlung veränderte sich die Larve bedeutend. Auf
Thorax und Abdomen schimmerte die farbe der Imago durch,
die Innenränder der flügelklappen wurden gelblich, die Beine be­
kamen eine feine schwarze Randzeichnung, die flügelklappen
gingen auseinander, und die Brust wurde bedeutend breiter, so­
daß sie sich stark vom Iiinterleib abhob (Phot. 14). Am 2. 4.
stellte ich das Aquarium mit der Larve an das fenster in die
Sonne. Um die Temperatur des kühlen Wassers zu erhöhen, goß
ich warmes Wasser hinzu. Die Larve begann nun hastig zu
atmen und steckte mitunter den Hinterleib aus dem Wasser. Sie
atmete noch durch die Analanhänge. Nach einigen Stunden kroch
sie soweit aus dem Wasser, daß der Thorax an der Luft war.
An den gleichmäßigen Bewegungen des Kopfes konnte man sehen,
daß sie durch die Prothoraxspirakel atmete Gegen Abend war
sie plötzlich ganz herausgekrochen, muß dann aber ins Wasser
gefallen sein. Sie lag am Boden des Aquarium und konnte sich
nur noch ungeschickt durch Schlängeln fortbewegen; ich setzte
sie wieder an die Luft. Am nächsten Morgen kroch sie um ~8 h

wieder vollends heraus und wartete mit zurückgebeugtem Kopfe
auf das Trocknen der Haut. Um 9h schlüpfte sie aus. Um 14 h

war sie ausgefärbt, doch war sie, vielleicht infolge der Ernährung
oder der plötzlichen Erwärmung des Wassers, wodurch sie un­
ter Umständen zu zeitig zur Verwandlung gezwungen war, ni~ht

wie in der Natur gefärbt. Der Hinterleib war nicht leuchtend blau,
sondern blau g rau gefärbt. Um 15h klappte sie auch die flügel
auseinander (Phot. 17). Erst am 6. 4. vermochte sie gut zu
fliegen. Am 8. 6. 30 fand ich an einem Steinbruchteiche an den
Schorsteinen etwa 40 Larvenhüllen von Anax. Eine Imago sah
ich jedoch nie. Im Gebüsch dagegen fand ich unzählige flügel
dieser Art.

Die Paarung ist noch nicht genau beobachtet; die Eiablage
erfolgt vom Weibchen allein in Wasserpflanzen. Die Eier ent­
wickeln sich in 2-4 Wochen; das Larvenleben dauert etwa
10 Monate (P 0 rt man n).

Gomphidae
24. G 0 m p h u s v u I g a t iss i mus L.

Vom 28. 4.-1. 5. 30 fand ich an der Neiße bei Leschwitz auf
70 Meter mehr als 100 Larvenhüllen und 35 juvenile Exemplare
dieser Art. Dort fand ich auch ein totes Exemplar, das bei der
Verwandlung nicht den Kopf aus der Larvenhiille hatte heraus­
ziehen können, sonst aber vollständig ausgewachsen und aus-

..
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gefärbt war. Ältere Exemplare fand ich jedoch nur in ganz ge­
ringer Anzahl am 18. 5. 30 an der unteren Neiße vor Hennersdorf
und am 26. 5. 31 am Hennersdorfer Dorfteiche.

Paarung, Eiablage und Entwicklung unbekannt.

Cordulegasteridae
25. Co r d u leg ast er an n u I a t u s La t r.

Von C. annulatus fing ich am 2. 8. 30 mehrere Männchen in
der Görlitzer Heide im Altebruch beim Bahnhof Kohlfurt. Die Art
fliegt nur kurze Strecken und ruht sich bald wieder im Schilfe
aus. C. annulatus bevorzugt eigentlich Bergbäche, ist aber auch
an den nahen Abflüssen von Gebirgsbächen zu finden. Da aber
die Görlitzer Heide keine Wasserverbindung mit dem Gebirge
hat, und die Art sich auch nach Angabe von Schubert nicht weit
von den Bächen entfernt, wird es sich hier wohl kaum um Exem­
plare handeln, die aus dem Gebirge an den flußläufen herab­
gestiegen sind. Falls C. annulatus an dieser Stelle tatsächlich
seßhaft wäre, würde hier ein Abweichen von seinen Lebens­
gewohnheiten zu verzeichnen sein. Während er sonst kalte Ge­
birgsbäche oder an den wenigen Stellen der Ebene, wo er fest­
gestellt wurde, Bäche von dem Charakter eines Gebirgsbaches
bewohnt, fliegt er in der Görlitzer Heide an einem ausgesproche­
nen warmen Graben, der durch einen Bruch führt. Die Art
scheint, wie auch S c hub e r t annimmt, bestimmte Flugjahre zu
haben. An derselben Stelle beobachtete ich ungefähr zur selben
Zeit 1931 kein einziges Exemplar.

Die Angaben über die Eiablage sind sehr verschieden. T ü m­
p e I und F r ö h I ich geben an, daß C. annulatus die Eier in
Pflanzen bohre. Meistens wurde aber beobachtet, daß das Weib­
chen seine Eier in den Grund der Gewässer hackt. Eientwick-·
lung unbekannt. Das Larvenleben dauert wahrscheinlich mehrere
Jahre (P 0 r t man n).

Libellulidae
26. C 0 r d u I i a a e n e a L.

Besonders an kleineren Teichen und Tümpeln ist diese Art
von Mai bis Juli in großer Anzahl zu finden. So konnte ich sie
besonders häufig an den Steinbruchteichen bei den Schorsteinen,
am Neißetümpel vor Hennersdorf und am Teiche der früheren
Krähenkolonie vor Hennersdorf beobachten. Während Wes e n ­
be r g hervorhebt, daß die ganze Masse der Nymphen das Wasser
an zwei Tagen verlasse, konnte ich, nachdem schon am 3. 5. 30
erwachsene Exemplare zu sehen waren, bis zum 28. 5. juvenile
Exemplare finden. In einem Gewölle eines Waldkauzes fand
Sc h a e f er, Görlitz, einen Libellenflügel, den ich als rechten
Jiinterflügel eines älteren Männchens (?) von Cordulia aenea be­
stimmen konnte. Dieser Fund ist auch ein Beweis dafür, daß
C. aenea noch in der Dämmerung jagt.

7
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Die Paarung beginnt im fluge und wird im Grase fortgesetzt.
Bei der Eiablage fliegt das Weibchen an einer kleinen Stelle

hin und her und schlägt die Spitze des Abdomens meist
über Pflanzenteilen ins Wasser. Dort quillt um die Eier eine
gallertartige Masse auf. Die Eier bilden Klumpen, die an den
Pflanzen hängen, und entwickeln sich in wenigen Wochen. Die
Larven verwandeln sich im zweiten Jahre nach der Eiablage.
(P 0 r t man n.)

27. Somatochlora metallica v. d. Lind.
S. metallica ist mehr an den Schleusen größerer Teiche zu

finden. Unermüdlich schwirren die metallisch-grün-glänzenden
Tiere über dem Wasserspiegel und rütteln wie falken an der­
selben Stelle. Am 3. 8. 29 fing ich am tIennersdorfer Dorfteiche
ein Pärchen, das erst einige Zeit über dem Wasser dahinflog und
sich dann im Schilfe niederließ. Am 16. 8. 31 fing ich am Wohlen
ein Weibchen bei der Eiablage. Die Eier wurden in den Sand am
Ufer gehackt. Näheres siehe im biologischen Teile!

Entwicklung unbekannt.

28. S 0 m a t 0 chlor a f 1a vom a c u 1a t a v. d. L i n d.
S. flavomaculata fand ich am 12. 6. 30 in größerer Anzahl in

der Nähe der Gelbbruchteiche auf dem Waldwege nach Kohlfurt­
Dorf. Auch beobachtete ich, wie mehrere Männchen sich Weib­
chen ergriffen und im rasenden fluge durch den Wald zum Woh­
len flogen.

Paarung erfolgt im Grase (Wes e n b erg - L und), nach
meinen Beobachtungen aber in der Luft. Eiablage und Entwick­
lung unbekannt.

29. L i bell u 1ade p res s a L.
L. depressa ist in unserer Gegend verbreitet, doch sah ich

sie nicht allzu oft. Am 14. 6. 30 fing ich an einem kleinen Tümpel
bei den Kodersdorfer Teichen ein Männchen. Einige Tage darauf
bekam ich aus Schönbrunn ein weiteres Männchen und sah auch
des öfteren einige in der Weinlache.

Die Paarung dauert etwa 15 Sekunden; bei der Eiablage ist
das Weibchen stets allein. Die Eier werden im fliegen an Wasser­
pflanzen abgestreift. Die Eier entwickeln sich in etwa 2 Wochen.
Das Larvenleben wird meistens 2 Jahre dauern. (Wes e n be r g­
Lu n d.)

30. L i bell u 1a qua d r i mac u I a taL.
L. quadrimaculata ist bei uns ungemein häufig. leh beobach­

tete die Art von Anfang Mai bis Ende Juni an allen Teichen und
Tümpeln der Umgebung. Am 1. 6. 30 beobachtete in tIennersdorf
unzählige Exemplare bei der Paarung. In reißendem fluge
stürzen sich die Männchen auf die Weibchen, befruchten sie im
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Fluge und lassen sie nach wenigen Sekunden wieder frei. Das
Weibchen legt im Fliegen die Eier ins Wasser, wobei es längere
Zeit an derselben Stelle verweilt und auch mitunter aufs neue
von einem Männchen ergriffen und befruchtet wird.

Entwicklung wie L. depressa.

31. Orthetrum coerulescens Fbr.
Am 16. 8. 31 fand ich die Art an den Schwingmooren in der

Nähe der Grube "Stadt Görlitz" und auf dem Altebruch beim
Kohlfurter Bahnhofe. Ich fing ein Weibchen, das etwa 15 Meter
entfernt vom Moore im Heidekraute saß und mir Eier auf die
Hand legte. Wenn ich auch nicht sah, ob das Weibchen die Eier
auf das Heidekraut gelegt hatte, so kann man doch auf Grund der
Beobachtung wenigstens annehmen, daß das Weibchen bei der
Eiablage allein ist.

Die Paarung findet im Fluge, die Begattung im Grase ruhend
statt und dauert längere Zeit (S c hub e r t). Eiablage und Ent­
wicklung unbekannt.

32. 0 r t h e t rum c a n c e 11 a turn L.
. In der Sammlung des Herrn Mühle aus Oppelsdorf, die im

Heimatsaale des Museums der Naturforschenden Gesellschaft
untergebracht war,fand ich ein Männchen von O. cancellatum,
das Herr Mühle aus Oppelsdorf bei Görlitz im August 1887 ge­
funden hatte. Genauere Angaben über den Fundort konnte ich
leider nicht erhalten, da tIerr Mühle verstorben ist.

Das Männchen soll das Weibchen bei der Eiablage begleiten.
(p 0 r tm a n n.)

33. S y m pet rum f 1ave 0 1u m L.
S. flaveolum ist bei uns nur in der Nähe größerer Teiche

häufig. Juvenil fliegt es meist über den Teichwiesen. entfernt
sich aber später vomWasser und ist dann besonders in Sandgruben
anzutreffen. Von Mitte August bis Mitte September beobachtete
ich es in Hennersdorf, Ullersdorf, Ludwigsdorf, Herrnsdorf, Bi­
hain, an den Neißeteichen bei Leschwitz und in der Görlitzer
Heide.

Eiablage am Rande der Teiche auf dem Trockenen. Entwick­
lung unbekannt.

34. S y m pet rum m e r i d ion ale SeI y s.*)
Am 18. 8. 31 fand ich zwei Männchen dieser mittelmeer­

ländischen Art an einem Lehmtümpel zwischen der SchölJ­
brunner Ziegelei und Schweinerei. An der Flügelbasis saßen rote

*) Die R.ichtigkeit d~r Bestimmung ist von Herrn Dr. E. Schmidt,
Berlin-Steglitz, bestätigt,

7*
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Milben. Schönbrunn bei Görlitz ist der nördlichste fundort die­
ser Art.

Biologie unbekannt.

35. S y m pet rum s tri 0 I a turn C h a r p.
S. striolatum erscheint als letztes Sympetrum. Am 8. 9. 31

fand ich am Neißetümpel bei Hennnersdorf das erste juvenile
Exemplar. Am 12. 9. 31 sah ich die Art in Hennersdorf sehr häu­
fig in copula.

Die Paarung findet sitzend statt und dauert etwa 3 bis 4
Minuten. Die Eiablage erfolgt gemeinsam im fluge zwischen dem
Schilfe ins Wasser, aber auch schon aufs Trockene. Über die
Gesamtentwicklung ist nichts genaueres bekannt, wahrscheinlich
dauert sie ein Jahr. (P 0 r t man n.)

36. S y m pet rum v u I g a t u m L.
S. vulgatum (Phot. 2) ist überall recht häufig, doch fliegt es

zeitiger als S. striolatum. Ich sah die Art von Mitte Juli bis An­
fang Oktober besonders häufig an größeren Teichen, doch konnte
ich sie auch weit entfernt vom Wasser am 18. 7. 30 unterhalb. des
Heinitzblickes in den Königshainer Bergen feststellen, wo merk­
würdigerweise ungefähr 4mal soviel Weibchen wie Männchen
waren.

Biologie s. S. striolatum.

37. S y m pet rum dan a e S u I z.
Die bei weitem häufigste und verbreitetste Art ist bei uns

S. danae. Diese Art ist an allen Teichen der Umgebung zu
gleicher Zeit wie S. vulgatum zu finden. Sie setzt sich mit Vor­
liebe auf die trockenen, sandigen Wege am Rande der Teiche,
wo sie sich mit herabgeklappten rlügeln sonnt. Nicht seIten kam
es vor, daß ich selbst einigen Exemplaren als Ruheplatz dienen
mußte.

Biologie s. S. striolatum.

38. S y m pet rum d e p res s i u s c u I umS e I y s.
S. depressiusculum, von S c hol z für Schlesien nur aus dem

Breslauer Museum ohne genauen fundort angegeben, konnte ich
vor 1931 nur an einigen Stellen beobachten: ein Pärchen am
9. 9. 28 am Wohlen, je ein Männchen am 21. 8. 30 in Schönbrunn
und am 28. 9. 30 auf der Holzstraße vor der Grube Stadt Görlitz,
mehrere Exemplare am 1. 9. 28 am Langen Teiche in Henners­
dorf. 1931 war jedoch diese Art an beschilHen größeren Teichen
fast überall das dominierende Sympetrum.

Biologie unbekannt.
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39. S y m pet rum san q u i neu m Müll.
S. sanquineum ist fast so häufig und verbreitet wie S. danae,

doch ist wohl ihre flugzeit etwas früher.
Biologie wie S. striolatum.

40. Leu co r rh in i a du bi a v. d. Li n d.
L. dubia kommt bei uns in der Ebene und in den Königshainer

Bergen vor. Am 8. 6. 29 fing ich am Langen Teiche in lienners­
dorf mehrere Exemplare, am 8. 6. 30 sah ich an den Schorsteinen
in den Königshainer Bergen in großer Anzahl Männchen und
Weibchen, unter denen auch mehrere rotgefärbte waren. Meiner
Ansicht nach handelt es sich bei den rotgefärbten Weibchen um
ältere Tiere. Die Art setzt sich mit Vorliebe auf sonnige Steine
und klappt die flügel herab.

Die Begattung erfolgt auf dem Boden und auf Sträuchern,
die Eiablage ohne Begleitung des Männchens im fluge über dem
Wasser. Entwicklung unbekannt. Sc hub e r t nimmt an, daß
die Entwicklung 2 Jahre dauert.

41. Leu c 0 r r h ; n i a r u b i c und a L.
L. rubicunda beobachtete ich am 1. 6. 30 und am 26. 5. 31 in

Hennersdorf und am 12. 6. 30 in der Görlitzer lieide am Scheibe­
teich.

Biologie wie L. dubia.

42. Le u c 0 r rh i n i a p e c tor a I i s eh a r p.
L. pectoralis traf ich am 7. 5. 31 in liermsdorf über einem

Bruch in größerer Zahl an. 1929 fing ich nur am 8. 6. ein Weib­
chen in liennersdorf.

Biologie wie L. dubia.
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Flugzeit der Libellen in der Ull1gebung
von GÖrlitz.

p

Art I April I Mal Juni I Juli IAugust ISeplem~erl Oktober INovember

Calopteryx virgo ·1 ... ............ ............ .........
"

splendens ...... ............ ............ ............
Sympecma fusca ..... ............ ......... ............... ............ .....
Lestes barbarus ...

"
virens .......li

"
dryas .......

"
sponsa ..... ............ ............ ...H1

"
viridis ...

Platycnemis pennipes ..... ............ ............ ............ .....
Pyrrhosoma nymphuJa .......
Ischnura elegans ...... ............ ............ ............ ........

"
pumilio ...... ............ ............ .....

Enallagma cyathigerum .......... ............ ...............
Agrion lunulatum. ..........

" hastulatum ...... .........
"

puldlellum .......... ............ ..........
"

puella ......... ............ ........
Erythromma najas ... ............ ............ ............ ....
Aeschna juncea. .......... ...............

,. grandis ...... ....
"

cyanea. .......... ............ .... ....... ............ .....
"

mixta ..................
Anax imperator ...
Gomphus vulgatissimus .... n .......

Cordulegaster annulatus ...
Cordulia aenea. .......... ............ ............
Somatoillora metallica. ''''H ............ ............ ....

"
flavomaculata ...

Libellula depressa ....
"

quadrimaculata .......... ......" ...
Orthetrum coerulescens ...

"
cancellatum . .........

Sympetrum flaveolum .........' .......
"

meridionale ...
"

striolatum ......
"

vulgatum ...... ............ ......
"

danae. .... ............ ............ ...
"

depressiusculum ..............
"

sanquineum ...... ............ ............ ....
Leucorrhinia dubia ...

"
rubicunda. .... 11 ...

ectoralis I! .............
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Tafel I.

1. Aeschna mixta
in copula. UJlersdorf.

15. 9. 1931.

2. Sympetrum
vulgatum 2.
Hennersdorf.
14. 9. 1931.



Tafel 11.

3. Ischnura elegans in copula.
Schönbrunn. 27. 5. 1931.

4. Platycnemis pennipes in copula.
Leschwitz, Neiße.

5. Platycnemis pennipes bei der Eiablage. Leschwitz, Neiße.



Tafel 111.
TracheensysteIn· der Agrionidenlarven.

(Mikroskopische Aufnahmen vom 8. und 10. 9. 1H31.)

6. Agrionidenlarve. (9fach vergr.)

8. Schwanzkiemen einer Agrionidenlarve.
(40fach vergr.)

7. Kopf einer Agrionidenlarve. (50 fach vergr.)

9. Fangmaske einer Agrionidenlarve.
(40fach vergr.)



Tafel IV.

./

10. Libellula quadrimaculata (7)
Larve vom 11. 1. 1930.

11. Aeschna cyanea. Larvenhaut.

13. Anax formosus Larve Ö. 1. 2. 1930.

12. Aeschna cyanea Larve. 1. 2. 1930.

14. Anax formosus Larve ö. Kurz vor
der Verwandlung. 2. 4. 1930.



Tafel V.

15. Aeschna cyanea . 1 Stunde nach
dem Platzen der Larvenhaut. 18. 7. 1930.

16. Aeschna cyanea ö. 12 Sunden nach
der Verwandlung. 19. 7. 1930.

17. Anax formosus. 6 Stunden nach der Verwandlung. 3. 4. 1930.



Der letzte Standort der Margaritana
im Odergebiet.

Von Ar n 0 I d Tc t e n s, finkenheerd (Oder).
Mit 4 Abbildungen auf einer Tafel nach Aufnahmen des Verfassers.

M e r k e I erwähnt in seiner "M 0 I I u s k e n fa u n a von
Sc h I es i e n" 1894, außer einigen fraglichen fundorten der Mar­
g-aritana, an denen er selbst nicht gesammelt hat, den Jüppel­
bach bei Weidenau, unweit der schlesischen Grenze, südlich von
Ottmachau.

Gelegentlich eines Besuches in Breslau im Jahre 1910 schil­
derte mir Me r k e I das häufige Vorkommen der Art im Jüppel­
bach und seinen Nebengewässern.

Ein Versuch von mir, im juli 1914 die Muschel selbst zu
sammeln, scheiterte an einem starken Gewitterregen, der das
Wasser des Baches g-etrübt hatte.

Im Jahre 1921 hat Herr Professor Pax g-emeinsam mit den
lierren D res c her und Si n gel s h e i m gesucht und konnte,
wie er die freundlichkeit hatte mir mitzuteilen, trotz langen
Suchens nur ein lebendes Stück und einige leere Schalen erbeuten.

Auf g-leiche Angaben stützt sich M e n t zen .,n i e Uni 0 n i­
den Sc h I e sie n s" in Abhandlungen der Naturforschenden
Gesellschaft zu Görlitz 2. Heft, 1925, Seite 28 und berichtet, daß
die Art in Schlesien und wahrscheinlich im ganzen Stromgebiet
der Oder ausgestorben sein dürfte.

Zu ähnlichen Schlüssen kommt Her r im gleichen Heft wie
oben Seite 73.

Auch 0 res c her in ,,0 a s G e b i e tEl I gut h, K r eis
G rot t kau OS., Bericht der wissenschaftlichen Gesellschaft
Philomatie in Neisse", schließt sich obiger Meinung an und er­
wähnt noch das Aussterben der Muschel im Mühlgraben von
Ellguth.

Im Juli 1930 hatte ich endlich die lang-e gewünschte Gelegen­
heit, lind habe ich nach Besuch der Österreichischen fundorte,
als Narn, Zwettel und Pierbach, den Jüppelbach gleichfalls auf
das Vorkommen der Margaritana hin untersucht.

Ich konnte im Laufe einer Stunde in einem ungefähr 400 m
langen Stücke des Bachlaufes gegen 50 Stücke, die kleinen nicht
mitgerechnet, erbeuten.
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Da meine Beobachtungen mit den Ergebnissen des Herrn
Prof. Pax im Widerspruch standen, berichtete ich ihm brieflich
über meine Erfolge, um einen Irrtum auszuschalten, da die Mög­
bchkeit bestand, daß Pax und ich an verschiedenen Teilen des
Baches gesammelt hätten. Ich erhielt die gütige Mitteilung. daß
die Exkursion im Beisein der beiden genannten Herren aus­
schließlich der Art galt und daß sie vereint im Bache gewatet
hätten und ein sehr langes Stück desselben untersucht hätten.
Trotzdem aber 1 lebendes Stück und nur einige leere Schalen
fanden. Da sich Herr Pax nicht mehr genau auf die Lage des
untersuchten Bachlaufes erinnerte, riet er mir, mich mit Herrn
Drescher, Beuthen, in Verbindung zu setzen. Auf meine dies­
bezügliche Anfrage, unter Beifügung einer Karte, hatte Herr
Drescher die Freundlichkeit mir mitzuteilen, daß 1921 das gleiche
Stück wie ich, nur noch weiter nach beiden Seiten hin, untersucht
worden sei.

Daß diese trefflichen Beobachter die Art ühersehen hätten,
kommt nach Lage der Dinge nicht in Betracht, sie scheint also
damals im Aussterben begriffen gewesen zu sein. Um so erstaun­
licher ist es, daß sie nach 9 lahren wieder häufig vorkommt.

Die Gründe für das Verschwinden der Muschel dürften
meines Erachtens folgende sein:

Während des Krieges und der Revolutionszeit ist in allen
Gewässern, durch Mangel an Lebensmitteln und Disziplinlosigkeit,
der Fischbestand stark verringert worden. Auch sind Najaden als
Schweinefutter gesammelt worden. wie ich es heute noch hier
beobachten kann. Durch das Verschwinden der Fische einerseits
war den Muscheln 'die Möglichkeit genommen. sich zu ver­
mehren. anderseits sind die Bestände durch Aufsammlungen als
Viehfutter vernichtet worden. Erst mit der Rückkehr geordneter
Verhältnisse konnten, durch strenge überwachung der Gewässer,
sich die Fischbestände wieder vermehren und war den dezi­
mierten Muschelbeständen die Möglichkeit zum Wiederaufleben
gegeben.

Da der lüppelbach selbst, bei dem niedrigen Wasserstande
des lahres 1930, klares Wasser führte und industrielle Anlagen
fehlen, kommen wohl andere Gründe nicht in Frage.

Fische waren bei meinem Besuch reichlich vorhanden, nach
Aussage des Försters ist der Bach als Fischereigewässer ver­
pachtet. Auch für andere Gewässer dürfte das Verschwinden
der Flußperlmuschel hauptsächlich auf den rapiden Rückgang
der Fischbestände, abgesehen von industrieller Verschmutzung,
zurückzuführen sein.
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Um späteren Beobachtern eine Untersuchung des Jüppel­
baches zu erleichtern, gebe ich eine genaue Beschreibung des
von mir besuchten Bachlaufes.

Der Jüppelbach, unweit der schlesischen Grenze in das
Weidenauer Wasser mündend, durchfließt in seinem Oberlauf die
nördlichen Ausläufer des Granitstockes vom Altvatergebirge, die
bei seinem Mittellauf, bei der Einmündung des Luckwassers, vom
Hügelland allmählich bis zu seiner Mündung in die schlesische
Ebene übergehen. Im Jahre 1930 waren Regulierungsarbeiten im
Gange, welche sich von der finmiindung in die Weide, bis etwa
100 m über das am rechten Ufer geleg-ene Haus des forstbeamten
aufwärts zogen. folgt man rechtsseitig dem Bache, so kommt
man nach 200 m an eine bewaldete Böschung, während sich links­
seitig ein feldweg am Bachufer hinzieht. Hier stieg ich ins
Wasser und hatte bald mein erstes Exemplar gefunden. Bis zu
einem Steindamm quer durch den Bach, der anscheinend zu Bade­
zwecken errichtet war, konnte ich ungefähr 15 Stücke erbeuten.
Oberhalb des Dammes, im Stauwasser, hatte sich viel feiner Sand
abgelagert, dort war auch nicht ein Stück zu finden. Ich folgte
dem Wasser bis an die Stelle, wo auch am linken Ufer Wald an
den Jüppel heranreicht und ein Granitfelsen im Bache und am
linken Ufer ansteht. Irregeleitet durch das Zitat Me r k eIs aus
,.Brehms Tierleben", suchte ich zunächst hauptsächlich hinter den
großen Steinblöcken im ruhigen \;Yasser, fand aber nur ganz ver­
einzelte Tiere. Die meisten Muscheln, besonders die großen,
steckten immer in Kolonien Zl1sammen im flachen Wasser, wo
grobe, bis kopfgroße Steine abgelagert waren und wenig
~trömung herrschte. Sie stecken tief zwischen den Steinen und
sind, wegen des Bewuchses mit Algen, schwer von denselben zu
unterscheiden. Nur zu oft faßte ich statt einer Muschel einen
Stein. Auf dem Rückwege ging ich den gleichen Teil des Baches
noch einmal ab und fand noch etwa ein Drittel der Gesamt­
ausbeute. In den tiefen ruhigen Buchten des Ufers waren auch
nur wenige zu erbeuten.

Insgesamt habe ich 400 m des Bachlaufes untersucht.

Da der Jüppelbach der letzte ostdeutsche fundort ist, gebe
ich nachstehend eine Maßtabelle von 30 größeren Stücken und
füge zum Vergleich solche von österreichischen fundplätzen bei.
die ich im Jahre 1930 gleichfalls besuchte.

Es ist nach allen Erfahrungen doch zu befürchten, daß das
Tier auch im Jüppelbach über kurz o'der lang aussterben wird,
wenn die Industrie von diesem Tale Besitz ergreifen wird, oder
die angefangenen Regulierungsarbeiten weitergeführt werden.
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Zur Tabelle selbst bemerke ich, daß alle Maße in Millimetern an·
gegeben sind.

Nr. Länge Breite Dicll:e Gewidlt Länge Rreite
Breite Dicll:e

1 116 51 35 92 2,26 1,46
2 111 51 36 91 2,18 1,42
3 108 49 32 69 2,22 1,53 Abb. 1
4 108 49 36 86 2,21 1,36
5 105 49 31 60 2,14 1,58
6 105 48 32 56 2,19 1,50
7 105 48 30 61 2,19 1,59
8 105 47 33 71 2.23 1,43
9 103 48 30 64 2,15 1,60

10 102 48 30 52 2,L3 1,59 Abb.2
11 102 45 31 50 2,27 1,45
12 100 45 29 52 2,22 1,55
13 100 45 28 49 2,22 1,50
14 99 46 29 48 2,15 1,58
15 98 47 30 56 2,08 1,56
16 98 47 29 56 2,OS 1,62
17 98 46 31 52 2,13 1,48
18 98 46 28 52 2,13 1,64
19 98 45 30 54 3,18 1,50
20 98 45 29 50 2,18 1,55
21 97 46 29 49 2,11 1,58
22 96 46 28 52 2,08 1,64
23 86 42 25 28 2,05 1,68
24 84 42 25 28 2,00 1,68
25 82 40 23 22 2,05 1,74
26 81 40 24 23 2,03 1,67
27 80 39 23 22 2,05 1,69
28 80 39 23 20 2,05 1,69
29 79 39 23 19 2,03 1,69
30 79 39 23 24 2,0.} 1,69 Abb. 3

R.echnerisch betrachtet ergibt sich aus dem Verhältnis
Länge : Breite ein Durchschnittsmaß von 2,13 und aus Breite;
Dicke ein solches von 1,58. Die Muschel Nr. ·10 der Tabelle
(Abb. 2) stellt diese Durchschnittsform dar.

Die beiden Abb. 1 und 3 sind abweichende formen.
C. R.. B 0 e t t ger stellt die Margaritana zur form des

böhmischen Massivs angehörig, Nachrichtenblatt 1913, Heft 4
Sie weicht jedoch hinsichtlich ihrer Maßverhältnisse von diesen
ab, wie die nachstehenden Tabellen dreier, dem Böhmerwald ent-

.springenden flüssen in Österreich zeigen.
G roß e N a r n bei Pie r b ach. Mühlgraben oberhalb der

Mühle. Steinfreier, nur kiesiger Boden, bei 60-70 cm durch­
schnittlicher Wassertiefe.
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Nr. Länge Breite Di<ke Gewhht Länge Breite
Breite Dicke

1 108 50 32 52 2,16 1,56
2 107 50 32 49 2,14 1,56 Abb.4
3 103 49 31 46 2,10 1,58
4 97 46 27 32 2,11 1,70
5 96 45 28 37 2,13 1,61
6 96 45 27 29 2,13 1,67
7 95 45 27 32 2,11 1,67
8 94 45 26 27 2,09 1,73
9 92 42 26 27 2,19 1,61

10 90 43 25 28 2,09 1,72
11 89 42 27 35 2,12 1,56
12 88 45 25 29 2,00 1,76
13 88 44 25 26 2,00 1,76
14 88 42 25 22 2,10 1,68
15 88 41 24 22 2,14 1,71
16 87 42 25 24 2,07 1,68
17 87 41 25 25 2,12 1,64
18 85 42 24 22 2,03 1,75
19 85 41 25 26 2,07 1,64
20 84 41 24 23 2,05 1,71
21 82 41 24 19 2,00 1,71
22 82 40 24 19 2,05 1,67
23 82 38 24 22 2,06 1,58
24 80 39 24 24 2,05 1,62

Der rechnerisch ermittelte Durchschnitt ergibt für Länge :
Breite 2,09 und für Breite : Dicke 1,64.

Wal d Ais t zwischen der Knittelmühle und Notmühle bei
Mistlberg, unweit von Prägarten. flaches, ziemlich schnell-
fließendes Gewässer mit grobem Geröll und nur wenig Sand an
ruhigen Stellen.

Nr. • Länge Breite Dicke Gewi<ht Länge Breite
Hreite Dicke

1 111 52 29 50 2.14 1,79
2 102 46 28 37 2,22 1,64
3 100 44 26 32 2,28 1,69
4 99 43 26 38 2,30 1,65
5 90 42 23 24 2,14 1,83
6 86 40 22 20 2,]5 1,82
7 87 40 22 20 2,18 1,82

Der ermittelte Durchschnitt er~ibt für Länge : Breite 2,21
und für Breite : Dicke 1,75.

Z w e t tel, unterhalb der Mühle an der Chaussee von Groß-
Gerungs nach Etlas. Kleines. ziemlich raschfließendes Gewässer
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mit größeren Steinen, aber mehr feinsandigen Stellen. Die Zwettel
entspricht am meisten dem Jüppelbach, sowohl an Größe, als auch
ar. sonstiger Beschaffenheit.

Nr. Länge Breite Dicke Gewi<h[ Länge Breite
Breite Uiclw

und für

2,14 1,70
2,09 1,69
2,08 1,68
1,94 1.75
2,04 1,73
2,00 1,83

: Breite 2,05

56
50
48
39
34
29

Länge

30
29
28
28
26
24
für

51
49
47
49
45
44
ergibt

1 109
2 102
3 98
4 96
5 92
6 88

Der Durchschnitt
Breite: Dicke 1,73.

Von dem im Jüppelbach gesammelten Material habe ich ab­
gegeben: .An das Senckenbergische Museum frankfurt a. Main
8 Stücke, an das Mus e u m der N a t u r f 0 r s ehe n den G e ­
s e 11 s c h a f tin Gör I i t z und an das Städtische Museum in
Beuthen O.-S. je 3 Stücke.

---_.-
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Monographie der schlesischen
Süßwasserschwämme.

Von K. Schröder.
Mit 7 Tafeln.

A. Allgemeiner Teil.
Von den deutschen Süßwasserschwämmen kommen nach

ARNDT (1928 a) in Schlesiens Gewässern fünf Arten vor, über
deren Verbreitung hier wir aber noch recht wenig unterrichtet
sind. Da auch in biologischer und physiologischer Hinsicht diese
Tiergruppe noch viel :Erforschenswertes bietet, wäre es
wünschenswert, wenn schlesische Zoologen mehr als bisher
diesen Tieren Beachtung schenkten. Ich selbst werde mich auch
weiterhin mit ihnen beschäftigen und wäre daher dankbar für
neue Pundortsangaben unter Beigabe von Belegstücken,
mindestens einer geringen Menge Belegmaterials, das unter
Umständen auch dem Zoologischen Museum Breslau oder BerUn
zugeleitet werden könnte. :Es genügt hierzu, ein 1-2 cm großes
Stück aus dem Schwamm herauszuschneiden, derart, daß mög­
lichst die Basalteile mit abgetrennt werden. \Vesentlich ist es
jedoch, die Oberwinterungskeime zu erbeuten, die für die Be­
stimmung, namentlich auch der Varietäten, von Wichtigkeit sind
und :Ende des Sommers oder Anfang Herbst auftreten.

Sammlungen schlesischer Spongilliden: Schlesische Spongilli-
den befinden sich in folgenden Sammlungen:

1. Zoologisches Museum der Universität Berlin.
2. Geologisches Institut und Museum der Universität Berlin.
3. Zoologisches Museum der UniversHät Breslau.
4. Museum der Naturforschenden Gesellschaft in GÖrlitz.
5. Museum der Stadt Beuthen O.lS.
6. Heimatmuseum der Stadt Waldenburg.
7. Verein für :Erforschung und Pflege der Heimat in fraustadt.
8. Privatsammlung von K. Schröder in Weigersdorf, Kreis

Rothenburg O.-L.

Geschichte der Erforschung der schlesischen Spongilliden.
fauna: Die chronologische Anordnung, die ich dem am Schlusse
beigegebenen Verzeichnis sämtlicher die Spongillidenfauna Schle­
siens erwähnenden Schriften gab, erübrigt hier eine historische
Übersicht. :Erwähnt sei lediglich, daß, soweit mir bekannt wurde,
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als erster EtiRENBERG (1846) Süßwasserschwämme aus Schle­
sien in seinen Veröffentlichungen erwähnt hat.

Artenbestand und geographische Verbreitung:
Die preußische Provinz Schlesien, die hier immer in ihrem

Vorkriegsumfang gemeint ist, gehört ihren Gewässern nach drei
Stromgebieten an, dem Oder-, dem Elbe- und dem hier unwesent­
lichen Weichselstromgebiet. Über die Verbreitung der einzelnen
Arten der Spongilliden im Hauptstromg-ebiet, der Oder, sind wir
noch recht wenig unterrichtet. Es fehlen hier noch ganz An­
gaben über SpongiIlidenvorkommen im Kreise Sagan, Landkreis
Görlitz, Kreis Lauban, Kreis Sprottau, Kreis Bunzlau, Kreis
Löwenberg, Stadt- und Landkreis t-lirschberg, Stadt- und Land­
kreis Glogau, Kreis Lüben, Kreis Go!dberg, Kreis Schönau, Stadt­
und Landkreis Liegnitz, Kreis Jauer, Kreis Bolkenhain, Kreis
Guhrau, Kreis Steinau, Kreis Wohlau, Kreis Neumarkt, Stadt­
kreis Waldenburg, Stadtkreis Schweidnitz, Kreis Neurode, Kreis
Glatz, Kreis tlabelschwerdt, Kreis Trebnitz, Kreis Nimptsch,
Kreis Frankenstein, Kreis Öls, Kreis Strehlen, Kreis Münsterberg,
Kreis Groß - Wartenberg, Kreis Namslau, Stadt- und Landkreis
Brieg, Stadt- und Landkreis Neiße. Kreis Falkenberg, Kreis
Neustadt, Stadtkreis Oppeln, Kreis Kreuzburg, Kreis Guttentag,
Kreis Groß - Strehlitz, Kreis Leobschütz, Kreis Kosel, Kreis
Ratibor, Kreis Tamowitz, Kreis Beuthen, Kreis Lublinitz, Kreis
Kattowitz, Kreis Rybnik, Kreis Pleß. Das Gebiet. welches zur
eibe abwässert, ist in den Jahren 1925 bis 1930 von mir genauer
erforscht worden. Es liegen aus dieser Gegend allein schon
370 Funde von Spongilliden von ·14 Örtlichkeiten vor, die sich
auf fünf Arten und zwei Varietäten verteilen.
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Fundortliste.
(Geogr. geordnet nach Kreisen.)
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"
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"
Colm I /

Diehsa / / I I" I
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"

Creba / 1 I / /

" Mücka /

"
Reichwalde I

" Jahmen / I /

"
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Ohlau Ohlau /

I"
Garsuche /

IGrottkau Ellguth I i
Ldkr. Oppeln Proskau I

Rusenberg Boroschau i Briefliche Mittei1unu vo
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Gleiwitz Rudinitz I? Briefliche Mitt~ilun(J vo
Kot z j a8, Beuthen 0.-8

Hindenburg Biskupitz / ? Briefliche Mitteilung vo
I I Ko tz ias, Beuthen 0.-8

8
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Verbreitungskarte der Süß'VVasser~
sch'VVälnlne Schlesiens.

flußgebiet d~r Oder.
;

.flußgebiet der EIbe.

fl ußgebiet der Weichsel.

1. S p 0 n g i 11 a 1, a c u s tri s.
2. S p 0 n g i 11 '!- fra g i 1i s.
3. E p h y d a t i a müll e r i.
4. E p h y d a t i a f I u 'V i a t i 1i s.
5. Ii e t e rom eyeTI i a bai I e·y i.
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Tabelle I
Spongilliden

gesammelt im Elbgebiet Sdllesiens 1925 -1930.

Gattung Art
Exemplar­

Zahl

SpongilJa Sp. lacustris . . . . . 166
Sp. lac. var. jordanensis 12
Sp.fragilis . . . . . 11

M eyenia Ep hyda ti a f1 uvia tilis . 32
Ephy. mülleri. . . . . 74

" Ephy. müll. var. A.. . . 6
Heteromeyenia Het. baileyi var. repens 11

Het. bai!. var. petri . . 50
He t. bai!. var. arnd ti. . 8

Vom Stromgebiet der Oder konnten nur 20 Fundorte nam­
haft gemacht werden, wobei es mir hier nicht möglich ist, die
Zahl der Exemplare anzugeben, da genaue Zählungen nicht vor­
genommen wurden. S p 0 n g i 11 a I a cu s tri s ist in Schlesien
weitverbreitet und steigt vertikal bis zu 455 Meter empor
(ARNDT 1928 b) (Tafel VI). Im Großen und Kleinen Teich im
Riesengebirge wurden Süßwasserschwämme nicht gefunden. Die
letzte Nachprüfung nahm ich im Sommer 1927 vor. Über die Ver­
breitung der Arten S p 0 n gi 11 a fra g i li s, E p h y d at i a
f I u via t i I i s (Tafel VI) und E p h y da ti a müll er i im Oder­
geblet läßt sich zurzeit noch nichts genaues sagen, wenngleich sie
sicher häufiger vorkommen, als die wenigen Fundorte besagen.
Im schlesischen Elbgebiet tritt nächst S p 0 n gi II a I ac u s tri s
die Art E p h y d a t i a müll e r i (Tafel VII) am häuf,igsten auf.
Nur aus diesem Gebiet ist auch die bisher nur von wenigen Fund­
orten in Deutschland bekannte Ii e t e rom e ye n i a bai I e y i
(Tafel VII) gemeldet, die E p h y d a t i a müll e r i nur wenig an
Zahl der gefundenen Exemplare nachsteht. S p 0 n gi lI a fra­
g i I i sund E p h y d a t i a f I u via t i I i s treten im Elbgebiet
Schlesiens an Zahl etwas zurück, ohne jedoch, wie Tr 0 c h 0 ­
s p 0 n g i lI a h 0 r r i d a in ganz Schlesien, zu fehlen.

Zusammenfassend können wir feststellen, daß von den 6 aus
Deutschland und 8 aus Europa bisher bekannten, sichergestellten
Arten in Schlesien 5 vorkommen, daß also die schlesische Spongil­
lidenfauna als verhältnismäßig artenreich zu bezeichnen ist. Da
die sechste der aus Deutschland bekannten .Süßwasserschwamm­
arten, T r 0 c h 0 s p 0 n g i 11 a horrida, in nicht besonders großer
Entfernung von den Grenzen Schlesiens nachgewiesen ist (z. B.
bei Berlin) und zudem sowohl im Westen und Norden wie im
Osten und Südosten Deutschlands vorkommt, kann damit gerech­
net werden, daß diese Art in Schlesien bisher nur übersehen
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wurde 1). fehlen dürfte hier von den europäischen Arten ziemlich
sicher außer der in Europa nur von Irland der der Westküste
Schottlands vorgelagerten Insel Mull und den faröer bekannten
H e t e r 0 me yen i a r y der i S p 0 n g i I I a c art e r i, eine
im südlichen Asien weHverbreitete Art, die auch in Südrußland
und im Plattensee Ungarns vorkommt. Von den 5 in Schlesien
nachgewiesenen Arten sind 3 (S p 0 n gi I I a I a c u s tri sund
fra g i I i s sowie E p h y d a t i a f I u via t i I i s) als Kosmo­
politen im landläufigen Sinne zu bezeichnen. E p h y da t i a
m ü I I e r i und H e t e r 0 riJ. e yen i a bai I e y i sind jedenfalls
durch die ganze Holarktis verbreitet. Von den im Bereich Schle­
siens festgestellten Varietäten von S p 0 n g i I I a la c ru s t i s ,
E p h y d a t i a m ü I I e r i und H e t e rom e yen i a bai I e y i
sind bisher E p h y d a t i a m ü I I e r i var. A. und S p 0 n g i 1I a
! a c u s tri s var. j 0 r dan e n s i s außer von hier nur aus der
benachbarten Oberlausitz bekannt.

Wann und in welcher Weise sich die Besiedlung Schlesiens
mit Süßwasserschwämmen vollzogen hat, darüber läßt sich zur­
zeit noch nichts sagen. Hinweise hierauf dürfte die diesbezügliche
Untersuchung der Diatomeenerden Schlesiens liefern, die bisher
noch aussteht 2).

Substrat: Die Süßwasserschwämme, die in weitaus größtem
Maße passiv verbreitet werden, siedeln sich auf Steinen,
reinem Sande, Holz, Tonscherben, eisernen Nägeln, aber auch
auf alten abgestorbenen oder lebenden Pflanzenteilen an. So
fand ich sie an Schilfstengeln, an EI 0 d e a, auf Laichkrautblättern
und an der Unterseite von Seerosenblättern. Als Kuriosum sei
der fund einiger Schwämme auf dem Leder eines im 'Wasser
liegenden Stiefels erwähnt. Eine Bevorzugung eines Substrates
stellte ich mit Ausnahme bei SpongiIIa fragilis nicht fest; über­
zieht doch jeder Schwamm sein Substrat sofort mit einer spongi­
nösen Membran. S p 0 n g i I I a fra g i I i s legte nur auf festem
Untergrunde, Holz oder Stein, Gemmulaekrusten an, auf weichen
Pflanzenteilen aber nur Schwimmgemmulae bezw. -gruppen.
Schlammiger Untergrund verhindert die Ansiedelung von
Schwämmen. Kleine Kolonien und auskeimende Gemmulae er­
sticken hIer. Größere Exemplare zeigen durch nachträgliche
Schlammablagerungen einen abgestorbenen Basaltei!, der obere
Teil wächst jedoch ruhig weiter. Bei intensiver Teichwirtschaft
verschwinden die Schwämme leider ganz. So verhindert die
iährliche Durchpflügung. des Untergrundes, sowie die Reinhaltung
der Teichränder von Schilf und Asten bei Daubitz, Kreis Rothen-

1) Die auf einem Irrtum EIiRENBERGS beruhende Angabe von Pax
(1921 S. 208), daß T r 0 c h 0 s p 0 n g i I I a h 0 r r i d a im Glogauer Kreise vor­
kommt. trifft, wie ich 1926 zeigte, nicht zu.

2) Ich benutze die Gelegenheit, um um Zusendung solchen Materials aus
Schlesien zu bitten,
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burg O.-L., in sämtlichen Teichen das Auftreten der Spongilliden.
In anderen gut bewirtschafteten Teichen der Oberlausitz waren
restliche Kolonien meist nur noch am Mönch (Ablaßständer) zu
finden. .

Wachstum: Für das Wachstum unserer Schwämme ist
die Wasserwärme von besonderer Bedeutung. Ein starkes
Wachstum setzt stets erst in den wärmeren Sommermonaten ein.

Tabelle 11
Wachstum der Süßwasserschwämme.

(Zucht aus einer Gemmula im Freien.)

Spongilla lacustris.
Datum Maße in mm

1. Exemplar 2. Exemplar 3. Exemplar

13. 5. 1929 Durchmesser 1 Durchmesser 1 Durchmesser 1
16. 5. 1929 Durchmesser 2 Durchmesser 11

/ 4 Durchmesser 2
1. 6. 1929 Durchmesser 21/ 2 Durchmesser 3 Durchmesser 2

Höhe 1 Höhe 1 Höhe 1
13. 6. 1929 Durchmesser 6 Durchmesser 5 Durchmesser 2

Höhe 1 Höhe 1 Höhe 1
29. 6, 1929 Länge .26 Länge .25 Durchmesser 2112

Breite . 15 Breite .20 Höhe 1
Höhe 2 Höhe 2

15. 7. 1929 eingegangen, da Länge . 36 Länge · 18
trocken gelegt. Breite .36 Breite · 18

Höhe 2 Höhe 2
21. 8. 1929 Lebendgewicht 8) Länge .36

7,5 g Breite · 36
Höhe 2

und 1 Zapfen
Durchmesser 2
Höhe · 13

Spongilla lacustris
1. 6. 1930 Durchmesser 1

10. 8. 1930 Durchmesser 1
Höhe 2

15 Äste je I ca 150 qcm Fläche I Lebendgewicht 8)
5-7 cm hoch' 13,7 g

In kühlen Sommern fand ich nur kleine Kolonien sämtlicher
Arten, dafür gelang es mir, 1928 und 1929 besonders schöne und
große Stücke zu erbeuten. Die Wassertempera~ur stieg in den
flachen Teichen an ruhigen Tagen bis auf + 25 0 C. Es ist dabei
selbstverständlich, daß die mit steigender Temperatur besser

3) Abgetropft gewogen.
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werdenden Ernährungsverhältnisse das ihrige zu solchen Ergeb­
nIssen beigetragen haben. Im besonderen sei hier auf die
heimische tI e t e r OJ me yen i a hingewiesen, bei der es sich
vermutlich um eine stenotherme Art handelt. Ihre größten
Kolonien wuchsen stets nahe der warmenWasseroberfläche. oft
sogar im grellsten Sonnenlicht. Besonders auffällig war mir
aber, daß die geringen Temperaturschwankungen in flüssen eine
wesentlich größ'ere Dauer des nichtgemmulierten Stadiums der
Schwämme bedingte. E p h y d a t i a f 1u via t i 1i s. die in
meinem Beobachtungsgebiet in den Teichen im· August bis Sep­
tember in Gemmulation übergeht, wies im Schöps bei Quolsdorf,
Kreis Rothenburg O.-L., im Oktober noch keine Gemmulae auf.

Wuchsformen: Außerordentlich mannigfaltig sind die Wuchs­
formen der Süßwasserschwämme ; bald sind diese krustenartig,
bald klumpig oder verzweigt, ohne daß sich für die einzelnen
Arten hierzu besondere formen feststellen ließen. Die Jugend­
formen wiesen meist kegelförmige Gestalt auf. Allen gemeinsam
ist, daß sie, wie tlENTSCtlEL4) schon berichtete, "die Tendenz
zeigen, von der Unterlage wegzuwachsen, wozu noch das Be­
streben, die Oberfläche zu vergrößern, zur Erzielung von mög­
lichst vielen Porenöffnungen hinzukommt". Wesentlich für das
\Vachstum der Schwämme erwies sich auch in meinem Be­
obachtungsgebiet die Strömungsgeschwindigkeit und -richtung
des Wassers. In bewegtem fluß- oder Bachwasser blieben die
Spongilliden mehr krusten- oder klumpenförmig, während das
Stillwasser der Teiche die Ausbildung von Zapfen und Ästen er­
möglicht. S p 0 n g i 11 a fra g i 1i s im allgemeinen glattkrustig,
wies, soweit ich sie aus hiesigen Gewässern kenne, bei Teich­
exemplaren sehr häufig auf der Oberfläche bis zu 0,5 cm große
Zäpfchen auf, während solche Zapfen bei E p h y d at i a
müll e r i bis zu 2 cm tlöhe, bei E p h y d a ti a f 1u via t i 1i s
bis zu 4 cm tlöhe und 0,3 cm Dicke erreichten. Ausgesprochene
Ästebildung kommt sowohl bei S p 0 n g i 11 a 1a c u s tri s als
auch bei tI e t e rom e yen i a bai 1e y i vor. Erreichten die
Äste der letzteren Art eine Länge bis zu 5 cm und 0,3 bis 0,4 cm
Dicke, so sind solche der ersten Art von 20-30 cm Länge und
1-2 cm Breite keine Seltenheit. Auffallend große Maße wiesen
die Äste einer Y2 qm fläche bedeckenden Tierkolonie von S p 0 n­
g i 11 a 1a c u s tri s auf, die in einem Verbindungsgraben des
Schlawa- und tlamrnersees gefunden wurde &) und hier eine
Länge von 40-50 cm erreichten.

Im allgemeinen überschreiten jedoch die Kolonien von
S p 0 n g i 11 a 1a c u s tri s die Länge von Y2 m nicht, umso be­
merkenswerter sind daher Stücke dieser Art aus der Ohle bei

&) liENTSCliEL, PoJiifera. Aus: Kükenthai und Krumbach, liandbuch der
Zoologie, Bd. 1.

6) Briefliche Mitteilung vOn Iierrn PfüTZENREITER, fraustadt.
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B'reslau (WELTNER 6), die eine Länge bis zu einem Meter er­
reichten. S po n g i 11 a fra g i 1i s erreichte in den Teichen bei
Weigersdorf, schlesische Oberlausitz, im günstigsten Falle eine
Länge von 30 cm bei einer Breite von 10 cm und 0,3 cm Höhe.
E p h y d a t i a müll e r i fand ich in den Teichen der Oberlausitz
als krustige Kolonien bis zu 18 cm Länge, 8 cm Breite und 0,4 bis
0,5 cm Höhe, wobei hier von den Zapfen und den verschlammten,
nicht besiedelten, etwa 2-3 cm dicken Skelettresten der Vor­
jahre abgesehen wurde. Die klumpigen Kolonien der E p h y ­
da t i a f I u via t i I i s gingen im allgemeinen über einen Durch­
messer von 5--6 cm nicht hinaus; die krustenförmigen Exemplare
wurden bis 1y. cm hoch. Krustige 11 e t e rom e yen i e n wiesen
eine Länge von 15 cm bei einer Breite von 16 cm im Höchst­
falle auf. Über das Lebend-, Trocken- und Nadelgewicht mögen
die Zahlen der Tabelle III Auskunft geben.

Tabelle 1lI
Gewichte von Süßwasserschwämmen.

I I ILebend- Trocken- Nadel-
Kreis Ort Art gewicht gewicht gewlcbt Bemerknng

g g g

Rothenburg Jahmen SpongilJa 16,7 1,47 0,39lacustris
Rothenburg Jahmen Spongilla 255 2,18 0,821ac ustris
Rothenburg Jahmen Spongilla 34,2 3,48 1,71lacustris'
Rothenburg Creba Spongilla 261 2,4 0,37lacustris
Rothenburg Jahmen Ephy datia 33,0 2,51 0,34mülJeri
Rothenburg Jahmen Spongilla 16,1 1,56 -lacustris
Rothenburg Creba Spongilla 4,6 0,39lacustris -
Rothenburg Weigersdort SpongilJa Zucht aus einer

13,7 1,4 - Gemmula im
lacustris Freien,

Rothenburg Jahmen Ephydatia 4,6 0,23mülleri -
Rothenburg Creba E p hydatia 21,6 2,99mül1eri -

Rdthenburg Weigersdorl Spongilla 13 - 0,013lacustris
Rothenburg Weigersdorf Ephydatia 312 - 0,043fluviatilis
Rothenburg Weigersdorl Heteromeyenia 2,8 - 0025baileyi var.petri
Rothenburg Weigersdorf Heteromeyenia 1,3 - 0,013baileyi var.petri

6) WELTNER. Süßwasserschwämme. Aus: ZACHARIAS. Tier- und
Pflanzenwelt des Süßwassers. Bd. 1. 1891.
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Wie ich schon oben z'eigte, übt die Strömungsgeschwindig­
keit auf die Ausbildung des Habitus der Schwämme einen be­
deutenden Einfluß aus. Hierzu kommt noch der Einfluß des
Wassers aus der Strömungsrichtung, der sich insofern bemerk­
bar macht, als bei S po n g i II a la c u s tri s die Ausbildung
neuer Äste von seiten des Schwammes nur in der Strömungs­
richtung vorgenommen wird. - Die Mehrzahl der Spongilliden
weisen asymmetrischen Bau auf. Unter der Einwirkung der
Strömung zeigte sich aber bei' E p h y d a t i a f I u via t i I i s ­
Exemplaren aus der schlesischen Oberlausitz ausgesprochene
Bilateralsymmetrie in Bezug auf das Wachstum der Schwämme:
Die Einlaßporen liegen auf der der Strömung entgegengerichteten
Seite; während die Oscula in der Strömungsrichtung angelegt
wurden. Der ganze Körper dieser hahnenkammartigen Kolonien
ueigte sich auch hier in der Strömungsrichtung.

Konsistenz: Die Konsistenz unserer heimischen Schwämme
in lebendem Zustande unter Wasser bei gleichen Bedingungen
im Teich ergibt sich wie folgt ~

labelle IV·

Konsistenz von Süßwasserschwämmen.

Art Konsistenz

Spon gilla lacustris weid!., zäh, sd!.mierig

Spongilla fragilis. fest, rauh, brüchig

Ephydatia mülleri weich, schleimig

Ephydatia fluviatilis weich, zäh

Heteromeyenia baileyi sehr weich

In flüssen oder Bächen steigert sich die festigkeit der
. Schwämme. Mikroskopisch läßt sich nachweisen, daß die

Nadeldicke bei Exemplaren aus stärker bewegtem Wasser in
geringem Maße zunimmt, die vorhandenen Dornen stärker aus­
gebildet werden und die Zahl der vom Spongiolin umhüllten
Makrosklere ansteigt. (Vgl. Tabelle VIII.) Die Zähigkeit der
Schwämme hängt von der Menge des gebildeten Spongiolins ab.
Bei S p 0 n gi 11 a 1ac u s tri s kann letzteres so stark auftreten.
daß sich durch Kochen des Schwammes mit Kalilauge ein reines
Spongiolingerüst herauslösen läßt. - Getrocknete Schwämme
sind sehr brüchig und mit den fingern zerreibbar.
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Färbung: Die färbung der Spongilliden zeigt innerhalb einer
Art keinerlei Einheitlichkeit. Wir kennen weiße, graue, gelb­
Hche. braune und grüne Schwämme, ohne daß es möglich wäre,
einzelnen Schwammarten bestimmte farben zuzuschreiben. Die
von ARNDT (1928 a) als seltener erwähnte grüne färbung der
S po n g I 11 a fra g i 1I s tritt In den Teichen des schlesischen
Elbgebletes gerade häufiger auf, während das von W e 1t n e r
bel S p 0 n g i 11 a fra g I 1I s aus einem See bei Berlin häufig
beobachtete braune Kolorit bei unsern Exemplaren nur zweimal
gefunden wurde. lierr Kot z i a s, Beuthen O.-S., teilte mir
freundliehst mit, daß sich dort sogar ein - trockenes ­
Exemplar von schwärzlicher farbe befände. Leider. gelang es
mir nicht, die Artzugehörigkeit jenes Stückes, sowie den Grund
für seine eigenartige farbe zu ermitteln, da mir Proben hiervon
nicht zur Verfügung standen. Die Grünfärbung der Schwämme
wird allgemein durch die Alge Pie u r 0 C 0 C C U s bedingt, wenn
auch bei allen grünen Exemplaren schlesischer Arten z. B.
Pol y e d r i um tri gon um Naeg., Rh a phi d i u m pol y­
m 0 r p h u m fres., Sei e n ast rum b Ib r a i an u m Reinsch
und See n e des mus qua d r i c a u d a Breb. gefunden wurde.
Ich beobachtete, daß derartige Algen den Schwämmen auch zur
Nahrung dienen. S po n g i 11 a 1ac u s tri s var. j 0 r dan e n ­
si s traf ich im Gutsteich bei Groß-Radisch an der Dubrau in
rotbraunen Exemplaren, wobei die farbe durch Massenansau­
gung der Alge T r ach e 1mon a s v 0 1v 0 ein a von seiten
des Schwammes verursacht worden war.

Geruch: Allen aus dem Wasser herausgenommenen
Schwämmen haftet ein eigentümlicher Geruch an, der bei den
einzelnen Arten nicht in gleich starkem Maße wahrnehmbar ist.
Außerordentlich kräftig trItt er bei S p 0 n g 111 a 1a c u s tri s
auf, wodurch sich diese Schwammart von den übrigen leicht
unterscheiden läßt. Weniger auffällig war er mir bei E p h y­
d a t i a f 1u via t i 1i s, E p h y d a t i a müll e r i und li e t e r 0­
m e yen i a bai 1e y i, hier oft nur kurze Zelt anhaltend. Bei
S p 0 n gi 11 a fra g i 1i s möchte ich den Geruch als etwas süß­
lich bezeichnen.

Geschlechtsprodukte: Die Süßwasserschwämme sind ge­
trennt geschlechtlich. Die männlichen Geschlechtsprodukte er­
scheinen gleichzeitig mit den Eiern. am häufigsten im Mal-Juni,
wenngleich man auch späterhin noch bis zum Eintritt der Gem­
mulation, ja selbst während dieser derartige Gebilde im Schnitt
finden kann. Die um ihre Achse rotierenden weißlichen Spon­
gilliden - Larven fand ich im freien Wasser in Schlesien bisher
noch nicht. Ich erbeutete nur b.rvenhaltige Mütter von E p h y­
d a t i a müll e r i und H e t e rom e yen i a bai 1e y i var.
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r e p e n s. Wie ich aber anderwärts feststellen konnte, ist es in
der Nähe reichlicher Schwammbestände möglich, die Larven mit
dem Planktonnetz zu erbeuten. Eine bestimmte Jahreszeit-dafür
läßt sich allerdings nicht angeben, da allem Anscheine nach die
örtlichen Verhältnisse' in Bezug auf Wasserwärme, Nahrungs­
menge und Strömung von entscheidender Bedeutung sind. Die
Zeiten für das Auftreten der Geschlechtsprodukte in der schlesi­
schen Oberlausitz .habe ich in Tabelle V zusammengestellt.

Tabelle V

Jahreszeit der geschlechtlichen Fortpflanzung
der Spongilliden.

Art Ort Monat r--BemerkUng

Ephydatia Teime bei Creba VII Spermafluviat ilis smles. Oberlaus.

Ephydatia mülleri Zulaufgraben zum Eier, Furchungs-Smloj3teim bei VII-VIII stadien, EmbryonenJahmen

Heteromeyenia Teich VII Spermabaileyi var. bei Weigersdorf

Heteromeyenia Teim VII Furmungsstadien
baileyi var. bei Weigersdorf Embryo

Über das Auftreten von Geschlechtsprodukten außerhalb
Schlesiens vergleiche ARNDT 7) und SCHRÖDER 8).

Zeiten der beginnenden Gemmulation: Zum Überstehender
ungünstigen Lebensbedingungen, wie sie die· Winterszeit in
unsern Breiten mit sich bringt, bilden die Spongilliden Dauer­
keime, Gemmulae, aus, deren Entstehung in Flüssen und Teichen
nicht in die gleiche Zeit fallen muß. Neben mir noch unbekannten
Gründen, glaube ich dies zum Teil auf die schon erwähnten
starken Temperaturschwankungen. die die Schwämme im Laufe
des Herbstes gerade in den Teichen erleiden, zurückführen zu
müssen. Tabelle VI gibt die von mir beobachteten Zeiten der be­
ginnenden Gemmulation an.

7) ARNDT, W., Schwämme, Porifera Spongien. Aus: Oppenheimer und
Pincussen, Tabulae Bdologicae. Bd. 6 (Supp!. II) 1930.

8) SCHRÖDER, K., Haltung und Aufzucht von Süßwasserschwämmen.
Aus: Abderhalden. Handbuch d. bio!. Arbeitsrnethoden. Abt. 9 T!. 2/11 1930.
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Tabelle VI
Jahreszeit des Gemmulatlonsbeginns•

. Art

Spongilla lacustris

Spongilla lacustris
Spongilla fragilis .

Ephydatia mülleri.
Ephydatia mülleri.

Ephydatia f1uviatilis
Ephydatia fluviatilis

Heteromeyenia baileyi

Standort

Fluß

Teim

Teim

Fluß

Teim
Fluß

Teim

Teim

Monat Bemerkung

X

VIII-X vereinzelt aum VII

VII

IX

VIU
X-Xl

IX vereinzelt aum VIII

VIII-IX

Zahl der Gemmulae: Die Zahl der Gemmulae. die eine
Schwammkolonie ausbildet, ist in Bezug auf den Standort recht
verschieden. Ich beobachtete, daß umsomehr Gemmulae gebildet
wurden, je reicher die vorhandene Nahrungsmenge war. liier
sind es vor allem die Teiche und langsam fließenden Gewässer,
deren Plankton den Schwämmen so reichlich Nahrung bietet, daß
bei S p 0 n g i 11 a fra g i 1i s im Herbst nicht wie gewöhnlich nur
eine basale Gemmulaepflasterschicht angelegt wird, sondern
oft drei bis vier Lagen von Schwimmgemmulae.

Die einzelne Gemmula besteht aus einer inneren Zellmasse,
die von einer inneren Membran mit darauffolgender Luftkammer­
schicht und abschließender äußeren Membran umgeben ist. In
dieser Schale sind kieselige Mikrosklere eingebettet, die nach
MARSliALL 9) teils zur Verankerung an geeignetem Substrat
dienen, teils eine Beschwerung der Kapsel bilden und
das fortrollen verhindern sollen. Soweit ich feststellen
konnte, käme letzteres nur in den seltensten fällen aui
Sand und feinem Kies in frage, da sämtliche Arten sowohl im
Teich wie im fluß schwimmende Gemmulae ausbilden. Eine
Ausnahme hiervon macht S p 0 n g i 11 a fra g i 1i s, die in der
Lage ist, Gemmulaekrusten auszubilden. Wie VON GELEI10

) und
ich (SCliRÖDER 1930) andern Ortes zeigen konnten, handelt es
sich jedoch hier um eine Art, die das bewegte Wasser dem Still­
wasser vorzieht. Im ruhigen Teichwasser und auf ungeeignetem
Substrat gibt dieser Schwamm die im Laufe der Zeit erworbene
Ei'genart, Gemmulaekrusten zu bilden, zum Teil zu Gunsten der
Ausbildung von Schwimmgemmulae auf.

9) MARSHALL, W., Einige vorläufige Bemerkungen über die Gemmulae
der Süßwasserschwämme. Zoo!. Anz. 1883 S. 154-155.

10) v. GELEI, Einiges über die Variabilität von Spongilla fragilis (Leidy),
zugleich Beiträge zur Biologie des Tieres. Int. Rev. HydrobioI. Hydrograph.
Bd. 22. 1929.
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Für die Beurteilung der systematischen Stellung eines
Schwammes sind neben den Skelettnadeln vor allem die Gem­
mulaenadeln von ausschlaggebender Bedeutung. Größere An­
sammlungen von Gemmulae - in den Weigersdorfer Teichen der
Oberlausitz sind sämtliche schlesischen Arten vertreten - be­
obachtete ich am Ost- und Nordostufer der Teiche. Der Wind und
der Wellenschlag des langsam steigenden Wassers der im Früh­
Jahr angespannten Fischteiche lösten die Gemmulae aus den
Resten der Skelettgerüste des Vorjahres heraus und warfen sie
ans Ufer. Dort kann man sie, vermischt mit tJolzstückchen,
Pflanzenresten, Pflanzensamen, Statoblasten von Bryozoen und
Dauereiern der Daphnien bereits im Frühjahr finden und so unter
Umständen im voraus mit ziemlicher Sicherheit feststellen, welche
Arten im kommenden Sommer zu erbeuten sein werden.

Auskeimen der Gemmulae: Die Gemmulae keimen im Früh­
jahr aus, indem die innere Zellmasse die nur mit einem dünnen
Häutchen versehene Öffnung der Schale auflöst und auswandert.
Der Zeitpunkt des Auswanderns hängt von der herrschenden
Wassertemperatur ab und ist daher zeitlich verschieden. Meine
Beobachtungen über das Auskeimen des Gemmulae habe ich in
Tabelle VII wiedergegeben.

Tabelle VII

Jahreszeit des Ausschlüpfens der Spongilliden
aus den Gemmulae.

Fundort l Art IM ITempe-I Bemerkunionat ratur

TeiciJ.e, BäciJ.e, Spongilla Anfang Nach mild.WinternFlüsse der sciJ.les. +6-8oC
Oberlausitz lacustris IV schon Ende III

TeiciJ.e beiWeigers- Spongilla NaciJ. dem strenllendorF, Kreis Rothen- Ende IV
burg O.-L. fragilis Winter IH29

TeiciJ.e beiWeigers- Ephy da tia Ende IV Im Jahre 1929
dorfu. Creba, Kreis mülleri Mitte V
Rothenburg O. - L.

Teime beiWeigers- Ephydatia Ende IV
Im Jahre 1929

dorf u. Creba, Kreis fluviatilis Mitte V
Rothenburg O. - L.

TeiciJ.e beiWeigers- Heteromeyenia Ende IV
dorf, Kreis Rothen- baileyi bis

burg O.-L. Mitte V
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Regeneration: W,ie die Versuche MÜLLERs11) mit Süßwasser­
schwämmen, dje durch feinmaschiges Gewebe gepreßt wurden,
und deren Zellen sich nach eIniger Zeit wieder vereinigten, um
einen oder mehrere neue Schwämme zu bilden, zeigen, besitzen
die Spongilliden eine außerordentlich große fähigkeit, verloren­
gegangene Teile zu regenerieren. Soweit ich Gelegenheit hatte,
im .freien durch Köcherfliegenlarven angefressene Schwämme
in Bezug auf die in Rede stehende Regeneration zu beobachten,
fand ich jedoch, daß hier nur eine neue Verschlußhaut gebildet
wurde, die verlorengegangenen Teile jedoch nicht ersetzt wur­
den. tlier trat also, wie tlENTSCtlEU2

) allgemein für die Cor­
nacusspongien angibt, lediglich Wundheilung ein.

Verbreitung: Die Verbreitung der Schwämme geschieht
aktiv nur durch die ausschwärmenden Larven, wobei diese infolge
der kurzen Schwärmdauer von 1-2 Tagen kaum größere
Strecken zurücklegen können. Wichtiger für die Artausbreitung
ist die Verschleppung der Gemmulae durch das Wasser, den
Wind, durch Wasservögel, und nicht zuletzt auch durch Köcher­
fliegenlarven, die zwar den Schwamm schädigen, jedoch durch
die Tapezierurig ihrer Gehäuse mit Schwammteilen oder Gem­
rimlae zur Verbreitung der Spongilliden beitragen.

Feinde: feinde besitzen unsere Süßwasserschwämme nur
In den ebenerwähnten Köcherfliegenlarven, von denen in Schlesien
folgende Arten iestgestellt wurden: L i m n 0 phi I u s f I a v i ­
c 0 r nj S auf S p 0 n g I 11 a I a c u s tri s , L e P. t 0 cer usa n n u­
li c 0 rn i sauf S p 0 n g i 11 a la c u s tr i sund E p h y d at i a
müll e r i. Diese Larven fressen kleinere Schwammexemplare
ganz auf und minieren größere in tiefen Gängen. Die winzIge Larve
des Neuropters S i s y r a (? S. f u s c at a; ? S. s p 0 n g I II a e; die
Artzugehörigkeit erscheint noch nicht genügend geklärt), die be­
r,eits tlAASE 1884 in S po n g i II a (E p h y da t i a) f 1u via t i 1i s
aus der Ühle bei Breslau fand, erbeutete ich auf allen schlesischen
Süßwasserschwammarten. Dem Schwamm selbst fügt diese
Larve durchAussaugen derZellen nur unbedeutenden Schaden zu.

Erkrankungen: Zum traumatischen Tode und den tödlichen
Erkrankugen von Schwämmen in SchlesIen erwähnte ich bereits,
daß hier bisweilen die intensive Teichbewirtschaftung das Aus­
sterben vön Spongilliden verursacht. Nicht selten geraten die
Schwammkolonien auch durch die Sommerhitze infolge Senkung
des Wasserspiegels, ja völliger Austrocknung der Teiche über
die Wasseroberlläche und vertrocknen.-Wiederholt beobachtete

11) MüLLER, Das Regenerationsvermögen der Süßwasserschwämme,
insbesondere Untersuchungen über die bei ihnen vorkommende Regeneration
nach Dissociation und Reunition. Arch. f. Entwicklungsmech. d. Organismen,
Bd. 32. 1911.· .

12) liENTSCI1EL s. o.
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ich beim Abfischen der Teiche im Herbst. daß zahllose Gem­
mulae dadurch zugrunde gingen, daß die Ausbildung der Gem­
mulaeschale nur unvollkommen oder die Pori noch nicht ver­
schlossen waren. Soweit ich feststellte, ertragen derartige
mangelhaft abgeschlossene Gemmulae die winterliche Kälte nicht.
Allem Anscheine nach treten hierzu bakterielle Erkrankungen.
Leider versäumte ich die Schlauchpilze artlich festzustellen, die
mehrmals bei Zuchten von jungen Schwämmchen aus Gemmulae
in einzelnen noch mit Zellresten angefüllten offenen Dauerkeimen
auftraten. Ich halte es für möglich, daß auch sie zum Absterben
dieser Gemmulae beitragen.

Verwendung schlesischer Spongilliden: Ober die Verwendung
schlesischer SpongiIIiden in der Medizin habe ich in der Literatur
nichts in Erfahrung gebracht, wie es mir auch nicht gelang,
Badiagapulver aus Süßwasserschwämmen, d. s. getrocknete,
zerriebene Spongilliden, aus schlesischen Apotheken zu erhalten.
Ich selbst sandte versuchsweise der firma MADAUS und CO.
in Dresden zur Herstellung von Badiaga-Tinktur ("Spongia") für
die Zwecke der Homöopathie schlesisches Spongilliden-Material,
das die firma mit 8 RM. das Kilogramm bezahlte.

Haltung in Aquarien: Schlesische Süßwasserschwämme sind,
soweit mir bekannt, bisher nicht in offentlichen Aquarien oder
Vivarien-Ausstellungen von Aquarienvereinen u. a. gezeigt wor­
den. Durch die Freundlichkeit von Herrn Professor Dr.W.ARNDT,
BerIin, bzw. Herrn Konrektor P. TSCHIERSCtlKE, Neusalz, erfuhr
ich aber, daß lierr Dr. H. HONIGMANN und der verstorbene Sohn
des Herrn Tschierschke S p 0 n g i I I a I a c u s tri s längere· Zeit
hindurch lebend: gehalten haben. Ich selbst habe mit mehr ode,r
weniger gutem Erfolge jedes Jahr, sämtliche schlesischen Spon­
gilliden-Arten im Aquarium gehalten und gezogen. freiland­
kulturen mit S p 0 n g i 11 a 1a c u s tri sund S p 0 n gi 11 a f r a­
gi li s wurden von mir mit Erfolg in den Teichen von Weigers-
dorf, Oberlausitz, unternommen.13

) .

. . - ."

B; Spezieller Teil...
Familie Spongillidae Gray.

Sl:)ongilla laoustris (L.).
Die Kieselelemente von Kolonien auf Bächen" flüssen und

Teichen waren in der Mehrzahl in der für diese Art typischen
form ausgebildet. . (Abb. 3.) Ein Exemplar aus einem Wiesen­
-graben und eins aus dem Wiesenteich bei Weigersdorf. wiesen
stets die im allgeme,inen seltenen Gemmulaebelagsnadeln auf, die
an den Enden abgerundet waren (Strongyle) (Abb. 1 und 2)..
~-~.~. '.'

13) SCHRöDER, K., Haltung und Aufzucht vouSüßwasserschwäriÜnen.
Aus: ABDERHALDEN, Handbuch d. biolog. A,rbeitsmethoden;" Abt. 9 Tl. 2/II.
1930. "



128

Kümmerformen in Bezug auf die Ausbildung der Kiesel­
elemente der Schwämme erbeutete ich in Gestalt dreier Exem­
plare. Sie stammten von Creba und Reichwalde. In den Crebaer
Teichen fanden sich bei gleichzeitiger Anwesenheit der forma
typ i c a zwei Exemplare der Kümmerform, während ich in
Reichwalde nur letztere erbeut'ete. Es scheint, als ob die Ver­
hältnisse in den Heideteichen in Bezug auf Nahrungsmenge und
Säuregehalt den Schwämmen nicht zusagen. Bei einem Auf­
enthalt in der Lüneburger Heide im Sommer 1930 erbeutete ich
in den stark moorigen Gewässern dort keinen einzigen Schwamm.
Hen Prof. W. ARNDT, Berlin, bestätigte meine Beobachtungen
in dieser liinsicht. Er hat im Sommer und Herbst 1917 in den
Gewässern der Lüneburger Heide ohne jeden Erfolg nach Spon­
gilliden gesucht. - Die Makrosklere der Exemplare ausCreba
und Reichwalde sind 164-224 f.L lang und nur 4-5,2 tJ. breit.
Die fleischnadeln und Oemmulaebelagsnadeln sind gegenüber der
normalen Ausbildung ungefähr um die Hälfte verkürzt. Vereinzelt
treten unter den Gemmulaenadeln auch schwach bedornte Stron­
gyle auf. Die Bedornung der Mikrosklere ist hier allgemein sehr
gering. (Abb. 4.)

Im Gegensatz zu dieser Kümmerausbildung der Kiesel­
elemente, macht man hin und wieder die Beobachtung, daß ein­
zelne Skelettnadeln bei sonst normaler Ausbildung in ihrem mitt­
leren Teile eine kuglige Anschwellung aufweisen. Ich kenne
allerdings bisher nur je ein Spongilliden-Exemplar aus Deutsch­
land und aus Australien, deren Skelettnadeln fast ausschließlich
solche Anschwellungen zeigen. Das deutsche Exemplar, eine
E p h y d a t i a f 1u via t i I i s , stammt aus der Lahn und wurde
von MOLLER14

) beschrieben. Gemmulae waren hier nicht ge­
bildet, so daß über Anschwellungen bei diesen Gebilden nichts
bekannt wurde. Bei dem australischen Süßwasserschwamm
E p h y d a t i a m u 1t i den tat a, über den GEE15

) berichtet,
traten sowohl bei den Skelettnadeln, als auch bei den Amphidis­
ken im mittleren Teile der Nadel bzw. des Schaftes derartige
Anschwellungen auf. Diese hier vereinzelt gemachten Beobach­
tungen erfahren insoiiern eine Ergänzung, als es mir im Sommer
1927 in dem zum Gr. Schloßteich in lahmen gehörigen Zulauf­
graben gelang, 4 Exemplare von S p 0 n g i 11 a 1a c u s tri s,
1 Exemplar von S p 0 n g i 11 a fra g i 1i sund 4 Exemplare von
E p h y d a t i a müll e r i zu erbeuten, die neben normaleu
Skelettnadeln außerordentlich zahlreiche Makrosklere aufwiesen,
die eine oder mehrere Anschwellungen besaßen. Bei S p 0 n ­
gi 11 a la c u s tri s bemerkte ich auch - für diese Schwamm-

14) MüLLER, Ober eine vermutliche Varietät von E p h y d a t i a f I u vi·
at i li s. Zoo!. Anz. 38, S. 495-500. 1911.

16) GEE, N., fresh Water Sponges from Aus1ralia and New Zealand
Rec. Austral. Mus. Sydney. Vol. 13 Nr. 2. 1931.
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art noch nicht angegeben - an den Enden abgerundete Nadeln
mit mittler'er Anschwellung (Centrotylote). Ferner wiesen die
gleichen kugligen Kieselanhäufungen auch zahlreiche Fleisch­
nadeln der S p 0 n g i I 1a I a c u s tri s und bei S p 0 n gi II a
fra g i li s die Gemmulaebelagsnadeln auf. (Abb. 5, 6, 7.) Im Som­
mer 1931 sammelte ich an der gleichen Stelle wiederum Schwämme
der Arten S p 0 n g i 11 a I a c u s tri s u. E p h y d a t i a müll e r i.
Während ich 1927 dort schöne große Kolonien erbeutete, waren
die diesjährigen Exemplare außerordentlich klein. Die Skelett­
und Fleischnadeln der S p 0 n g i 11 a I a cu s tri s waren diesmal
normal ausgebildet, während die Makrosklere der E p h y d a t i a
müll e r i in den braunen Basalteilen, die aus dem Jahre 1930
stammten und die helleren Teile vom Jahre 1931 nur vereinzelt
verdickte Nadeln aufwiesen. Die Ursache, die diese eigenartige
Erscheinung eines ganzen Fundortes bedingte, konnte zwar nicht
von mir aufgeklärt werden, ist unter Umständen aber in der hier
herrschenden, besonders hohen Wassertemperatur zu suchen.
Der Wasserspiegel des Grabens hatte sich infolge der sommer­
lichen Hitze (bis +260 C.) um 10 cm gesenkt, so daß einige Stücke
dadurch aufs Trockene gerieten und abstarben.

Ich möchte hier nicht unterlassen, auch auf die Porusformen
der Gemmulae der S p 0 n g i 11 a I a c u s tri seinzugehen, zumal
bisher nur solche beschrieben wurden, die lediglich ein rundes
Loch aufwiesen, während die Formen, die S p 0 n g i II a 1a ­
c u s tri s zweifellos sehr nahe stehen, es handelt sich hier um
die europäischen Arten S p 0 n gi II aar c t i c a aus Rußland und
S p 0 n g i I I a hel v e t i c a vom Genfer See, angeblich durch
röhren- oder trichterförmige Öffnungen ausgezeichnet sind.
Schon für die Öffnungen der Gemmulae von S p 0 n g i 11 a
i a c u s tri s var. j 0 r dan e n s i s wurden von mir kurze
Röhrchen angegeben, die ein Scheibchen krönte. Bei mei­
nen zahlreichen Funden im hiesigen Gebiet fand ich nun bei
S p 0 n gi II a la c u s tri s selbst alle Übergänge vom einfachen
Loch bis zum Röhrchen mit Scheibchen. Auch stellte ich an
einem und demselben Schwamm Gemmulae mit einem und solche
mit mehreren Pori fest.

Spongilla lacustris var. jordanensis (Vejd.).
Diese in der schlesischen Oberlausitz nicht selten gefundene

Varietät unterscheidet sich nur durch die Massenhaftigkeit der
Mikrosklere. VEJDOVSKy16), der diese Varietät 1883 aufstellte,
gibt jedoch nicht an, ob es sich dabei um Fleischnadeln oder Be­
lagsnadeln der Gemmulae handelte. Soweit aus seinen Zeich­
nungen ersichtlich, dür~te es sich um ein Massenauftreten der
letzteren handeln. Diese Nadeln sind hier in radiärer Richtung

16) VEJDOVSKY, Die Süßwasserschwämme Böhmens. Abh. Kgl. Ges. d.
Wiss.• 6. Folge Bd. 12 S. 44. 1883.

9
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und nicht wie bei der typischen form in der Richtung der
Tangente in die Luftkammerschicht der Gemmulae eingebettet.

Spongilla fragilis Leidy.
Im Gegensatz zu den Einzelgemmulae bei S p 0 n g i 11 a

1ac u s tri s liegen bei der typischen form der S p 0 n g i 11 a
fra g i I i s die Gemmulae zu einer Kruste in gemeinsamer Luft­
kammerschicht vereinigt an der Basis des Schwammes. Nur hin
und wieder treten einzelne Gruppen von zu 2 bis 5 vereinigten
Gemmulae auf. Da diese Schwammart das bewegte Wasser
bevorzugt, bilden die auf dem Substrat festgeleimten Gemmulae
eine vorzügliche Einrichtung, den einmal eroberten günstigen
Wohnsitz auch weiterhin zu behaupten. Nicht aufgeleimte Oem­
rnulaegruppen, Schwimmgemmulae. finden sich bei Exemplaren
aus dem fließenden \Vasser verhältnismäßig selten. Im Gegen­
satz hierzu beobachtete ich an Kolonien des stillen Teichwassers.
daß hier in der Me'hrzahl Schwimmgemmulae ausgebildet werden.
Es liegen mir sowohl solche Stücke vor, die nur schwimmende
Doppelgemmulae, als auch solche. die zahlreiche Gemmulae­
gruppen, die zum Schwimmen eingerichtet sind, und gleichzeitig
an der Basis Gemmulaekrusten besitzen. Letztere stammen jedoch
stets aus der Nähe des Dauerdurchlaufs am Teichablaßständer
(Mönch), während jene in der Schilfzone erbeutet wurden. In
zwei fällen schien die Unterlassung der Ausbildung der Gem­
mulaekrusten freilich am ungeeigneten Substrat zu liegen. Auf
Blättern und krautigen Stengeln unterbleibt die Bildung der
Gemmulaekrusten selbst im langsam i1ießenden Durchlauf. Der
Versuch zur Anlage solcher Krusten wurde zwar in einigen fällen
von seiten des Schwammes unternommen, doch eigneten sich
derartige Gruppen nach dem Abfaulen des Substrats auch als
Schwimmgemmulae. Die hier beobachteten Exemplare stimmen
übrigens in allen Teoilen auffallend mit der von SWARCZEWSKp1)
beschriebenen Varietät Spongilla fragilis vaL sparsi­
g- e m m at a aus der Nähe des Baikalsees überein.

In Bezug auf die Ausbildung der Oemmulaebelagsnadeln
beobachtete ich nur geringe Unterschiede zwischen den Exem­
plaren des bewegten Wassers und der Stillwasserzone des
Teiches. Beide wiesen Oxe und Strongyle als Belagsnadeln
auf, doch waren die Domen der Belagsnadeln der Gemmulae bei
Stücken aus dem Teich meist größer und kräftiger als die der
andem fundorte. Die Nadeln der Gemmulaekruste tragen augen­
scheinlich nur dazu bei. die Kruste zu versteifen, während bei
den Schwimmgemmulae die Bildung einer rauhen Oberfläche
zum Zwecke der Verankerung am geeigneten Substrat mit tiilfe
der Dornen erzielt werden muß. (Abb. 8.)

11) SWARCZEWSKI, B., Sl>ongiolügische Studien. Trav. Soc. naturalist
d'Irkoutsk. Teil 1 Lif. 1. 1923.
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Nur ein einziges Exemplar eines Teiches aus Niederölsa OL.
fiel mir in die Hände, das verhältnismäßig gering bedornte Gem­
mulaenadeln aufwies. Die zylindrischen Nadeln waren stets
an den Enden abgerundet. (Abb. 9.)

Ephydatia mülleri (Liebk.).
Bei den Untersuchungen der Skelettnadeln dieser Schwamm­

art hielt ich es für angebracht, einmal den Prozentsatz der dicht
bedornten, spärlich bedornten und glatten Nadeln (Abb. 10) zahlen­
mäßig zu erfassen, um festzustellen, wie groß die ,individuelle Va­
riationsbreite ist. Die sonst nicht angeführte Gruppe der spärlich
hedornten Makrosklere glaubte ich insofern einschalten zu müssen,
als durch die bloße Feststellung der glatten und der bedornten
Skelettnadeln eine eventuelle Ahnahme der Dichte der Dornen
bis zur völligen Dornlosigkeit dadurch nicht dargelegt wird.
Zur Zählung wurden etwa 200 Makrosklere benutzt.

Tabelle VIII.
Prozentuelle Anteile der bedornten und glatten Nadeln

bei Ephydatia mülleri aus dem Elbgebiet.

Probe Standort Wasserbewegung dicht spärlich glattbedornt bedornt

1. FluÜ dauernd fließend 500{. 32,5 % 17,5 %

2. Fluß dauernd fließend 47,6 % 42,10f0 10,3%

3. Bach zeitweise fließend, sonst
stehend 2,6 % 89 0

/ 0 8,4%
4, Teich Abfluß des Teiches

dauernd fließend 54,5 Ofo 22,8 Ofo 22,7 Ofo
5. Teich Zulaufgraben, zeitweise

fließend 21 % 45 % 34 0/0

6, Teich Zulaufgraben, zeitweise
fließend 2,2 % 67,5 Ofo 30,3 %

7. Teich stehend 0,2010 93,5 % 6,3 0/0
8. 18) Teich stehend - 7% 93 %

9.18) Teich stehend - 5010 95%

Wie aus der Tabelle VIII ersichtlich, handelt es sich bei
Probe I, II und IV, ferner bei V und VI augenscheinlich um
individuelle Unterschiede bei der Anlage der Dornen. Auffällig
dagegen ist das übereinstimmen der Probe III und VII. Mit
Sicherheit ist aber anzunehmen, daß bei Probe III die Gemmulae,
aus denen sich dieser Schwamm gebildet hatte, aus dem Teich

18) E p h y d a t i a müll e r i var. A.
9"
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der Probe VII stammen; Teich und Bach stehen zur Zeit des
Ablassens des Teiches in Verbindung. Neben dieser individuellen
Variation scheint aber auch eine Veränderung in der Dichte der
Bedornung der Nadeln durch Einwirkung des Standortes statt­
zufinden. Bei allen Proben, an deren fundort keine dauernde
Wasserbewegung beobachtet wurde, tritt die dichtere Bedornung
zurück. (Abb. 11.)

Bisher kannte man bei den Gemmulae der E p h y d a t i a
m Ü 1! e r i eine äußere, über der Luftkammerschicht liegende
abschließende Membran nicht. Ich fand eine solche Membran
zwar ebenfalls nie bei Schwämmen aus den Teichen, dagegen
aber bei dem Material der Probe II aus dem Weißen Schöps bei
Ouolsdorf. - Der Porus der. Gemmulae liegt allgemein etwas
vertieft und überragt die Luftkammerschicht nicht. VEJDOVSKY
lJat auf Grund eines fundes von Gemmulae mit erhabenem
trichterförmigem Porus die Varietät E p h y da t i a müll er i
var. ast rod i s c u s aufgestellt. Auf seiner Abbildung beträgt
der Durchmesser der Gemmulae ungefähr 4% cm, der des Porus­
rohres etwa 1 crn. Leider fehlen genauere Maßangaben,
schätzungs\veise würde aber in diesem falle der Durchmesser
des letzteren in der Mitte des Rohres gemessen, die ers'taunliche
Weite von 100 lJ. besitzen. Derartig weite Öffnungen in den
Gemmulae sind mir nie begegnet. Ein Exemplar, welches aus
dem Wiesenteich bei Weigersdorf stammt, besitzt die gleichen
Skelettnadeln und Gemmulaegrößen, wie E p h y d at i a m ü 1­
I e r i var. ast rod i s c u s, auch ragt der Porus als kurzes
30 fJ. langes Röhrchen mit umgelegtem, glattem Rande über
die Luftkammerschicht, erreicht aber nur eine Weite von 30 "".

Nicht unerwähnt möchte ich hier die eigenartigen Blasen­
zellen dieser in Rede stehenden Art lassen. (Abb. IOd.) Diese Zel­
len besitzen einen schmalen Plasmasaum mit Kern und Kern­
körperchen, der eine flüssigkeit von schleimiger Beschaffenheit
einschließt. Im Weichkörper treten die Blasenzellen vereinzelt auf,
sammeln sich aber in der Oberhaut und in dem ausführenden
Kanalsystem zu mehreren Zellschichten an. für die Bestimmung
der heiden Arten E p h y d a t i a f 1u via ti 1i sund E p h y d a ti a
müll e r i , insbesondere der E p h y d a t i a müll e r i var. A. ist
das Vorhandensein der Blasenzellen insofern von Bedeutung, als
nur E p h y d at i a müll e r i unter den schlesischen Schwamm­
arten derartige Zellen besitzt.

Nur eine einzige form mit Kiimmerausbildung der Kiesel­
elemente gelang es mir in dem reichen mir vorliegenden Material
zu entdecken. Hier sind sowohl Skelettnadeln, wie auch die
Amphidisken außerordentlich schwach ausgebildet. Die radiäre
Richtung der Belagsnadeln ist aufgegeben, dafür liegen die
Nadeln weit häufiger horizontal angeordnet zur Oberfläche der
Kapsel. (Abb.12.)'
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Ephydatia mülleri var A. (Vejd.).
Die zu dieser Varietät gehörigen exemplare stammen aus­

schließlich aus der stillen Zone der Teiche Das Hauptunter­
scheidungsmerkmal bilden die sehr zahlreich auftretenden glatten
~kelettoxe; nur etwa 5-7% sind spärlich bedornte Nadeln:

Ephydatia fluviatilis (L.).
Bisher fehlen noch gänzlich vergleichende Untersuchungen

über die Größe der Gemmulae bei gleichen Arten von verschie­
denen Örtlichkeiten. Dem Augenscheine nach glaubte ich zu
bemerken, daß dte Gemmulae von exemplaren aus den Teichen
der Oberlausitz kleiner wären als die z. B. bei Berlin erbeuteten.
1m allgemeinen schwankt nun di1e Größe des Gemmulae innerhalb
eines exemplares recht erheblich, so daß es ratsam erschien,
einen Mittelwert zu suchen. Diesen bestimmte ich, indem ich
den Durchmesser von 100 lufttrockenen Gemmulae maß und das
Mittel rechnerisch feststellte. Der Mittelwert der Gemmulae­
größen von 5 Exemplaren aus den hiesigen Teichen lag tatsächlich
mit 253 l.I. bis 304 fJ. unter den Mittelwerten der Gemmulae­
durchmesser von 2 exemplaren bei· Berlin, die 351 fJ. und
383 l.I. betrugen. einige mir zugängliche exemplare mit Gem­
mulae von Reichenbach in Schlesien besaßen den Mittelwert von
336 fJ.. Die ergebnisse sind allerdings noch zu gering, um hieraus
Schlüsse ziehen zu können. es wäre iedoch sehr wünschens­
wert, einen weilter reichenden einblick' zu erhalten, inwieweit
Schwankungen in den Oemmulaegrößen vorkommen, ob hier
eine Gesetzmäßigkeit vorliegt, und vor allem, welche Paktoren
eine derartige erscheinung bedingen.

Die garnrollenartigen Gemmulaebelagsnadeln, die Amphi­
disken, der von mir untersuchten schlesischen exemplare, sind in
Bezug auf den Schaft und die Scheibe meist glatt. (Abb. 13.) Mit­
unter besitzen einzelne Schäfte in der Mitte feine Dömchen oder
ein bis zwei große, bis zum Scheibenrand reichende Dornen. Bei
einem exemplar aus einem Pischteich bei Uhyst. Kreis Hoyers­
werda, wiesen außer den Dornen der Schäfte auch die Amphi­
diskenscheiben zahlreiche feine Spitzen auf. (Abb. 14.)

Heteromeyenia baileyi (BW'k.).
Die "forma typ i c a" der tf e t e rom e yen i a bai 1e y i

kommt bei uns in Schlesien nicht vor, dafür aber drei Varietäten
dieser Art: H e t e rom e yen i a bai 1e y i var. r e p e n s
(Potts) (Abb. 15), H e tel' 0 m e yen i a bai 1e y i var. pet r i
(Lauterb.) (Abb. 16) und H e tel' 0 m e yen i a bai 1e y i var.
a r n d t i (Schröder) (Abb. 17.).
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Alle drei Varietäten wurden im Kaupen-Teich bei Weigers­
dorf im gleichen Jahr erbeutet, während in den übrigen Weigers­
dorfer Fischteichen und in den Teichen von Niederölsa tI e t er 0­
111. e yen i a bai I e y i var. a rn d t i und tf e t e rom e yen i a
bai I e y i var. pet r i, in den Crebaer Teichen tI e t e rom e y e­
n i a bai I e y i var. r e p e n sund tI e t e rom e yen i a bai I e y i
var. a rn d t ,i gleichzeitig gefunden wurde. Wie A r n d t (1928 a)

. mitteilt, traten ,in der sächsischen Oberlausitz die tI e t e rom e ­
yen i a bai I e y i sowohl mit den für die tI e t e rom e yen ia
bai I e y i var. pet r i bezeichnenden Gemmulae als auch solchen
der für tI e te rom e yen 1- a bai I e y i var. pa la tin a an­
gegebenen auf. Bei den in der preußischen Oberlausitz bei Creba
gefundenen Exemplaren von tI e t e rom e yen i a bai I e y i var.
re p e n s stellte ich fest, daß diese Varietät in ein und demselben
Schwamm Gemmulae ausbildet, die einmal die Merkmal~ der
tl e t e rom e ye n i a bai I e y i var. r e p e n s , ein andermal der
tI e t e rom e yen i a bai I e y i var. ar nd t i aufweisen, ja es
kommen sogar beide großen Amphidiskensorten der tl e t e r 0 ­
me yen i a bai I e y i var. re p e n sund tI e te rom e yen i a
bai I e y i var. ar nd t i auf einer Gemmula vor. Genau so
liegen die Verhältnisse bei der tI e t e rom e yen i a bai I e y i
var. ar nd t i, die ich in drei Exemplaren bei Weigersdorf und
einem Exemplar bei Niederölsa erbeutete. Die großen Amphi­
disken der tI e t e rom e yen i a bai I e y i var. pet r i und der
tl e t e rom e yen i a bai I e y i var. a rn d ti erscheinen auch
hier auf der gleichen Gemmula.

Im Crebaer Münsterteich fand ich auch zwei Exemplare, die
ebenfalls Kümmerformen in Bezug auf die Ausbildung der Kiesel­
elemente zeigten. Die Skelettnadeln sind nur 172-230 fJ. lang
und 4-6 fJ. breit, die f1eischnadeln normal und die Amphi­
diskenschäfte sehr dünn. Die Scheiben der kleinen Amphi­
disken sind tief eingeschnitten, selten unregelmäßig gelappt. Die
großen Amphidiskenscheiben zeigen die Ausbildung der tI e t e ­
rom e yen i a bai I e y i vaL re p e n sund Ii e t e rom e y e ­
n i a bai I e y i var. a rn d t i. (Abb. 18.) Den nomenklatorisch
hieraus sich ergebenden Folgerungen soll an anderer Stelle Rech­
nung getragen werden.

-~'_9~--
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1920. - Der Neuhammerteich bei Proskau O.-L. Der Oberschlesier.
2. Jhl"g. Nr. 49. (Süßwa'sserschwämme.)

1921. PAX, f., Die Tierwelt Schlesiens. Jena.
1924. KOTZlAS, H.• Das Tier- und Pflanzenleben in den Beuthener Teichen

und Tümpeln. II.
Aus dem Beuthener Lande. Jhrg. 1 Nr. 12 S. 45-46.

1925. Seltene Lebewesen in Beuthene,r Gauen. festbuch zur 17. liaupt­
vers. d. Vereins kath. Lehrer Schlesiens in Beuthen O.-S. S. 149
bis 154. (Süßwasserschwämme.)

1926. ARNDT. W.• Spongillidenfauna Europas. Arch. f. Hydrobio!., Bd. 17
S. 337-365.

1926. - Bau und Leben der deutschen Süßwasserschwämme. Mikrosk.
f. Naturfr. 4. Jhrg. Heft 5.

1926. SCHRÖDER. K, Spongilliden-Studien I. Abh. Nat. Ges. GÖrlitz. Bd. 3
Heft 1 S. 1.

1927. HERR. 0., Die Tierwelt der Oberlausitz. GÖrlitz. (Süßwasser­
schwämme.)

1927. SCHRÖDER. K.• Spongilliden-Studien 11. Zoo!. Anz. 70. lieft 3 und 4.
S.75.
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1927. Neues von der deutschen Süßwasserschwammfauna. Mikr. f.
Naturfr. 5. Jhrg. lieft 10 S. 257-263.

1928 a. ARNDT, W., Porifera, Schwämme, Spongien. Aus: Dahl, F., Die Tier­
welt Deutschlands und der angrenzenden Meeresteile nach ihren
Merkmalen und nach ihrer Lebensweise. Verlag Fischer.

1928 b. Die Tierwelt des Kreises Landeshut in Schlesien. Aus: lieimat­
buch des Kreises Landeshut.

1929. SCliRÖDER, K., Spongilliden-Studien IV. Zoo!. Anz. Bd. 80 lieft 3 u.
4 S. 87-90.

1930. Schwämme der Binnengewässer Deuts(lhlands. Aus: Das Aquarium.
Zeitschrift f. Liebh., Sammler u. Naturfr. Jhrg. 1930, S. 55-57
u.71-75.
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Figurenerklärung.
Tafel I.

1. S p 0 n g i I1 a la c u s tri s aus dem Wiesengraben bei Weigersdorf OlL.
a) Skelettnadeln. Vgr. 260. b) Fleischnadeln. Vgr. 840. c) Gemmulae­
belagsnadeln. Vgr. 840.

2. S p 0 n g i 11 a la c u s tri s aus dem Wiesenteich bei Weigersdorf OlL.
a) SkeleHnadeln. Vgr. 260. b) fleischnadeln. Vgr. 840. c) Gemmulae­
nadeln. Vgr. 840.

3. S po n g ill a la c u s tri s aus dem Luschitz-Teich bei Weigersdorf OlL.
a) Skelettnadeln. Vgr. 260. b) fleischnadeln. Vgr. 840. c) Gemmulae­
nadeln. Vgr. 840.

4. S p 0 n g i 11 a 1ac u s tri s aus dem Teich bei Reichwalde OlL.
a) Skelettnadeln. Vgr. 260. b) fleischnadeln. Vgr. 840. c) Gemmulae­
nadeln. Vgr. 840.

Tafel 11.

5. S p 0 n g i 11 a I a c u s tri s aus dem Zulaufgraben zum Gr. Schloßteich in
Jahmen OlL.

a) Skelettnadeln. Vor. 260. b) fleischnadeln. Vgr. 840.
6. S p 0 n g i 11 a fra g i I i s aus dem Zulaufgraben zum Gr. Schloßteich in

Jahmen OlL.
a) Skelettnadeln. Vgr. 260. b) Gemmulaenadeln. Vgr. 840.

7. E p h y d a t i a müll e r i aus dem Zulaufgraben zum Gr. Schloßteich in
Jahmen OlL.

Skelettnadeln. Vgr. 260.

8. S p 0 n g i I1 a fra g i I i s aus dem Schilf-Teich bei Weigersdorf OlL.
a) Skelettnadeln. Vgr. 260. b) Gemmulaenadeln. Vgr. 840.

9. S p 0 n g i 1I a fra g i 1i s aus dem Romanik-Teich bei Niederölsa OiL.
a) Skelettnadeln. Vgr. 260. b) Gemmulaenadeln. Vgr. 840.

Tafel III.
10. E p h y d a t i a müll e r i aus dem Weißen Schöps bei Quolsdorf OlL.

a) Dichtbedornte, spärlichbedornte, glatte Skelettnadeln. Vgr. 260.
b) Amphidisken. Vgr. 1440. c) Amphidiskenscheiben. Vgr. 1440.
d) Rlasenzellen. Vgr. 1440.

11. Ephydatia müller i aus dem Jüdelei-Teich bei Weigersdorf OlL.
a) Skelettnadeln. Vgr. 260. b) Amphidisken. Vgr. 1440. c) Amphi­
diskenscheiben. Vgr. 1440.

12. E p h y da t i a müll e r i aus dem Münster-Teich bei Creba OlL.
a) Skelettnadeln. Vgr. 260. b) Amphidisken. Vgr. 1440. c) Amphi­
diskenscheiben. Vgr. 1440.
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Tafel IV.
13. E pli y d a t i a f 1u via t i I i s aus dem Schilf-Teich bei Weigersdorf OlL.

a) Skelettnadel. Vgr. 260. b) Amphidisken. Vgr. 1440. c) Amphi­
diskenscheibe. Vgr. 1440.

14. E p h y da t i a f I u via t i I i s aus dem Teich bei Uhyst. Kreis lioyers­
werda OlL.

a) Skelettnadel. Vgr. 260. b) Amphidisken. Vgr. 1440. c) Amphi­
diskenscheibe. Vgr. 1440.

IS.lieteromeyena baileyi var. repens aus dem Vorwerks-Teich
bei Weigersdorf OlL.

a) Skelettnadel. Vgr. 260. b) Fleischnadeln. Vgr. 1440. c) Großer
Amphidisk. Vgr. 1440. d) Kleiner Amphidisk. Vgr. 1440. e) Scheibe
der großen Amphidisken. Vgr. 1440. f) Scheibe der kleinen Amphi­
disken. Vgr. 1440.

Tafel V.
16.lieteromeyenia baileyi var. petri aus dem Jüdelei-Teich bei

Weigersdorf OlL.
a) Skelettnadel. Vgr. 260. b) Fleischnadel. Vgr. 1440. c) Großer
Amphidisk. Vgr. 1440. d) Kleiner Amphidisk. Vgr. 1440. e) Scheibe
der großen Amphidisken. Vgr. 1440. f) Scheibe der kleinen Amphi­
disken. Vgr. 1440.

17.lieteromeyenia baileyi var. arndti aus dem Peisker-Teich bei
Förstgen OlL.

a) Skelettnadel. Vgr. 260. b) Fleischnadel. Vgr. 1440. c) Großer
Amphidisk. Vgr. 1440. d) Kleiner Amphidisk. Vgr. 1440. e) Scheibe
des großen Amphidisken. Vgr. 1440. f) Scheibe des kleinen Amphi­
disken. Vgr. 1440.

18. li e te rom e yen i a bai I e y i var.? aus dem Münster -Teich bei
Creba OlL.

a) Skelettnadel. Vgr. 260. b) Fleischnadel. Vgr. 1440. c) Großer
Amphidisk. Vgr. 1440. d) Kleiner Amphidisk. Vgr. 1440. e) Scheibe
der großen Amphidisken. Vgr. 1440. f) Scheiben der kleinen Amphi­
disken. Vgr. 1440.
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s po n g i 11 a I a c u s tri s (L.) aus dem Muschelteich
bei Landeshut (Oderstromgebiet). Sammler: Arndt.

A. Spaney photo. Original. % natürl. Größe.

E p h y d a t i a f I u via t i 1i s (L.) aus dem Schwarzen
Teich bei -Scl1laupitz, Kreis Reichenbach (Schles.)

(Oderstromgebiet). Sammler: Knauthe.
Natürliche Größe.
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Tafel VII.

Ephydatia mülleri(Liebk.)ausdem
Gr.Schloß -Teich bei Jahmen(El bstrom­
gebiet). C. Bratke photo. Original.

2/3 natürl. Größe.

Heteromeyenia baileyi(Bwk.)aus
dem Münster - Teich bei Creba (Elb­
stromgebiet). A. Spaney photo. Orig.

2fache Vergrößerung.



(Aus dem Veterinär-Untersuchungsamt der Stadt GÖrlitz.
Leiter: Direktor Dr. B. Kor man n.)

Fasciola magna
bei deutschem Rotwild.
Von Stadttierarzt Dr. S. S a 10m 0 n.

Mit einer Abbildung.

Dem Veterinär-Untersuchungsamt der Stadt Görlitz wurde
die Leber eines im Revier Heiligensee, Kreis Görlitz, geschosse­
nen Hirsches überbracht, da das Organ auch für den Laien stark
auffällige Veränderungen aufwies. me Leber selbst ist leicht ge­
schwollen. Ihre Ränder sind etwas abgerundet. Die Leberober­
fläche ist rotbraun. An einigen Stellen ist die Serosa glatt, matt­
glänzend und durchscheinend; meist ist sie jedoch mit grau­
braunen. fadenförmigen, bis zu 1 cm langen Anhängseln bedeckt.
Auf großen Teilen der Leberoberfläche sind auch flächenhafte,
braunschwarze, zottige Auflagerungen sichtbar. An mehreren
Stellen der Leber sieht man bis zu 6 cm lange und 3 cm breite,
ziemlich scharf umschriebene Erhabenheiten, die in der Regel
eine etwas dunklere färbung als das umgebende Parenchym auf­
weisen. Im übrigen zeigt ihre Oberfläche dieselben Auf­
lagerungen wie die Umgebung. Während jedoch die Konsistenz
des Lebergewebes ziemlich derb ist, zeigen die eben beschriebe­
nen Herde deutliche Fluktuation. Die Leberschnittfläche ist vor­
wiegend hellrotbraun, glatt und glänzend. Von dem hellen
Parenchym heben sich die schwarz-grün gefärbten Gallenkanäle
besonders ab. An mehreren Stellen ist ein Abschnitt der Gallen­
gänge zu großen, von einer dicken Wand umgebenen Kavernen
(Gallengangsektasen) ausgebildet, von denen die an der Peripherie
der Leber gelegenen die beschriebenen Erhabenheiten darstellen.
Aus diesen Höhlungen ergießt sich beim Durchschneiden eine dick­
flüssige, schokoladenfarbige Masse, in der sich stets ein auffallend
großer Leberegel befindet. Außer dieser Kavernenbildung zeigen
Parenchym und Gallengänge keine Veränderungen. Eine produk­
tive Entzündung der ganzen Gallengänge. wie wir sie beim Vor­
handensein von Pasciola hepatica zu sehen gewohnt sind. gibt
es nicht. Die Gewebsreaktion beschränkt sich - abgesehen von
der Perihepatitis - auf die den Parasiten eng umgebende Zone.
Die Kavernenwandungen sind weißlich-braungrau. z. T. mit
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schwarzgrünen :Flecken, weisen viel :Falten und Buchten auf und
sind etwa 1 mm stark. In der Leber sind neun derartige Kavernen
festzustellen, d'i'e alle einen Leberegel enthalten. Die Gestalt der
einzelnen Hohlräume ist etwas unterschiledlich. Im Durchschnitt
weisen sie eine Länge von 6 cm und einen Querdurchmesser von
3 cm auf. Die Leberlymphknoten sind nicht auffallend vergrößert.

Distomatose (bedingt durch Fals'ciola magna) delf Leber eines Rothirsches.
(Das Präparat befindet sich in der Sammlung des Görlitzer Schlachthofes.)

Die in den Hohlräumen l'i'egenden Leberegel haben eine längs­
ovale, blattförm'ige Gestalt. Vorder- und Hint1erend,e weisen keine
m,erklichen B~e]tenunterschled'e auf, woh,ingegen bei Fasciola
hepatica ja das kaudal1e Ende bedeutend schmäler als das Kopf­
ende i'st. Di'e Grundfarbe an der Bauchseite ist ein ziemlich dunk­
les Grünbraun, das nur um und noch ungefähr 1 cm unterhalb der
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Saugnäpfe sowIe in einer sehr schmalen Randzone von ein~m

hellen Gelbbraun verdrängt wird. Die Rückenseite ist im all­
gemeinen etwas heller. Die 'Exemplare sind nicht alle gleichgroß,
jedoch ist jeder Parasit annähernd 4 cm lang. Der größte in der
Sammlung aufbewahrte Leberegel ist 6 cm lang und 3 cm breit
und fast 4 mm dick. Das Vorderende, an dessen Spitze sich die
trichterförmige, knapp 3 mm im Durchmesser aufweisende Mund­
saugnapfanlage befindet, zeigt nur eine kleine Zuspitzung, keinen
so deutlich ausgeprägten Mundkegel wie fasciola hepatica. Ge­
nau senkrecht unter dem Mundsaugnapf liegt in 0,8 cm Entfernung
der Bauchsaugnapf, dessen Lumen einen Durchmesser von 1 mm
aufweist. Die Öffnung des Mundsaugnapfes hingegen besitzt nur
eine kaum halb so große W'eite. Der Bauchsaugnapf ist von
einem 1 mm breiten. gelben "Hof" umgeben. Eine histologische
Untersuchung der Parasiten muß leider unterbleiben, da uns nur
noch der eine im Präparat befindliche Leberegel zur Verfügung
steht, der natürlich nicht zerstört werden soll. Jedoch kann man
schon auf Grund des makroskopischen Befundes den Parasiten
als fasciola magna ansprechen. Wie unklar im übrigen noch die
Vorstellungen über fasciola magna sind, geht wohl am besten
aus den ganz verschiedenen Größenangaben hervor, die fiebiger
(1) und Hutyra-Marek (2) machen. fi'ebiger, der sich auf Stiles
und Hassal beruft, gibt eine Länge von 35 mm an. Weitere An­
gaben werden nicht gemacht. Marek kommt der Wirklichkeit
bedeutend näher, indem er fasciola magna 45,4 mm lang und
]8,5 mm breit beschreibt. Während das Durchschnittslängenmaß
durchaus zutreffend ist, muß ich jedoch die Breite nach meinen
Messungen als zu niedrig erklären. Alle mir zur' Untersuchung
verfügbaren Exemplare waren mindestens annähernd 2 cm breit.
Die Maße schwanken demnach in der Länge zwischen 35 und
60 mm, in der Breite zwischen 18,5 und 30 mm. Die Dicke liegt
im Durchschnitt bei 3 mm. fasciola magna ist nach Marek in den
Vereinigten Staaten Nordamerikas bei verschiedenen Zerviden,
bei Schafen. Ziegen, Pferden und Rindern gefunden worden. Olt
und Ströse beschreiben in ihrem Werk: "Die Wildkrankheiten
und ihre Bekämpfung" nur Dicrocoelium lanceatum und fasciola
hepatica, die beiden bisher bei uns bekannten Leberegelarten.
fasciola magna wird nicht erwähnt, ein Zeichen dafür, daß man
bisher diesen Parasiten in Deutschland noch nicht beobachtet hat.
Das Auftreten dieser Leberegelart bei deutschem Rotwild dürfte
vielleicht auf die Einführung von Wapitis zurückzuführen sein,
die nach meinen Nachforschungen allerdings schon um das Jahr
1880 in einem Nachbarrevier zur Blutauffrischung bzw. Geweih­
verstärkung ausgesetzt wurden. Die Zwischenwirtfrage hat
scheinbar demnach auch unter den anderen Verhältnissen eine
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passende Lösung gefunden. Herr Prof. Dr. Sprehn, Leiter der
parasitologischen Abteilung des Tierseucheninstituts der Uni­
versität Leipzig, bestätigte mir den ersten Fund von Fasciola
magna in Deutschland. In Böhmen hingegen ist nach seiner Mit­
teilung dieser Parasit schon einmal gefunden worden.

Literatur.
1. f i e b i ger: Die Tierischen Parasiten der tlaus- und Nutztiere sowie des

Menschen. Wien und Leipzig 1923.

2. tl u t y r a - M are k: Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere.
Jena 1922.



Aus Natur und Museum.
Die Loebensteinsche Vogelsawmlung wurde im Herbst 1931

vom Vogtshof, dessen Räume zu Wohnungszwecken gebraucht
wurden. 'in das Grundstück der rirma Wolfs Witwe und Pfeiffer,
Demianiplatz 6/7, verlegt und fand hier eine gute Aufstellung. In
dem noch zur Verfügung stehenden Raum soll auch das All­
gemeine Herbar untergebracht werden.

Die Wettersäule der Gesellschaft, die nahezu 50 Jahre auf
dem Postplatz an der Prauenkirche gestanden hatte, mußte von
hier entfernt werden, da infolge der dauernden Erschütterungen
durch den lebhaften Straßenverkehr die Apparate nicht funktio­
nierten. Mit einem Kostenaufwand von 888,31 RM. wurde die
Säule auf dem Postplatz vor dem Landgericht' aufgestellt, mit
neuen Apparaten und einer Beleuchtung versehen, deren Kosten
der Magistrat übernommen hat.

Mammalia.
Die Alpenspitzmaus (Sorex) alpinus hercynicus MiIl.). Am

3. Juni 1927 erhielt KRAMER-Niesky eine Spitzmaus, die er als
Alpenspitzmaus bestimmte. Ich bestätige die Bestimmung des
Tieres, das in den Besitz unseres Museums überging. Im Laufe
der Zeit aufgetauchte Zweifel an der Richtigkeit der Bestimmung
veranlaßten uns zur nochmaligen Untersuchung des Objektes,
deren Ergebnis folgende "Berichtigung" im Zoologischen Anzeiger
und in der Zeitschrift für Säugetierkunde war: Die Bestimmung
der im Zoologischen Anzeiger 73, pag. 244, 1927 und 91, pag. 66,
1930 und in der Zeitschrift für Säugetierkunde 4, pag. 252, 1929,
als Sorex alpinus veröffentlichten Spitzmäuse hat sich als falsch
erwiesen. Die sorgfältige Nachprüfung, die erst jetzt an Hand
reichen Vergleichsmaterialsmöglich war, hat besonders durch
genaue Gebißuntersuchung ergeben, daß es sich in jedem der Pälle
um Neomys fodiens handelt. Die Alpenspitzmaus ist somit für
Schlesien bisher nicht aus geringerer Höhe als 690 m nach­
gewiesen worden. gez. DR. HERR, tL KRAMER, H. SCtlAEPER
(GÖrlitz).

Der Baumschläfer (Dryomys nitedula nitedula Pali.). Durch
DR. SCtlLOTT - Breslau erhielt das Museum einen Bau m ­
sc h I ä f er. der im Juni 1930 in Karpenstein bei Landeck i. SchI.
von einem Zollbeamten in einer mit Speck und Brot beköderten
Mausefalle in einem Bienenhause gefangen wurde. DR. SCtlLOTT
knüpft an den Pund folgende Bemerkungen (Zeitschrift für Säuge­
tierkunde, Bd. 6, 1931): "Das Tier gehört, wie auch die anderen
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Glatzer Berglandfunde, der schlesisch-karpathischen Subspecies
nitedula an. Die Verbreitung dieses Bilches in beiden Provinzen
Schlesien (inkI. eines fundnachweises im Kreise Lublinitz, PoI.­
OberschI.) zeigt sich uns z. Z. in etwa folgendem Bilde: Es sind
zwei Hauptzentren vorhanden, von denen das eine das ober­
schlesische Waldland umfaßt, also etwa von den Kreisen Kreuz­
burg-Oppeln an nach Südosten rechts der Oder sich hinzieht bis
an die heutigen Grenzen der Provinz gegen Poln.-Oberschlesien;
im Verlauf des Malapanewaldgebietes aber auch bis in das Lubli­
nitzer Waldland (Poln.-Oberschles.) hinübergreift. Das andere
Z'entrum liegt in der Provinz Niederschlesien und umfaßt hier die
Südostecke des Glatzer Kessels (Neundorf und Wölfelsgrund).
Die funde bei Ratibör und Leobschütz in Oberschlesien (links der
Oder) und Nachweise in der Tschechoslowakei bei Niklasdorf und
Sporau bei Wichstadl (Böhmen) verbinden beide Zentren durch
eine, wenn auch vorläufig noch schmale Brücke. Ich bin aber
überzeugt, daß sich das Verbreitungsbild von Dryomys nitedula
nitedula PalI. in 'Schlesien hier und auch sonst noch bei weiterer
intensiver Nachforschung noch wesentlich verändern wird, so daß
es auch voreilig wäre, schon jetzt irgendwelche weitergehende
Schlüsse aus den bisherigen funden zu ziehen. Eins scheint aber
bereits schon jetzt deutlich zu werden, daß der Baumschläfer
nicht an das Bergland, sondern an den Wald als solchen gebunden
ist und in Schlesien seine weiteste Verbreitung nach Norden und
Westen erreicht."

Chiroptera. H. SCHAEfER erhielt für seine Sammlung aus
dem Jahre 1931 aus Schönbrunn u. a. folgende fledermausarten in
Balg und Schädel, die Graf HANS v. flNCKENSTEIN zumeist un­
mittelbar beim Schloß gesammelt hatte:

Gefranste Fledermaus [Myosotis natteri (KUHL)].

Rauhhäutige Fledermaus [Pipistrellus nathusii (KEYSERL.
&. BLAS.)], von der nach PAX (1925) nur ein Exemplar aus Schle­
sien bekannt war, das Seminarlehrer BUCHS in frankenstein im
Juni 1922 gesammelt und dem Breslauer Zoologischen Museum
übergeben hatte.

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus Schreb.).

Rothirsch (Cervus elaphus germanicus Desmar.). Nach
einer Mitteilung des Herrn Oberförsters NECKRITZ-Penzig leben
nach fachmännischer Schätzung in den forsten der Stadt Görlitz
noch weit über 500 Stück Rotwild.

Bisamratte (fiber zibethicus cinnamonius Holl.) macht nur
geringe fortschritte in der Oberlausitz. 1929 wurden 29 Tiere er­
beutet. Im November 1931 wurde ein Stück an einem Teiche bei
Deutsch-Ossig erschlagen; dies dürfte das erste Exemplar aus der
näheren Umgebung von Görlitz sein.
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Aves.
Bei der Durchsicht der nunmehr aufgelösten .Sammlung

BERNDT in Löbau fand ich noch einige wichtige Belegstücke
aus der Ornis der Oberlausitz, die bisher sonderbarerweise noch
nicht in der Literatur erwähnt sind:

Schneeeule (Nyctea nyctea (L), erlegt 1896 bei Moys,
Gern. Kormoran [Phalacrocorax carbo subcormoranus

(BREHM)] aus dem Neißtal,
Brauner Sichler [Plegadis falcinellus falcinellus (L.)] von See

bei Niesky,
Purpurreiher (Ardea purpnrea purpurea L.) von Weißenberg,
Wasserstar (Cinclus cinclus aquaticus Bechst.) aus dem

Neißtal 1895. 2 Exemplare.
Ich werde mich bemühen. diese Stücke für unser Mu~eum zu

erwerben.
Der Bestand des Weißen Storches. Das Jahr 1931 gestaltete

sich außerordentlich günstig für unsere Störche. In Sollschwitz
wurde auf dem Strohdach der Scheune von MARTIN GRAf ein
r.eues Nest angelegt, in dem gleich im ersten Jahre zwei Jung­
störche hochkamen. Gebrütet wurde in 20 Nestern, und zwar mit
folgendem Ergebnis: Zodel = 3 Junge, Sproitz = 4, Reichwalde
= 5, Spree = 3. Hähnichen = 2, Quolsdorf = 5, Klitten = 4, Neu­
dorf = 3, Herrnsdorf a. d. Spree = 4, Litschen = 4, Groß-Särchen
= 4, Neudorf (Klösterlich) = 3, Spohla = 4, DÖflre~pausen = 3,
lioyerswerda = 4, Geierswalde = 4, Bröthen ±2;3; .Ullers­
dorf (Kreis Löwenberg) = 3, Naundorf (Kreis Kalall)' = 4 und
Sollschwitz = 2. Das sind im ganzen, 68 Jungstörche ;
leider fanden von den Sproitzer Jungen: -drei den Tod an
der Starkstromleitung, so daß nur 65 junge Vogel den Weg nach
dem Süden antreten konnten. Die Brutergebnisse des Jahres 1931
übertreffen sogar die des Jahres 1925, in dem 62 Störche hoch­
kamen. Beflogen waren nahezu wieder alle vorhandenen Horste;
mehrfach versuchte Neusiedlungen führten nur in Sollschwitz zu
einem Erfolg. .

Waldohreule. [As,io otus otus (L.)]. In den Monaten Oktober
bis Dezember 1931 wurden lierrn Präparator SCliULZ-Görlitz
zahlreiche Waldohreulen eingeliefert. die verendet im Gelände ge­
funden waren. Ob die Tiere an Vergiftung, liunger oder einer
Seuche (Kokzidiose?) zugrunde gegangen waren, ließ sich hier
nicht feststellen; da in Breslau dieselbe Erscheinung beobachtet
wurde, soll die Todesursache der Eulen dort ermittelt werden.

Arthropoda.
Der Messingkäfer (Niptus hololeucus Fald.). Im Winter

1928/1929 trat der Messingkäfer in groBen Mengen in einem Hause
10
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in Hennersdorf bei Görlitz auf. Er zeigte sich in allen Räumen,
bevorzugte aber dunkle Örtlichkeiten, besonders Schränke,
Truhen etc. Nennlensw~rterSchaden \yurde nicht angerichtet; die
amtlich,~ ~ngeord'nete ~~k~l11pfuJj1g (Areginal) hatte Erfolg. 1930
trat der Käfer wieder in ziemlicher Stärke in einem Hause auf
dem Nikoleigraben auf; Meldungen über sein Vorkommen sind mir
auch aus Schönberg O.-L. zugegangen. Es sind dies die ersten

Messingkäfer.

Nachrichten über das Auftreten des Messingkäfers in der Ober­
lausitz. Die Heimat des 3-4 mm langen Tieres, dessen ganzer
Körper mit einer dichten, glänzenden, goldgelben Behaarung ver­
sehen ist, ist Kleinasien un'd Südrußrland. Er wurde zuerst 1835
von d,em deutschrussischen Forscher FALDIERMANN als Ptinus
hololeucus beschri,eben; 1856 reihte ihn BOILDIEU in ein eigenes
Genus Niptus hololeucus fcrl'd. ein. Der Messingkäfer kam 1840
ansch'einend. zUim ersten Male nach Deutschland, und zwar .ge­
langte er mIt Rhabp.rberwurzeln aus Südrußlan'd in die alte Hof­
apoth~k~ . zu Dresqe;n; vop. hier aus verbreitete sich das Tier
weiter. In Schlesien ist Niptus hololeucus nach Pax1

), dem ich hier
folge, zuerst von W .. G. SeIi'NEIDER 1882 in Wald'enburg be­
obachtet worden. 1891 wird er bereits von K. LETZ ER
(l. GERIiARD) im "Verzeich'nis d·er Käfer Schlesiens" als "ziem­
lich häufig '.in Apotheken, Drog'enhandlungen und Spezereiläden"
bezeichnet. Als' Fun'dorte w'erden Oppeln, Neiße, Breslau,
Schw~id:nitz, Wald1e,nburg·. un,d Lle.gnitz angegeben. 1892 findet
ihn O.A. WILKE im Breslauer Rathause. 1912 berichtet DITTRICIi
über' Zerstörungen 'von 'Kleidern in Schönau durch Niptus hololeu­
cus, und nun ~n1ehr'en sich die N'achri.chten über das Auftreten
(KOLBE~ brief!. Mitt.) un'd die Klag'en über Schäden, die der Käfer
anrichtet. Danach läßt sich also sagen, daß Niptus hololeucus zu

1) Pax, Seit wann 1st ~ d~· Messingkäfer in' Schlesien heimisch? Mitt.
der Oesellscha;f.t für Vorratsschutz' .E. V. 6. Jahrgang Nr.4. 1930.
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Anfang der achtz.iger Jahre des vorigen Jahrhunderts in Schlesien
eingewandert ist, daß er aber erst seit 1910 gelegentlich größeren
S~haden anrichtet. Die erste sichere feststellung in der Ober­
lausitz erfolgt 1928; zweifelsohne ist aber das Tier hier früher nur
übersehen worden.

Pollenia (Musca) atramentaria Mg. In noch größeren Mengen
als der Messingkäfer trat in den letzten Jahren an einzelnen Or­
ten in der Oberlausitz eine fliege auf, die mir Herr KRAMER­
Niederoderwitz als Pollenia atramentaria bestimmte. In Görlitz
zeigte sie sich am stärksten in einem Hause auf dem Hirsch­
winkel, hier konnten täglich rund 6 Ur. dieser fliegen zusammeri­
gekehrt werden. Alle angewandten Mittel: Vergasung mit Blau­
säure, Aufreißen der Di'elen, flit etc. nützten nichts. ferner war .
ein Haus auf der Lunitz 8 Tage lang von diesen fliegen förmlich
besetzt, desgl. eine Villa auf der Reuterstraße. In der Peterskirche
zeigte sich Pollenia atramentaria in derartigen Mengen, daß sie
die Orgelpfeifen verstopfte und die Kirche vergast werden mußte.
Im September 1929 war der große Turm auf der Landeskrone von
dieser fliege in solchen Massen beflogen, daß die Tiere stellen­
weis Schichten von 5 cm Dicke bildeten, so daß die damals alls­
geführten Reparaturarbeiten 5-6 Tage unterbrochen werden
mußten. In ungeheuren Mengen traf ich die fliege ferner auf dem
Boden des Schulhauses in Gebelzig. Soweit ich selbst die ge­
nannten Örtlichkeiten aufsuchte, bzw. mir Tiere vorlagen, konnte
ich feststellen, daß darunter die noch häufigere Art Pollenia rudis
vorhanden war; auf der Reuterstraße herrschte sie überhaupt
vor. Ober die Entwicklung und Biologie dieser fliegen ist, wie
mir Herr KRAMER mitteilt, noch nichts bekannt.

Die-Wollhandkrabbe in der Oberlausitz. Nachdem die Woll­
handkrabbe (Eriocheir sinensis Milne-Edw.) bereits durch PAX
in der Oder bei Breslau festgestellt worden war, ist sie im Januar
1932 auch in der Oberlausitz aufgetaucht: in der Neiße bei Mus­
kau wurden bis zu 30 Stück des Tieres gesammelt. Sicherlich
wird sich die Krabbe bald weiter in unseren Gewässern aus­
breiten. Die Wollhandkrabbe stammt, wie der Name sagt, aus
China und ist jedenfalls im jugendlichen Zustande am Bewuchs
von Schiffen nach Europa gebracht worden. -1912 wird sie zuerst
in der Aller -gefunden, 1915 bereits in größeren Mengen in den
Häfen von Hamburg und Altona. Die eigentliche Aufmerksamkeit
erregt die Wollhandkrabbe aber erst, als sie etwa von 1926 ab in
der Untereibe in großen Massen auftritt. Und nun geht die Ver­
breitung rasch weiter. Die ganze Eibe mit den Nebenflüssen, be­
sonders die Havel und ihre Seen, werden bevölkert. Sie
dringt in die Ems ein. Im Rheingebiet ist sie bis zum Unterlauf der
Ruhr: und zum Rhein-Herne-Kanal festgestellt worden. Dann geht
sie zur Ostsee über, besetzt die Oder, dringt in die Weichsel, den

.Pregel und die Memel ein und tritt bald in den ostpreußischen
10*
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Seen in erschreckenden Massen auf. Die Krabbe sieht dem
Taschenkrebs unserer Meere ähnlich, zeichnet sich aber durch
starke Haarpolster an den Scheren aus, die beim Männchen ein­
heitlich sind, beim Weibchen jedoch durch einen unbehaarten
Zwischenraum in zwei Teile zerfallen. Sie erreicht eine Körper­
größe von rund 8 cm Durchmesser und klaftert mit ausgestreckten
Beinen an 50 cm. Die Fortpflanzung erfolgt jedenfalls im Meere,
so daß wir es in den Flüssen nur mit Einwanderern zu tun haben.
Die Nahrung besteht aus Weichtieren, deren Schalen sie mit den
Scheren zerknackt. Fische vermag das Tier nicht zu fangen. Den
Fischern wird die Wollhandkrabbe dadurch lästig und schädlich,
daß sie die Reusen verstopft, beim unfreiwilligen Fange die Netze
zerreißt und bereits gefangene Fische auffrißt. Ein eigentlicher
Nutzen ist kaum von dem Tiere zu erwarten. Ihre Ausbreitung in
unserer Heimat bedarf weiterer Beobachtung.

Botanik.
Der Maisbrand (Ustilago zeae = Ustilago maydis). Im Som­

mer 1930 wurden mir zum ersten Male Maisstauden aus der Ge­
gend von Schönberg O.-L. gebracht, die vom Maisbrand befallen
waren. Die Körner des Kolbens waren angeschwollen, z. T. bis
zur Nußgröße ; diese Beulen waren von einer weißgrauen, glän­
zenden Oberhaut bedeckt, durch die das dunkle Sporenlager hin­
durchschimmerte. Ein Schnitt durch eine Brandbeule zeigte, daß
die gewaltigen Sporenmassen unmittelbar vor der Reife standen.
Durch den Maisbrand können allerdings auch andere Teile als die
Kolben erkranken; im letzten Sommer (1931) erhielt ich Stücke aus
der Gegend von Sohra, bei denen die Knoten an den StengeIn und
Blättern saßen. Auf einen entsprechenden Aufruf an die Land­
wirte hat sich leider niemand gemeldet, so daß ich nicht in der
Lage bin, anzugeben, wie weit der Schmarotzer in unserer Heimat
verbreitet ist. - Der Maisbrand ist seit 1754 auf den Maisfeldern
Amerikas bekannt; von dort kam er 1815 nach Frankreich, 1833
nach Deutschland. Aus Mitteldeutschland werden die ersten Ver­
seuchungen 1875 gemeldet. In seiner Entwicklung unterscheidet
er sich wesentlich von den Brandpilzen der andern Getreide­
arten. Während bei diesen die sich aus dem Keimschlauch der
Sporen entwickelnden Pilzfäden in die junge Pflanze eindringen
und mit dieser wachsen, werden beim Mais die jungen Pflänzchen
durch die Pilzfäden zugrunde gerichtet. Dagegen vermag der
Pilz in das noch wachsende Gewebe von Stengeln, Blättern und
Blüten einzudringen und hier die Brandbeulen zu erzeugen; es
findet also eine Lokalinfektion statt. Aus dieser Eigenart geht
schon hervor, daß der Maisbrand in anderer Weise bekämpft
werden muß, als die Brandpilze der übrigen Getreidearten. Das
Beizen zur Vernichtung der an den Körnern sitzenden Sporen ge­
nügt hier nicht. Vor allem ist es wichtig, die befallenen Pflanzen,
bei denen sich Spuren der Beulen zeigen, sofort auszureißen und
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restlos zu verbrennen. - für die Vermehrung des Pilzes soll
frischer Stalldünger günstig sein, so daß von diesem beim Anbau
der felder abzusehen ist. Die frage, ob der Genuß der befallenen
Pflanze den Tieren schädlich ist, kann im allgemeinen wohl ver­
neint werden, wenn auch von einzelnen forschern behauptet
wird, daß in den Beulen dasselbe Alkaloid wie in dem Mutterkorn
auftritt, so daß eine abortative Wirkung zu befürchten ist.

Die Ulmenkrankheit.
Das Sterben der Ulmen macht sich seit dem Jahre 1931 auch

in der Oberlausitz bemerkbar; es sind z. B. alle Ulmen an der
Allee nach der Landeskrone von der Ulmenkrankheit befallen,
so daß sie entfernt werden müssen. Die Krankheit scheint ihren An­
fang in Holland genommen zu haben; denn die ersten Nachrichten
von ihr stammen aus der Stadt Tilburg aus dem Jahre 1919. Seit­
dem hat sie sich über ganz Holland verbreitet und ist im Jahre
1921 (oder 1922) über Hollands Grenzen nach Belgien, Nordost­
frankreich und nach Nordwestdeutschland übergetreten. 1921
wird sie nach den Angaben der Biologischen Reichsanstalt für
Land- und forstwirtschaft zu Berlin-Dahlem in Bonn beobachtet;
sie dürfte jetzt bereits über ganz Deutschland verbreitet sein. Als
Urheber der Krankheit schien zuerst eine winzige Bakterie (Mi­
crococcus ulmi) in frage zu kommen, bis endlich ein fadenpilz
(Graphium ulmi) als der Erreger bekannt wurde. Klimatische Ein­
flüsse kommen nicht in frage. Der Pilz befällt die Leitbahnen
der Ulmen und bringt sie in kurzer Zeit zum Absterben. Die Wei­
terverbreitung des Pilzes erfolgt durch den Ulmensplintkäfer, der
sich schon in der Puppenwiege infiziert und durch den fraß die
Krankheit überträgt. Durch die im mykologischen Laboratorium
der Biologischen Reichsanstalt durchgeführten Infektionsversuche
hat sich ergeben, daß es gegen die Krankheit resistente Arten und
Abarten gibt, von denen besonders Ulmus vegeta genannt sei, da
sie sich gut zur Bepflanzung von Straßen und Alleen eignet. - Be­
obachtungen über Erkrankungen der Ulmen sind innerhalb einer
\.voche den zuständigen Behörden zu melden. Liegt die Ulmen­
krankheit vor, so ist der Besitzer verpflichtet, je nach dem Stande
der Krankheit die Bäume zu beschneiden oder zu fällen. Alle ab­
geschnittenen Teile sind sofort zu verbrennen.

--~..-----
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Die Naturdenkmäler im Kreise Lauban.
Vor b e m er k u n g.

"Unter Naturdenkmälern sind besonders charakteristische
Gebilde der heimatlichen Natur zu verstehen, vornehmlich solche,
welche sich noch an ihrer ursprünglichen Stätte befinden, seien es
Teile der Landschaft oder Gestaltungen des Erdbodens oder Reste
der Pflanzen- und Tierwelt."

Nach Artikel 150, Absatz 1, der Reichsverfassung vom
11. August 1919 genießen die "Denkmäler der Kunst, der Ge­
schichte und der Natur sowie die Landschaft den Schutz und die
Pflege des Staates".

Ein Naturschutzgesetz fehlt bis jetzt in Preußen; doch können
die Naturdenkmäler auf Grund des § 30 des feld- und forstpolizei­
gesetzes geschützt werden. Dieser Paragraph lautet (im Wort­
laut der Bekanntmachung vom 21. Januar 1926): "Die zuständi­
gen Minister und die nachgeordneten Polizeibehörden können An­
ordnungen zum Schutze von Tierarten, von Pflanzen und von
Naturschutzgebieten sowie zur Vernichtung schädlicher Tiere und
Pflanzen erlassen, und zwar auch für den Meeresstrand und das
Küstenmeer. Die übertretung dieser Anordnungen wird mit Geld­
strafe bis zu 150 RM. oder mit Iiaft bestraft."

Eine derartige Verordnung zum Schutze alter und bemerkens­
werter Bäume hat der Landrat des Kreises Lauban am 2. Sep­
tember 1930 (Laubaner Kreisblatt Nr. 70, 101. Jahrgang vom
9. September 1931) erlassen. Die auf Grund dieser Verordnung
unter öffentlichen Naturschutz gestellten Bäume sind mit einem
+ versehen. (Alle erwähnten Naturdenkmäler sind von mir
photographiert.)

Der Vollständigkeit halber habe ich auch die S ü h ne ­
kr e uze mit aufgenommen, die durch eine Verfügung des Land­
rats vom 11. Juni 1929 unter Schutz gestellt sind.

1. Be erb erg. Von Marklissa zur Talsperre auf dem felsigen
rechten Queisufer schöner Naturpark mit einigen be­
merkenswerten felspartien : Großer Adletstein, kleiner
Adlerstein, Marienfels, Bismarckfels.

In den Anlagen alte Buchen, Fichten und Iiainbuchen.
Am kleinen Adlerstein die + Kai s erb u ehe 1871 mit 4 m
Umfang, am großen Adlerstein mehrere Buchen von durch­
schnittlich 2,40 m Umfang. Leider haben Bubenhände die
Rinde der meisten Buchen als "Stammbuch" benutzt.
Gegenüber der Iiagenmühle unweit der Brücke eine
s tat tl ich e K i e f e r von 3,05 m Umfang, die eine Tafel
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mit folgender Inschrift trägt: ,,,Im kleinsten Raum pflanz'
einen Baum und pflege sein; er bringt Dir's ein, wie ich an
mir es zeige Dir." In der Nähe der Fabrik von Meyer
&. Kaufmann starke Hai n b u c h e n , bis zu 2,5 m Umfang.

Südlich der Schäferei an einem Feldwege das "P a n ­
dur eng r ab", ein Stein mit der Inschrift: "Hier ruhen
die irdischen Überreste eines im siebenjährigen Kriege zum
feindlichen, auf den Schadewalder Höhen gelagerten Lau­
don'schen Corps gehörigen, im Kampfe gegen des Großen
Friedrichs Truppen 1758 auf Vorposten hier ehrenvoll g-e­
fallenen österreichischen Kriegers! Friede seiner Asche!
Ehre seinem Andenken!" An dem Stein eine K i e f e r von
2 m Umfang; nordöstlich davon eine zweite, besser im
Wuchs, von 1,90 m Umfang.

+ 2. B e r tel s d 0 r f. Nicht weit von der Chaussee nach
Langenöls an einem nach dem Kreuzberge führenden Wege
ein S ü h n e k r e u z aus Sandstein, das nur an der Vorder­
seite aus dem Block herausgearbeitet worden ist.

+ 3. F r i e der s d 0 r f. Auf der Lachmannstelle eine W eid e
von 2,90 m Umfang, deren Krone zum Teil trocken ist.

+ Auf der Agathenschau sechs E s ehe n in einem Halb­
kreis, in dessen Mitte eine Bank steht; von hier prächtige
Aussicht auf den Queis und die Goldentraumer Talsperre.

+ An der Chaussee Friedersdorf-Langenöls, auf der
Grenze zwischen beiden Orten, zwei gesunde, schöne
Eichen, die "G ren z e ich e n", von 2,5 und 2,0 m Umfang,
(Im Schloßpark ist wiederholt der geschützte Sie ben ­
sc h I ä f er festgestellt worden 1)

4. G e b h a r d s d 0 r f. Nordwestlich des Dorfes der R i e d ­
s t ein, Höhe 465, Meßtischblatt Friedeberg 2945. Der
Felsen besteht aus Nephelinbasalt, der sich in drei-, vier-,
fünf- und sechsseitigen Säulen abgesondert hat. Der Basalt
ist dicht und enthält viel Olivin von olivgrüner, bräunlich­
gelber und bräunlichroter Farbe. Der Riedstein ist eine
Quellkuppe, die den flaserigen Gneis durchbrochen hat.
Schon Leske (1785) bildet den Riedstein ab und macht auf
die Erhaltung aufmerksam.

+ Der "E ins am e Ba um", 700 m nördlich der Kirche,
etwa 50 m südwestlich des trigonometrischen Marksteines

I. 82. i~ bei dem Grundstück Kartenblatt 4, Parzelle ~~i'
Höhe 435, eine etwa 100jährige Lärche von ca. 2 m Umfang,
wurde 1928 durch Blitzschlag beschädigt und mußte, da sie
wurzeldürr wurde, gefällt werden. Im frühling 1930 ist an
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die Stelle des alten Baumes ein etwa 2 m hoher junger
Baum gepflanzt worden.

+ 5. Ger I ach s h e i m. Auf dem Grundstück des Rittergutes
Ober-Gerlachsheim am Teich zwei starke Eie h e n von
4 mund 6,6 m Umfang, dazu kommen eine schwächere
Eiche und eine Linde.

+ An derWegkreuzung Ober-Gerlachsheim-Hartmanns­
dorf-Wünschendorf i. B. (Meßtischblatt Wigandsthal 2944)
eine L i n d e mit Bank von 2,8 m Umfang. Prächtige
Aussicht!

Der "We i ß e S t ein", ein mächtiger Quarzblock,
östlich von Ober-Gerlachsheim, unmittelbar an der Grenze
(Meßtischblatt Wigandsthal 2944).

+ 6. H art man n s d 0 r f. An der Straße vor dem Gasthaus
"Zur Kastanie" eine Roß k ast a nie, ein wuchtiger Baum
von 3,6 m Umfang. Leider durch Sturm im Mai 1930 eines
starken Astes beraubt.

Im Schloßpark stehen einige stattliche Eichen, Linden,
Rüstern und Buchen von über 3 m Umfang.

+ 7. Sä c h s i s c h - Hau g s d 0 r f. Im Hof des Dominiums eine
wertvolle K ast an i e von 3,3 m Umfang.

+ 8. Sc h I e s i s c h - Hau g s d 0 r f. Vor dem Gutshof eine
Sc h war z p a pp e I von nahezu 5 m Umfang.

+ 9. H eid e r s d 0 r f. An der Chaussee von Lichtenau in der
Nähe des Bahnüberganges eine prä c h t i geL i n d e.
(Meßtischblatt Seidenberg 288012943.)

Östlich des Dorfes der S p i t z b erg. ein Basaltkegel
mit zwei Kuppen und schöner Säulenbildung. (Meßtisch­
blatt Marklissa 2881, Höhe 357,3.)

+ 10. Kat hol i s c h - H e n n e r s d 0 r f. Im Oberdorfe die
"A I teE i b e" von 5 m Umfang, die stärkste und älteste in
Deutschland, 1400 Jahre alt. Der Baum ist hohl und sehr
abständig, doch immer noch völlig grün. 1931 wurde er auf
Veranlassung des Gemeindevorstehers wieder etwas aus­
gebessert. Die Eibe, die an der Giebelseite einer Scheune
steht, ist eingezäunt und wird sorgsam vom Besitzer
Herschel (Ibenbauer) betreut.

+ 1 km nördlich des Dorfes an der Iieeresstraße nach
Günthersdorf die "E ins a me K i e f e r" oder "Z i e t e n ­
k i e f e r" von 2,25 m Umfang. 'Sie ist der Rest des Nonnen­
busches, aus dem Zieten am 23. November 1745 über die
Sachsen herfiel. Denkstein mit der Inschrift: "Zieten aus
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dem Busch. Kath.-nennersdorf, 23. November 1745." Der
Baum wurde ,im Juli 1930 durch einen Sturm stark be­
schädigt; der größte Ast wurde abgedreht und mußte ent­
fernt werden.

+ Westlich davon die "V i eh weg I in d e" von 3,3 m
Umfang.

+ Auf dem Birkenberge, links des Weges, der vom Zoll­
amt nach dem Dorfe führt, ein S ü h n e k r e u z aus Sand;.
stein.

11. Hol z kir c h. In der Wiese am Rittergut schöne
Eie h e n, am Rittergut selbst e,inige starke S i I b e r ­
pa p p eIn. An der Dorfstraße eine gut gewachsene
P y r ami cl e n eie h e , von der leider vor einigen Jahren
die unteren Äste entfernt wurden.

An der Kunststraße beim förstersehen Gute eine
schöne, alte L i n d e.

+ 12. Kar I s b erg. An der Straße bei der Schmiede eine ge­
sunde Eie h e von 4,20 m Umfang.

13. K ü p per. Östlich des Dorfes der W ach b erg, ein
Basaltfelsen .mit -einer Gruppe von 10 Linden, von denen
die stärkste 3,90 m Umfang hat. Sie ist hohl und leider
durch Bubenhände ausgebrannt. Nördlich davon eine
Eie h e auf freier Wiese von 4 m Umfang.

Im Jagen 7 ades Küpperwaldes (Stiftsforst) eine
B u ehe von 3,25 m Umfang, darunter eine Bank. Schöne
Aussicht!

+ 14. La n gen öls. Im "Mordgrunde" neben vielen schönen
fichten eine Anzahl stattlicher Buchen, von denen beson­
ders die "J u n g bor n b u ehe" (vom Volke "Generals"­
oder auch "Generalstabsbuche" genannt) mit 3,50 m Um­
fang bemerkenswert ist. Dicht daneben steht eine ebenso·
schöne Bttche von 3 m Umfang.

+ Im Walde der Katholischen Pfarrwiedemut am
Stöckelbach südlich vom Dominium Schloßgut in Mittel­
Langenöls ein großer Qua r z i tb I 0 c k (findling) von
6 m Länge, 2,5 m Breite und 1,5 m Dicke.

+ 15. Lau ban. Im Hochwald unweit des Steines 5 der Heer­
straße die "D i c k e f ich t e", ein Überhälter von 2,5 m
Umfang.

+ Etwa 200-300 m nördlich der försterei Iiohwald ein
anderer Überhälter, die "E ins am e K i e f er", ein statt­
licher, gesunder Zwiesel.
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In den Anlagen am S t ein b erg in dem verlassenen
Bruch schöne Säulenbildung des Basaltes.

... 16. L in d a. In Nieder-Linda hinter dem Grundstück 242 eine
Li n devon 4,60 m Umfang.

... 17. M a r k I iss a. An der evangelischen Kirche ein großes,
wuchtiges S ü h n e k re u z aus Sandstein mit eingemeißel­
tem Schwert.

Im Stadtwald in der Nähe des Forsthauses Burgdorf
der "We i ß e S t ein", ein mächtiger Quarzfelsen. (Meß­
tischblatt Marklissa 2881.)

Westlich der Stadt der K na p p be r g (403 m) und
der W ach b erg (427,3 m), Basaltberge mit zum Teil
schöner Säulenbildung. .

... 18. M e f f e r s d 0 r f. Auf der Höhe des Weges von Meffers­
dorf nach dem Heller eine starke Ei c h e.

... Am Gute die "S c h war z e All e e", gebildet aus
stattlichen Roßkastanien (bis 3,5 m Umfang), Linden,
Eichen, Ahornbäumen und Buchen (3,4 m Umfang). Die
über 1 km lange Allee ist um die Mitte des 18. Jahrhunderts
von dem Generalmajor Wolf Adolf von Gersdorf, der zu
dieser Zeit Meffersdorf besaß, angelegt worden. (Sage vom
Ritter Wigand.)

... 19. Ne i d b erg (Vogelsdorf). An der Nordseite der Straße
Eckersdorf-Friedersdorf, etwa 25 m von der Abzweigung
des Weges nach Gieshübel, ein kerngesunder, prächtiger
E ich e n bau m mit schönem Stamm von 3,60 m Umfang.

... 20. Ni k 0 lau s d 0 r f. Südlich des Schloßgutes an dem Feld­
wege nach Bellmannsdorf eine alte L i n devon 3,5 m Um­
fang, ein prächtiger, gesunder Baum mit breiter Krone.
Unter dem Baum eine Bank; schöne Aussicht nach Osten!
(Meßtischblatt Se.idenberg 2880/2943.)

... 21. 0 er t man n s dorf. Im Wald von Ober-Oertmannsdorf
an der Ostecke des Mittelgrundes eine L i n devon 4,5 m
Umfang; mehrfach starke Fichten, Kiefern und Eichen
(4,5 m Umfang) .

... 22. 0 s tri ehe n. Im Park alte Eichen (4,6 m Umfang), starke
Erlen, knorrige Fichten (2,5 Meter Umfang), darunter eine
mit großem Hexenbesen, der den Zweig heruntergedrückt
hat, so daß der Hexenbesen auf dem Boden liegt; ferner
Ahorne, Rüstern, Roßkastanien, darunter alte Exemplare
von Aesculus pavia; hinter dem Schloß eine Esche von 4,5 m
Umfang, wohl die stärkste der Oberlausitz.
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... 23. Kat h. - P f a f f end 0 r f. Bei der Kolonie Hohberg auf der
Höhe 273,3 drei sehr schöne, alte K i e fe r n. (Meßtischblatt
Lichtenberg 2816.)

... Auf der Wiese in der Nähe der katholischen Kirche ein
altes S ü h n e k re u z aus Granit.

... 24. Ren ger s d 0 r f (Kreis Lauban). An dem Wege nach
Goldentraum auf dem Grundstück der evangel. Kirchen­
gemeinde, Parzelle 12, etwa 360 m südöstlich der Kirche,
eine weithin sichtbare K i e f er (Harfenkiefer) von über
2 m Umfang mit mächtiger Krone.

... 25. Sc h ade wal d e. Vor dem Gasthof "Zum Jägerhof" eine
Roß k ast an i e von 2,5 m Umfang.

... 26. Sc h ö. nb erg. Im Park des Rittergutes eine alte B u c h e
von 5 m Umfang. Der Baum war bereits plombiert und
durch Eisenbänder zusammengehalten. Im Mai 1930 verlor
er bei einem Sturme einen mächtigen Ast; doch soll ver­
sucht werden, ihn noch weiter zu erhalten.

... Auf dem Friedhof an der Kirche zwei L i nd e n von
schönem Wuchs.

... 27. Sc h ö n b run n. Am Wege von Ober-Schönbrunn nach
Lauterbach eine hohe Schwarzpappel von 4,60 m Umfang.

... Im Schloßpark von Nieder-Schönbrunn zwei BI u t ­
b u c h e n von 3,10 und 3.2'5 m Umfang, eine Si I be r ­
p a p p e I von 5,20 m Umfang.

... Am östlichen Teil des Friedensteiches an der Kohlen­
straBe zwei starke Ei c h en von 3,50 und 3,60 m Umfang.

... Am Südrande des Oberwaldes, links von der Chaussee
Nikolausdorf-Pfaffendorf, an der Viehweide, eine B u c he
von 3,3 m Umfang, leider durch Hochsitz verunziert.

... In der nördlichen Heide an der Hermsdorfer Grenze
unweit des Steines 15,5 der Chaussee eine 0 0 p p e 1­
ei c h e; die beiden Eichen (1,9 und 1,2 m Umfang) sind in
1,7 m Höhe durch einen Ast verwachsen.

... Auf dem Pfaffenberg am Denkstein eine L i n devon
über 2 m Umfang. Der Denkstein trägt die Inschrift: "Er­
innerung trauriger Zeiten. Während des Waffenstillstan­
des 1813 am 13. Juni schlug das 6. Armeekorps unter Mar­
schaH Reynier in dieser Gegend ein Lager auf. Auf dieser
Stelle stand ein Altar. Hier wurde Katholischer Gottes- .
dienst, das letzte Mal am 10. August, 3 Tage vor Aufbruch
des Lagers, gehalten. 1827."

... 28. S c h war z b ach. Beim Handelsgärtner Emil Firl "Zur
grünen Aue" eine Li n devon 4 rn Umfang.
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... 29. S eh wer t a. Im Pfarrhofe eine wunderbare Roß­
k ast an i e von 3,7 m Umfang, die stärkste der Ober­
lausitz. Nach den Kirchenakten (Pfarrer BlümeI) ist der
Baum 130 Jahre alt. Leider müssen von dem Baum
einige große Zweige beseitigt werden, da das Dach des
Pfarrhauses gefährdet ist.

Vor dem Eingang zum fr,iedhof· ebenfalls zwei be­
merkenswerte K ast a nie n von 2,80 und 2,65 m Um­
fang; auf dem friedhof noch zwei Kastanienbäume
von 1,95 und 2,10 m Umfang. .

... 30. Neu - S c h w ein i t z. Am Dominialwege eine prächtige
Li n devon 5 m Umfang. Meßtischblatt Greiffenberg 2832.
Der Baum hat leider bei einem Sturm einen Ast verloren
und muß ausgebessert werden.

... 31. Sei den be r g. Der Bur g b erg, ein 260 m hoher Ba­
saltkegel im Granit, bildet ein kleines Naturschutzgebiet
mit Lathraea squamaria, Asarum europaeum etc. Der Berg
ist seit 1912 im Besitz der Stadt. und wird durch diese
geschützt.

Im Alt-Seidenberger Grund der G roß e und der
K lei n e Kat zen s t ein, bestehend aus Gneisgranit
mit z. T. säulenförmiger Absonderung.

... 32. S t ein b ach. Am Danielberg gegenüber der finken­
mühle eine schöne, gesunde, knorrige K i e fe r, von
2,10 m Umfang. .

... 33. S t r a ß b erg.. An der Kaiser-franz-Joseph-Quelle, etwa
40 m westlich des Kilometersteines 26,4 an der Südseite
der Chaussee nach Neustadt a. d. Tafelfichte eine eigen­
artig gewachsene Si I b e r p a p p e1. Eine Tafel an der
Quelle trägt folgende Inschrift: "Laut Chronik kam 1779,
den 16. September, Kaiser Joseph II. in Begleitung des
General Gouv. Brown, einem K.-Ingenieur-Leutnant und
4 Hungersehen Husaren hier nach Straßberg und labte
sich an dieser Quelle, daher der Name "Kaiser-Joseph­
Quelle". In einem Gedicht, das sich mehr durch seine Länge
als durch seine Schönheit auszeichnet, wird darunter der
Besuch des Kaisers verherrlicht.

... Beim Gasthaus (33 m westlich des Kilometersteines
26,4 ein prächtiger B erg a h 0 rn (3,3 m Umfang), mit
Blitzableiter versehen, dessen Draht an vielen Stellen von
dem Baume überwallt ist.

... Am Waldesrand etwa 200 Meter südlich des Guts­
hofes Kittelmann eine herrliche B u ehe mit Bank.
Schöne Aussicht nach Norden!
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+ 34. T z s c hoc h a. An der Lehne östlich vom Schloß nach
dem Queis hin eine Anzahl von E i ben, von denen die
stärksten bis nahezu 3 m (2,92 m) Umfang haben. Leider
sind die alten Bäume alle sehr abständig, so daß mit ihrem
Eingehen gerechnet werden muß.

(In dem Walde am Schloß Tzschocha ist wiederholt
der Siebenschläfer beobachtet und gefangen worden.)

+. 35. T h i e m end 0 r f. Im Park des Rittergutes eine große
Si 1be r pa p p e 1 von 4,80 m Umfang.

36. V 0 gel s d 0 r f. Südöstlich des Dorfes am Südfuße des
Ramsen (436,1) unmittelbar am Queis das "Ramsen­
männeI", eine Felsbildung aus dem dort anstehenden Gneis.

+ 37. Wie s a. An der Dorfstraße beim Pfarrhof eine stattliche
E ich e von 4,6 m Umfang.

+ 38. W i n gen d 0 r f. Am Dominium, rechtwinklig zum Her­
rensteg, eine etwa 100 m lange All e e von Osten nach
Westen sich erstreckend. Sie besteht z. T. aus alten, etwa
200jährigen L in den, von denen allerdings schon einige
recht abständig und mehrfach plombiert worden sind, z. T.
aus nachgepflanzten jüngeren Bäumen; darunter sind auch
einige recht ansehnliche Er 1e n.

+ 39. Z w eck a. An der Chaussee Görlitz-Seidenberg, kurz
vor dem Wege nach Zwecka, eine starke W i n t e r 1in d e
von 3,80 m Umfang, ein schöner Baum, der von einer Ra­
senbank umgeben ist, die mit Fliedergebüsch und Robinien
bepflanzt ist; das "Große Ringel" genannt.



Gesellschaftsnachrichten.
Geschäftsjahr 1928/29.

ßauptversammlung am 11. Januar 1929.
Anwesend: 4 Mttglieder.

1. Mit g I i e der- h ewe gun g. Die Gesellschaft verlor durch den Tod
die Mitglieder Direktor Max Lustig, Direktor Adolf Zindler, Kalkulator Adolf
Heidrich und Braumeister Illmer. Der Präsident ehrt das Andenken der Ver­
storbenen in der übliichen Weise. Dur'ch Wegzug schieden aus Pastor Martin
fröhlich (Melaune) und fabrikbe.tzer Dr. Riedei, aus andern Gründen fabrik­
besitzlC'r MÜl'be, Rentier Leopold Gabriel, frau Dr. Girkt:, Dip\.-Ing. Drabsch,
Berginspektor Wilh. Zwanzig, Rektor Richard Winkler.

Zur AufnaJhme haben sich 19 Personen gemeldet, die einstimmig auf­
genommen werden: Landgeriohtsrat Dr. Becker. Ohemiker Dr. Lothar Brauns
(Reichenbach), Bankprokurist Werner Brauns, Prokurist Dr. Johannes fischer,
Dr. OMo-friedrich Gandert, Dachdeckermeister Göldner, Diplomlandwirt In­
spektor liees (liiIbersdorf) , Städtischer Oberlandmesse'r Otto liermann,
Studienas'sesS'or Georg 'lioffmann, Werkmeister Ernst Köhler, Bergassessor
BergwerksdirleUor a. D.Erich Ue'1Yeneiner, Bergwerksdiifektor a. D. Pietsch­
mann (G!'Oß-Biesnitz), Bankoberbuchhalter J ulius Re'hfeld, Rechtsanwalt und
Notar Dr. jur. Walter Reich. Rentier Walte'! Schultz (Groß-Biesnitz), frau
verw. Oberst Clara Sowade, Oberbürgermeister Dr. Georg Wiesner, Dip\.­
Ing. lianns Wolf, frau Rentiere Elisabeth Jahn. (ffaiu Dr. WHhelmy und frau
Generaloberarz,t Dr. Scholz verbleiben bei der Gesellschaft.)

2. lierr Studienrat Dr. Zimmermann Wird wegen seiner Verdienste als
langjähriger 11. Präsident einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt.

Schluß: 18.30 Uhr.
gez. I1l n er, Müll e r, Sc h m i d t, Dr. li e rr.

ßauptversammlung am 15. März 1929.
. Anwesend: 11 Mitglieder.

1. Mit g I i e der b ewe gun g. Die Gesellschaft verlor durch den Tod
die Mitglieder von Loen, Ingenieur lioppe, Kaufmann Latzke; durch Wegzug
Direktor Nacken, Direktor Schüle, Redakteur Dr. Wilutzki. Es liegen 6 Neu­
anmeldungen vor, die Aufnahme erfolgt einstimmig: Grube Eintracht (Neu­
Welzow), Bankdirektor Oue, Buchhändler Rothe'r, Kunstmaler lians Werner,
Direktor Professor Polaczek, fabrikbesitzer liauptmann K. Arnade.

2. Der 11. Präsident erstattet Bericht über den Besuch der Vorträge;
es wurden im Winterhalbjahr 15 Vorträge abgehalten, die von 2707 Personen
besucht waren, so daß der Durchschnittsbesuch pro Abend 170 Personen
beträgt.

3. Verschiedenes. Es erfolgt eine Aussprache über das Mitbringen von
Gästen zu den Vorträgen.

Schluß: 18.40 Uhr.
gez. Illner, Eichner, Dr. Weil, Müller, Dr. Herr.
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Jahresbericht
über das Geschäftsjahr 1928/29.

. Am 1. Oktober 1929 ergab sich ein Mitgliederbesiand von 16 Ehren-Mit­
gliedern, 25 korrespondierenden Mitgliedern und 422 wirklichen Mitgliedern.

. Im Verlau~e des Berichtsjahres verlor die Gesellschaft durch Tod 11 Mit­
glieder (Herren Direktor Lustig, DireMor Zindler Kalkulator Heidrich Brau­
meister IlJmer, Direktor Schuster, Direktor Natzm~ Kaufmann Latzke 'Lehrer
Schön, Kommerziwrat Dr. Schumann, Direktor Pi'OI~tti, Ingenieur Hoppe).

Duroh Wegzug und aus anderen Gründen scbieden 25 Mitglieder aus.
Neu aufgenommen wurden 36 Mitglieder.
Die Vorträg,e erfreuten sich wie immer gmßen Interesses; der Gesamt­

besuch betrug 2707, also durchsohnittlich pro Abend 170.

Es wurden folgende Vorträge gehalten:
1. 12. Oktober: feier aus Anlaß der IOjährrigen Präsidentschaft von Herrn

1. Bergmt 111 n e r. Der 2. Pf'äs1dent, Studienrat Ei c h ne r, würdigte die
Verdiensrte des Jubila.rs, und der VorsitzlAllde des Ausschusses, Gewerbe­
schulrat Müll e r, braohte die GIi1ckwünsohl! der Gesellschaft dar. Als Ehrung
des Jubüar!s we'f'(]en ihm die Brnennung zum Ehrenmitgliede und der Beschluß
der Gesellschaft bekanntgegeben, sein Bild in den Räumen der Ges-ells::haft
aufzuhängen. Dr. lierr legte Band 3D, Heft 2 (Braunkohlenheft Teil I) vor,
das dem Jubilar gewidmet ist. Dr. Herr hat fernerhin eine neue Cladocere
dem Jubilar gewidmet.

Es folgt dann der f'estvortmg von Dr. Her r: "Das Samland und
die NClh'rungen" mit Lichtbiildem.

2. 26. Oktober: Prof. Dr. Atz I e r vom Kaiser-Wilhelm-Institut, Berlin:
..Körper und ArbeW' mit Lichtbildern, Af'beitsfilm mit einigen Versuchen an
lebenden Tieren.

3. 9. November: Studiemat Dr. Zirn m e r man n, Görlitz: "Modeme
Pixsternastronomie."

4. 23. November: Pmf. Dr. Die tri c h, Breslau: ..New-Orle2ns und
das Miss~ssippi-Delta."

5. 30. November: Privatdozent Dr. med. freiherr v. Ver s c h u e r,
Kaiser-Wilhelm-Institut, Berlin-Dahlem: "Vererbung und Umwelt."

6. 2. Dezember: Vorführung des Ruhrkohlenfilms im Apollo-Theater.
7. 7. Dezember: Dr. med., phi\. et jur. Nie der m e y e r, Görlitz:

..Probleme der Drüsen mit innerer Sekretion."
8. 14. Dezember: M. Sc h lot t, Breslau: "Tierphoiographie mit seltenen

Natururkunden."
9. 11. Januar: Prof. Dr. Tom ase t h, Wien: "Vergangenheits- und Gegen­

wartsbilder aus dem alten Reiche der Inka."
10. 18. Januar: R. Zirn m e r man n, Dresden: "Vogelleben an heimischen

Teichen" mit Lichtbildern und film.
11. 25. Januar: Dr. fr. Mo eIl e r, Berlin: "Die Entwicklung des Laut­

spre;;hers" mit Vorführungen.
12. 8. februar: Dr. O. Her r, Görlitz: "Zum Gedächtnis Brehms". Studien­

rat Dr. He i n k e, Zittau: "Eine Reise nach den Inseln der Glückseligen."
13. 15. februar: Pr()f. Dr. BI" an des, Dresden: "über Menschenaffen,

Das Leben einer Orang-Utan-familie mit Lichtbildern und film."
14. 22. februar: Dr. My li u s, Görlitz: "Auge und Brille."
15. 1. März: Korvettenkapitän a. D. Re ich e r t - Pa c i lid e s, Weser­

münde : "Die deutsche Hochseefischerei."
16. 8. März: Dr. Clara v. Si m s 0 n: Kausalität und Wahrscheinlichkeit

(mit Experimenten).
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)7. 15. März: Prof. Dr. An gen h eis te r, Potsdam: "Erdbeben­
forschung."

Der Besuch des Museums kann wiederum als befriedigend bezeichnet
werden; 477 Erwa,chsene, 169 Kinder. Dazu kommen wie in den Vorjahren
die Besichtigungen der hiesigen Gemeinde- und höheren Schulen, Be­
sichtigungen zahlreicher auswärtiger Schulen, Gewerbeschule, Reichswehr­
schule, Fortbildungsschule, Schutzpolizeischule.

Die Aufsicht macht Schwierigkeiten, da nur noch 6 Herren: Hennig, Gott­
wald, Hübler, Seiffert, motz und Lindemann zur Verfügung stehen.

über die Vermehrung der Sammlungen im Laufe des Jahres 1928/29 sowie
über das Ergehen der einzelnen Sektionen im Berichtsjahre wird von Herrn
Direktor Dr. Herr bzw. von den Herren SchJriitfühfiern der Sektionen be­
sonders berichtet werden.

Die Gesellschaft unterstützte die Ausstellung "Jagd und Hege" vom 12.
bis 20. Dezember 1928 duroh Hergabe zahlreicher Stücke aus den Sammlungen.

Die finanzielle Lage hat sich wiederum zur Zufriedenheit entwickelt, so
daß wir auch diesmal mit dem Ergebnis durichaus zufrieden sein können.

Dr. W eil, I. Sekretär.

Jahresbericht
der botanisch-zoologischen Sektion für 1928/29.

Vorsitzender: Dr. Herr. Schriftführer: Rektor Hartmann.
I. Die Sektion hielt im WinterhalbjaJhtrle 6 Sitzungen ab (19. 10., 15. 11.,

13. 12., 24. 1., 14 2., 20. 3.).
a) Vor t r ä g e :

1. Neuere Forschungsergebnisse der Synökologie. (Herr Luda. stud. rer. nat.)
2. Die phylogenetische Entwicklung des Schmetterlingsgeäders. (Herr

Ochmann-GÖrlitz.)
3. Beobachtungen über die Ernährung der Raubvögel im Jahre 1928.

(Herr Unitätsdirektor Uttendörfer-Herrnhut.)
4. Florenelemente der Obelflausitz. (Hen Rektor Hartmann-GÖrlitz.)
5. Rekonstruktionsversuche eiszeitlicher Säugetiere. Mit Lichtbildern.

(H~rr Dr. Gande'rt-GÖrlitz.)
6. Die deutschen Vogelnamen. (Henr Rektor Lepke-Görlitz.)

b) Mit t eil u n gen:
1. VeriScMedene Mlitglieder gaben jeweils ihre Beobachtungen aus ihren

ArbeitStgebieten bekannt.
2. Herr Günther-Görlitz sprach über die Zucht von Faltern aus dem Ei.
3. Herr Stiehler berichtete laufend über die ihm zur Präparation ein­

gelieferten Vögel aus der O.-L. und ihren Nachbargebieten.
11. Ex kur s ion e n : Mai: Hennersdorfer Teiche. Juni: Herrnhut: Raub­

vogelrupfungen. Führung: Henr DLrektor Uttendörfer.
III. B e s ich t i gun gen: Septembe:r: Schlachthof.
IV. Dur c h s c h n i t t s b e s u c h : 28.

Jahresbericht
der Sektion Aquarium vom 1. Oktober 1928 bis 30. September 1929·

Das Vorstandsamt bekleideten die Herren: Druckereibesitzer Knebel und
Kaufmann Scholz.

Die Vereinsangelegenheiten wurden erledigt in einer Generalversammlung
und 20 Sektionssitzungen.

11



162

An Vor t r ä gen wurden gehalten:
1. am 5. 12. 1928 Vortrag des Herm Kühn über Aquariumgläser, von der

Erutstehung bis zur Vollendung derselben.
1-. am 3. 4. 29 Vortrag des Uerrn Knebel 1. über Unterwasser- und

Schwimmpflanzen; 2. übeT Becken mit Sumpfpflanzen; 3. über Heimat­
aquarium; 4. über Tr'Üpenwasserpfianzen; 5. über Gesellschaftsbecken ;
6. über Zuchtbe·cken.

3. am 17. 4. 29 Vortrag des Herrn Zwätz über Blasiusdurchlüftung.
4. am 4. 9. 29 Berichrt über die Schweidnitzer Aquarium-Ausstellung,

H'erren Knebel und Rothte.
Ferner wurden in der Gelandina-Aus'S1eHung in Leschwitz einige Schau-

becken ausgestellt.
Aus f lüg e bzw. E x kur s ion e n :
1. FrühjaJhiflStiimpelgang nach dem Hennersdorfer Teichgebiet.
·2. Sommerausflug nach der Weißenberge'r und GrödLtzer Scala.
3. Herbstausflug na,eh den Ringwällen im Dorfe Schöps und weiter

naoh Krobnitz.
4. Ausflug nach dem Wahlen in die KohUurter Heide (Hirschbrunft).

Jahresbericht
der Ökonomie-Sektion der Naturiorschenden Gesellschaft

für 1928/29.
Vorsitzender: Fell e r. Schriftführer: W i t t i g.

16. Oktober 28: Studienrat Dr. Wunderlich-Leipzig: "Erinnerungsfeier an den
lOOjähtTiigen Todestag von Albrecht von Thtaer."

6. November 28: Profesor Dr. Weisert-Groß-Biesnitz: Vortrag über "Columbien"
mit Lichtbildern.

4. Dezember 28: Oberlandwirtschafts'rat Direktor Dr. Oehmichen-Görlitz:
"Maßnruhmen zur Linderung der landwir1s'Chaftlichen Notlage."

15. Januar 29: Dr.-Ing. Beyersdorfer-Reichenbach O.-L.: "über das Bioelement
Jod in der Landwir'tschaft."

Vorstandswahl : VorsitZiender Rittergutsbesitzer Feller-Klingewalde;
stellvertr. Vorsitzender Rittergutspächter Thtemel-Lauterbach; Kassierer
Rittergutspächt. C. Apelt-Leschwitz; Schriftführer Rittergutspächt. Wittig­
Leopoldshain; Geschäftsführer Joh. JÖrs-GÖrliltz.

28. Januar 29: General DF. v. Lettow-Vorbeck: "Der Feldzug in Ostafrika, und
was hat die deutsche Landwirtsohaft daraus zu lernen?"

5. Februar 29: Diplom-Landwirt Fr. Skaller von den Holsatiawerken (Nottorf) :
"Wege zur Erhöhung des Reinertrages in der Rindvieh-, Schweine- lind
Geflügelhaltung, unter Berücksichtigung amerikanischer Erfahrungen."

Museumsdirektor Dr. Herr-Görlitz: "Ostpreußen, Litauen und Lettland
mit Lichtbildern."

5. März 29: Frau Stefanie Birkner, Vorsitzende der Sächs. Landwirtsch. Haus­
frauenverbände, über: "Geflügelzucht in landwirtschaftlichen Betrieben."

Jahresbericht
der Entomologischen Sektion für das Geschäftsjahr 1928/29.

Vorsitzender: Telegraphen-Obersekretär G Ü nt her.
Schriftführer: Lehrer °c h man n.

Die Sektion hielt im Geschäftsjahr 1928/29 6 Sitzungen ab, in denen 4 Vor­
träge gehalten wurden; es sprachen
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J. Herr Proske über seine .,Sammelreise nach Ponte allsarco".
2. Herr Günther über "Entomologisches Allerlei aus dem Sammeliahr 1928",
3. Herr Gadzka über "Zucht- und fangergebniss,e im Jahre 1928",
4. Herr Trinks über seine "Lichtfangausbeute im Sommer 1928".

Im Sommerhalbjahr fanden 2 Exkursionen statt:
am 9. 6. 1929 ein gemeinsamer Sammelausflug mit dem Löbauer "Ver­

ein der Naturfreunde" von Reichenbach na'ch dem Paulsdorfer Spitzberg;
am 16. 6. 1929 nach der Kohlfurter Heide.

Außerdem fand eine eingehende Besichtigung der faltersammlungen
unseres Museums statt.

Am 29. 9. 1929 nahm die Sektion am 17. Sächsischen Entomologen-Tag in
Bautzen teil.

Die Mitgliederzahl blieb unverändert.
o c h man n. Schrittführer.

Chemisch-Physikalische Sektion
der Naturiorschenden Gesellschaft 1928/29.

Vorsitzender: Dr. Lothar Weil. Schriftführer: Dr. f. K. Hoffmann.
Die Sektion hielt im Geschäftsjahr 1928/29 5 Sitzungen ab:

18. 10. 28 Patentanwalt Boetticher: Die Kunstseide und ihre Herstellung.
19. 11. 28 Studienrat Dr. Hüttig: Jonisation und Radio-Aktivität.
31. 1. 29 Dr. Markus: Theorietisches aus der Valenzchemie.
21. 2. 29 K. Hesse: Licrutzerstreuende Beleuchtungsgläser.
8. 3. 29 fräulein Dr. von Simson: Physikalischer Experimentalvortrag

(gemeinsam mit der Hauptgesellschaft).
26. 3. 29 Dr. Beyersdorfer: Aus der Biochemie des Jods.

Dr. Hof f man n, Schriittührer.

Jahresbericht
der veterinär-medizinischen Sektion 1928/29.

Die Sektion hielt am 6. März 1927 zur f·eier ihres zwanzigjährigen Be·
stehens eine Sitzung ab. Henr Vete'rinärrat Dr. Standfuß, Leiter des staatlichen
Veterinär-Untersuchungsamtes in Potsdam, sprach über: "fleischvergiftung und
Infektion."

Sitzung am 16. Juni 1929. Herr Dr. Nußhag, Direktor des Perleberger Impf­
stoffamtes. sprach über: "Aufzuchtkrankheiten des Schweines" an Hand zahl­
reicher guter Präparate. Ein eingehendes Referat über den bedeutsamen Vor­
trag erschien in der "Tierärztlichen Rundschau" Nr. 28. Nach der Sitzung
wurde das neueingerichtete Veterinär-Untersuchungsamt der Stadt Görlitz be­
sichtigt unter führung der Herren Direktor Dr. Kormann und Dr. Haag.

Die Sektion zählt 16 Mitglieder.
I. A.: Dr. Jüterbock.

Bericht
über die Vermehrung der Sammlungen 1928/29.

A. Zoologie.
Wespennest (Schneidermeister Michel-Desehka). Trappe (Otis tarda tarda)

(Lehrer Schmitto-Schönbrunn). Sehmetterlingssammlung nebst Schrank. (frau
Herrmann-GÖrlitz.) Rehgeweih mit einer Stange. (Major Müller-Sprottau.)
Schmetterlinge, Käfer, Rhynchoten ete. aus Sumatra. (Dr. Sehäfer-Marbau­
Sumatra.) Präpariert von Tschauner, Siemensstadt bei Berlin. Gihbon, Ungka,

11*
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(lIylobaiJes agilis Desrn.) nebst Skelett. (Dr. Schäfer-Marbau.) Schweinsaffe
(Nemestrinus nemestrinus L.) nebst Skelett. (Dr. Schäfer-Marbau-Sumatra),
drei Schlangenhäute, Varan (Varanus salvator Bauv, Tier und Skelett (Dr.
Sohäfer-Marbau). Bachneunauge (Lampreta planeri), Rothwasser-Bellmanns­
dorf. (Lehlre'r Friebe.) Rauhfußbussard 1. 9. 29 Leopoldshain. Schaefer. Turm­
falk. Görlüz. Piml (ö S?), Schwanzmeise (ö S?). lIohltaube, Wiedehopf, Tur1el­
taube, Rotrückrger Würger, Schwarzstirniger Würger, Kir's'chkernbeißer, Wald­
schnepfe (Major Müller-Sorau). Gestreifte lIyäne (lIyaena hyaena L.), juv.
Sumpfhuhn (Porzana porzana) ('lIilI.) Nest der Beutelmeis,e-Ohleniederung.
(Märkel-Bresolau.) Fasangruppe : Weibchen mit Jungen. (Stiehler.)

B. Botanik.
Mistel (Viscum album) zwischen Deschka und Kaltwasser. (Schneider­

me'rster Michel-Deschka.) Campeche-Blauholz. (liaematoxylon Campechianum.
Yucatan. (Dflogist Neumann.) Eine AnzaJhl von Pflanzen aus der heimischen
F~ora (ZahnarZit Richter-GÖrllitz).

C. Mineralogie und Geologie.
Eine Sammlung von Graptolithen vom Eichberg. Mikroklin von Demitz

(Bavenoer Zwillinge). Bisenglanz ,",on Mehlteuer. Schwarzer Turmalin von
Linzberg. QuarzdJruse von Ooldberg. Muscowitglimmer von Karrnberg. Kalkspat
Spreegas,se-Bautzen. Var'iszit auf ~ieseilsch'iefer-Eichberg. Gesteinsstücke vom
Bau der Mühlbergs,traße im Bereich der tIauptverwerfung bei Hohnstein. (Herr
Ulbriaht-Bautzen). Relief de,s Neißtals nebst Modell. Angekauft aus Zittau.
Aus dem Siegerland: lIalyserit!es Deohnianus, Crinoidenstengel, Orthoceras
(gestreckt), Othoceras, Xantosiderit, Strophodonta, Glaskopf, bunt angelaufen,
Braune'r GIalskopf. Lehrer Krasa-Ooslsenbach bei Siegen.

Dr. O. Her r.

Geschäftsjahr 1929/30.
Ifauptversammlung am 18. Oktober 1929.

Anwesend: 8 Mitglieder.
1. Wahlen. Zum Sohriftfithrer wird auf 2 Jahre gewählt Dr. Lothar Weil,

zum 11. Präsidelllten auf 1 Jahr Studienrat Eichner. Als Ausschußmitglieder
werden wiedergewählt die Her'ren Brüll, Rehm, Dr. Zimmermann und Direktor
Blau. Als Ersatz für lIerrn Dir. Lustig wird Henr Ludwig Kaufmann und für
Herrn Direktor Na,cken lIerlr DipI.-Ing. Boetticher gewählt. Alle Wahlen er­
geben Einstimmigkeit.

2. Mitgliederbewegung. Dur'ch Tod verlor die Gesellschaft die Herren
Direktor Schuster, Direktor v. Natzmer, Direkto'r Pioletti, Lehrer Schön,
Kommerzmenmt Dr. Schumann. DUl1ch Wegzug schileden aus die lIerren Direktor
Lauohe-Muskau, Dr. Winkle'r, Dr. Müller-Grube Ilse, Dr. Rohde und Gießner­
Moys. Aus anderlen Gründen meldeten si.ch ab: Dr. Erbkamm, Zimmermann­
Schönbrunn, Dr. Blasen, Dr. Köhlisoh-Lauban, Frau Kaufmann Schunke, Kauf­
mann Schwarze, Verkäuferin Frieda Müller, Frau Kaufmann Hopfstock, Ober­
studiendirektor Müller und Gärtner Buligk-Moys.

Neu aufgenommen in die Gesellschaft wurden: Dr. Ing. W. Walbrecker
(WiederaufnaJhme), Kaufmann Junge, Buchhändler Wust, Kaufmann Louis Roth­
schild, Studiendirektor Dr. Möller, Konrektor Schönknecht-Leschwitz,
Veterinärrat Dr. Haag, Dr. Stangen und Telegraphendirektor SteindeI. Die
Aufnahme erfolgt einstimmig.

3. Jahresberichte. Der 1. Sekretär verliest den Jahresbericht der Gesell­
schaft, Dr. Herr den Bericht über die Vermehrung der Sammlungen und die
Jahresberichte der Sektionen.

Schluß: 18.30 Uhr.
gez. I I I n e r, Müll e r, Sc h m i d t, B rau n s, S t i e h I e r, K n e beL

Dr. II e r r.
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ßauptversammlung am 17. Januar 1930.
Anwesend: 6 Mitglieder.

1. Mitgliederbewegung. Wegen Wegzugs schieden aus Kaufmann Hans
Berger, Direktor Victor, Direktor Töteberg und Dr. Lissauer; aus anderen
Gründen Studienrat Dr. Lange, Studienrat Lademann, Kaufmann Artur Heß und
Dr. med. Gerber-Penzig.

Neu aufgenommen wurden die Herren: Dr. Kurt Bartenwerfer, Abteilungs­
direktor Beintker, Kaufmann Georg Otto, P.räparator Max Schulz, Kaufmann
und Fabrikbesitzer Wilhelm Stawitzke.

2. Ernennung eines Ehrenmitgliedes. Der 1. Präsident schlägt vor, Herrn
Direktor U t t end ö r f e r - Herrnhut wegen seiner Verdienste um das letzte
Heft unserer Abhandlungen zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Der Vorschlag
fand einstimmige Annahme.

3. Verschiedenes.
Schluß: 18.15 Uhr.

gez. I I I n e r, M ü I I e r, Sc h m i d t, S ti eh I e r, Dr. We i I, Dr. Her r.

ßauptversammlung am 28. März 1930.
Anwesend: 6 Mitglieder.

Mitgliederbewegung. Durch Tod verlor die Gesellschaft die Herren Pastor
prim. Schmidt, AmtsgerichtSirat Geh. Justizrat Hofmann und Kaufmann Heyde;
aus anderen Gründen schieden aus die Herren Oberstleutnant Petiscus, Kauf­
mann Dr. Finster und Goldschmied Re,ichelt.

Neu aufgenommen wurden folgende 2 Herren: Stud. phil. J. Scheibert-Li'isa
und Reichsbankdirektor Krück.

Schluß: 6.30 Uhr.
gez. l1I n c r, Sc h m i d t, Eie h ne r, Li e wal d, Rot h e, Dr. Hel r.

Jahresbericht
über das Geschäftsjahr 1929/30.

Am I. Oktober 1930 ergab sich ein Bestand von 14 Bhrenmitgliedern, 24
korrespondierenden Mitgli~dern und 397 wirklichen Mitgliedern,

zusammen 435 Mitglieder.
Die Mitgliederbewegung war im abgelaufenen Geschäftsjahr außerordentlich
stark.

Die Gesellschaft verlor durch den Tod 11 Mitglieder (das Ehrenmitglied
San.-Ra't Dr. Schindler, die knrresp. MitgHeder Dr. Clemm und Dr. Schäfer,
die wi'fklichen Mitglieder Pastor prim. Schmidt, Amtsger.-Rat Heyde,
Rittergutsbesitzer Hoppe, Re.g.-Med.-Rat Dr. Kreyher, Direktor Dr. Oehmichen,
Frau Direktor Wilhclmy).

Durch \Vegzug schieden aus 5 Mitglieder, aus anderen Gründen 21 Mit­
glieder, gestrichen mußten 3 Mitglieder werden; der Zugang betrug 23 Mit­
glieder.

Die Freitagsvorträge haben sich auch im abgelaufenen Geschäftsjahre in
günstigster Weise weiter entwickelt. Die 13 Vorträge wU'rden von 2626 Per­
sonen besucb1, so daß der Durchs'Chnitt für den Abend 187 Besucher beträgt.
Es wurden folgende Vorträge gehalten:

1. am 18. Oktober 1929: Prof. Dr. Schreiter, Freiberg, über "Geologie des
Erdöls und der Schlammkegel bei Baku".

2. am 25. Oktober 1929: Dr. IIberg, Berlin. über "Fernsehen".
.J. am 1. November 1929: KunSJtmaler Tüpke, Breslau, über "Malerfahrten in

Nubien und Oberägypten".
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4. am 8. November 1929: Sanitätsmt Dr. Buschan, Stettin, über "Die Frau
im Spiegel der Naturvölker".

5. am 15. November 1929: PrlQf. Dr. Sta,hlberg, Berlin-Steglitz, über: _,Werden,
Wesen und W'i'rken der meereskundlichen Forschungsfahr,t des "Meteors".

6. am 29. November 1929: Dr. Schoenichen, BerLin-Schöneberg, über "Natur­
schutzpal'ke in aller Welt".

7. am 6. Dezember 1929: Telegra,phend['l'ektor Steindei, Görlitz, über "Der
Selbstanschluß".

8. am 13. Dez,ember 1929: Dr. O. Herr, Görlitz, über "In die Pußta".
9. am 17. Janua:r 1930: Dr. Lutz Heck, .Berlin, über "Großtierfang in Afrika".

10. am 24. Januar 1930: Studienrat Eichner, Görlitz, über "Eigenschaften und
Verwendung der Elektmnenröhren".

11. am 31. Januar 1930: Dr. Renseh, Berlin, über "Forschungsreise nach den
kleinen Sundainseln".

12. am 7. Februar 1930: Prüf. Dr. fischer-Wasels, frankfurt a. M. über "Stand
der modernen Krebsforschung".

13. am 21. februar 1930: Dr. Heinroth, Berlin, über "Die sogenannte Laut- lind
Zeichensprache der Vögel".

140 am 70 März 1930: Dr. Michael, Dresden, über "Mutter und Kind bei Mensch
und Tier".
Auße-rdem fanden im Sommersemester neben den Exkursionen der

Sektionen auch gemeinschaftliche Ausflüge statt, an denen die Beteiligung
ebenfalls recht re~e warr. Der erste Ausflug am 11. Mai 1930 führte d-ie Teil­
nehmer in das neue Naturschutzgebiet in den Königshainer Bergen, in dessen
flora, fauna und Geologi-e Dr. Herr die Besucher einführte. Es wurde mit
freuden begrüßt, daß nun endlich die schönen felsen: tI·och-, Toten- und
Teufelsstein vor der weiteren Zer'störung durch den Steinbruchbetrieh ge­
siche-rt sind. - Am 22. Juni fand bei prä,chtigem Wetter eine Wanderung durch
die Görlitwr Heide statt, deren Schönheiten viele Mitglieder zum ersten Male
genossen. Vom Bahnhof Kohlfurt ging es zum Moore mit den Moorkiefer­
beständen, an den Hammerteich und dann zum grüßten Teiche der Heide, dem
Wohlen, von dem nach kurzer Rast deT Rückweg zum Bahnhof angetreten
wurde. An beide Ausflüge schloß sich ein gemütliches Be-isammensein in der
Hochsteinbaude bzw. im Waldhaus in KohlfU'rt.

Der Besuch des Museums war durchaus befriedigend: 370 Erwaehsene und
219 Kinder. Wie im Vorjahre kommen dazu wieder die städtischen Gemeinde­
und höheren Schulen sowie zahl'reiche auswärtige Schulen.

Für die in die Gesellschaft neu eingetretenen Mitglieder wurden führungen
durch die Sammlungen veranstaltet; auch wurde die Loebenstein'sche Samm­
lung im Vogtshofe den Mitgliedern geZieigt.

Über die Vermehrung dClr Sammlungen im Laufe dies abgelaufenen Oe­
schäftsjahr:es sowie über die Tätigkeiten der einzelnen Sektionen wird von
Dr. HerT bzwo von den Schriftführern b-erichtet werden.

Die finanzlage ist nach wie vor zufriedenstellend.
Dr. L. We i I.

Jahresbericht
der botanisch-geol. Sektion für 1929/30.

r. Die Sektion hielt im Winterhalbjahre 6 Sitzungen ab: am 17. 10. 29,
11. 29, 19. 12. 29, 30. 1. 30, 27. 2. 30, 27. 3. 30.
a) Vor t r ä g e :

1. Das Spitzbergen-Herbar von Dr. fritz Schäfer (Richter).
2. Die Wildenten Schlesiens (Schaefer).
30 Das Erfrieren der Pflanze (Klinner).
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4. über die Verordnung des erweiterten Naturschutzes vom 16. 12. 29
(Bünger).

5. Bemerkungen zur Ökologie de'r Landeskronen-flora (fIartmann).
5. frühlingstage in Dalmatien (frl. Gänsrich).
7. Der TeepiIz (Dr. fIerr). Aus dem Leben der Bienen (Jacob).

b) Mit t eil u n gen:
1. Vorfü.hrung der Zugänge für das Museum (Dr. fIerr).
2. Die wichtigsten Angaben aus den Einlieferungslisten (Stiehler).
3. Ständige ornithologische Beobachtungen verschiedener Mitglieder.
4. über dIe Sohädigungen des Winters 1928/29 an dem Wildbestande.
5. über sonstige zoologische und botanische Beobachtungen wurde ständig

berichtet.
11. Ex kur s ion e n: 12. April: fIennersdorfer Teiche. 29. Mai: Ulfers­

dorfer Teiche. 2. Oktober: Klitschdorfer 'fIeide zum Röhren <ler fIirsche.
IlI. 0 u r c h s c h n i t t sb es u c h : 27.

IV. Vor s t a n d: Vorsitzender Dr. fIerr. S:::hriftführer: Rektor fIartmann.
fI art man n.

Jahresbericht
der Chemisch-Physikalischen Sektion.

Vorsitzender: Dr. L. We i I. Schrliftführer: Dr. f. K. fI 0 f f man n.
Die Sektion hielt im GesohäftsiahJr 1929130 5 Sitzungen und 3 Besich­

tigungen ab. Es sprachen:
31. 10. 29: Dr. fIoffmann: Kalkstickstoff und $leine fIers1ellung.
21. 11. 29: Dr. Theissig: über die fI-ersteHung von or'ganotherapeutischen

Präparaten (tIormonen).
23. 1. 30: Dr. Drawe: Vom Schmelzen und Läutern des Glases.
6. 2. 30: Patentanwalt BoetHcher: Erfinderschutz.
20.3. 30: fräulein von Simson: über Oberfläche und Katalys·e.

folgende Besichtigungen wuroen unternommen:
15. 1. 30: Glashüttenwerke Gebrüder Putzler. Penzil!:.
25. 2. 30: Chemische fabrik Carl Koethen, Oreiffenberg.
6. 6. 30: Braunkohlen- und Großkraftwerk fIirs:::hfelde.

Dr. fI 0 f f man n. Schriftführer.

Jahresbericht
der Ökonomie-Sektion 1929/30.

Vorsitzender: fell e r. Schriftführer: W i t ti g.
Im Winterhalbiahr 1929130 wurden in der Ökonomie-Sektion der Natur·

forschenden Gesellschaft nachstehende Vorträge geha lten:

11. Oktober 29: fIerr Dr. Bruchholz von der Landwirtschaftskammer Sachsen:
"Milcherzeugung und Milchverwertung."

5. November 29: fIerr Dr. Böhme von der Zentrale für Milchwirtschaft in der
Provo Nieders:::hlesien: "Die Organisation in der Landwirtschaft und ihre
Bedeutung in der Gegenwart."

fräulein Kallmann von der Versuchsanstalt Rothwasser: "Geflügel­
zucht als landwirtschaftlicher Nebenbetrieb."
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3. Dezember 29: Herr Weber von der Bauberatungsstelle der Landwirtschafts­
kammer: "Beton in der Landwirtschaft."

RittergutS'besitzer Dürr-Wendisch-Paulsdorf: "Erfahrungen im Bau
und Betrdeb von futtersilos."

7. Januar 30: Her.r Direktor Scheeihaase von der Bauberatungsstelle der Land­
Wirtschaftskammer: "Viehallfstellung im Hinblick auf das Reichsmil::h­
gesetz."

11. februar 1930: Herr Direktor Dr. Herr: "In die Pußta!"
18. März 30: Herr Oberlandwirtschaftsrat Direktor Dr. Oehmichen: "Land­

wirtschaftliche Tages- und Streitfragen."
Herr Pastor Hie.rzel: "Brlebtes und Geschautes in Brasilien,"

Jahresbericht
der Entomologischen Sektion der Naturforschenden Gesellschaft

zu Görlitz für die Zeit vom 1. 10. 1929 bis 30. 9. 1930.
Vorsitzender: Telegraphen-Obersekretär G ü nt her.

Schriftführer: Lehrer 0 c h man n.
Die Entomologische Sektion hielt im verflossenen Geschäftsjahr 8 Sitzun­

gen ab. in denen 7 Vorträge geh~lten wurden:
Am 10. 11. 1929 sprach Hen 0 eh man n über das Thema: ..Grundsätz­

liches zur Bearbeitung der Lepidopterenfauna der Görlitzer Umgebung";
am 12. 12. 1929 sprachen die Herren Tri n k sund Pro s k e über ihre

"Uchtfangausbeute im Sommer 1929" und
Herr 0 c h man n über: "Die Lepidopterenforschung unserer Heimat in den

letzten 75 Jahren";
am 5. 1. 1930 berichtete Herr G ü nt her über seine "Zucht- und Fang­

ergebnisse im Jahre 1929"; desgleichen sprach
am 9. 2. 1930 Herr Ga d z k a über dasselbe Thema;
am 9. 3. 1930 gab Hen G ü n t her einen zusammenfassenden Bericht über

die geleistete "Vorarbeit fÜlr die Drucklegung der Schmetterlingsfauna
unserer Umgebung."

Die Zahl der Mitglieder hat sich nicht verändert.
o c h man n.

Jahresbericht
der Sektion Aquarium vom 1. Oktober 1929 bis 30. September 1930.

Den Vorstand bekleidete Herr Druckereibesitzer Herrm. Knebel. Die
Sektion hielt im Geschäftsjahr 18 Sitzungen ab, in denen 6 Vorträge gehalten
wurden:
Am 30. 10. 29 Hen Prübenau: "Eine Rtise durch die Hohe Tatra" mit

144 Lichtbildern;
am 4. 12. 29 Herr Buhts: "Einst und jetzt":
am 5. 2. 30 Herr Kühn: "Eine Reise durch die schönste Insel Deutschlands

(Rügen)" mit 150 Lichtbildern.
am 21. 5. 30 Herr Kühn: über Einfli.chtung von Aquarien, praktisch vorgeführt:

dazu war die Görlitzer Lehrerschaft eingeladen;
am 20. 8. 30 Herr friebe: Über die fremdländischen Barsch-Arten;
am 17. 9. 30 Herr Müthlberger (ZittJau): über See-Aquarien.

An Ausflügen und Exkursionen:
Zur Hirschbrunft nach dem Wohlen.
Tümpelgang über Ludwigsdorf nach dem Schöpstal.

Für 25iährige Mitgliedschaft wurde Herrn Konditormeister F r i tz
H a n d s c h u h eine Ehrung dargebracht.
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Bericht
über die Vermehrung der Sammlungen 1929/30.

a) Zoologie.
Eiersammlung aus dem Nachlaß des Rittergut~bes. Garl Freih. v. Uslar

(Frau Forstmeister Erika Reinhardt-KoseI). Muschelbeine der Elenantilope
und des Nilpfer1des (von Martin). Nest von Carduelis c. cannabina (Stud.-Rat
Gatter-Görlitz). F,asanenfamiHe (Phasianus c. colchicus L.). Kleines Wiesel.
im weißen Wint,el'klelird (Mustela n. nivalis (L). zwei 'Exemplare Stiehler­
Görlitz und Schulz-Gebelzig). Zwei Schädel von Zwelrgantilopen. ein Schädel
vom Sohimpansen. ein Schädel deT' Kusimanse. ze:hn Schädel von Meerkatzen.
zwei Schädel von Leoparden (Dr. Schäfer-Kamerun). Waldkauz (Strix aluco
aluco L.); verendet gefunden. Flußuf'erläufer (Tringa hypoleucos L.).
H. ~eichelt. 9. 8. 30. BogenSichnäbeliger Stmndläufer, CaHdris ferl'uginea
(Brünn). Schaefer-Oörlitz. Haubenperlhuhn. Guttera cristata. Wag!. (Graf
v. KirohJbach). Bisamoatte, Familie und Skelett (tIinsch. Landeshut). Mon­
ströse Reh gehöme aus den Königshainer Bergen (A. Sa:emann-GÖrlitz).
Termiten aus Sumarora (Dr. Schäfe'r-Marbau). Sperling-Albino (Lehrer Holz··
mann-Peickwitz). Embryonen vom kleinen Wiesel. Eier vom Perlhuhn (Alter­
Rauschwalde). Ei vom Tdel. aus Naundorf (Pastor Groß-Sakro).

b) Botanik.
Maisbrand. Ustilago zeae (Fr!. Klose-GÖrlitz). Verschiedene Pflanzen für

das Herb3lr. Ein Stück Damarh3JT'Z aus Sumatr:a (Dr. Schäfer-Mar,bau).

c) Mineralogie.
Sandiger Ton. GhalcedollTleicher Kalktuff, Kalktuff mit Si02 imprägniert,

Kalktuff auslgelaul?:t, Unterer Kalktuff mit Pfanzenr1esten. Congeria sp., Basalt­
breccie mit schlackigen BasaJtlapilli. Basaltbreccie mit Rotsandstein, aus
Tihany-Ungarn (Dr. Papp-Budapest). Basalttuff. Conl?:eria ungala caprae aus
l1iliany-Ungarn (Dr. Heu). Kaolin aus Rengersrdarf (Dr. Herr). FeueTStein
mit Echinit aus Gebel'zig (Schulze-Gebelzig). Rauchquarz aus Königshain
(Nitsche-Königshain). Kalkspat, Bleiglanz. Steinsalz. Relief der Lausche mit OHo­
berg. Tonschiefer aus dem Untersilur. Kaolin aus QuaUtz bei Bautzen. Porphyr
aus Lichtenhain bed Sebnitz, Bohir'kern von Granit aus Demitz. Orauwacke­
Kaolin aus Cunnersdorf hei Kamenz. Edelsteinsand aus Hinterherrnsdorf.
Pl'Oterobas aus Bautzen. feldspat aus Schweden. Jurakalk mit Kupfergrün
aus Zeidler. Tmmalingranit aus GoUIeuba (Ulbricht-Bautzen). Gold von der
Manganimine auf Sumatra (Dr. Schäfer-Marbau). Pholadomya nodulifera
Gold!. aus Hohkir'ch (Ric!lan-'d Heinz-Hohkir'ch). Asbest aus Hofgastein (Dr.
Herd. Blitzröhre aus Guteborn (Museum Dr'esden). Stamm von Proto­
spiroxylon lusaticum (Ungelsh.) aus dem Sandlager von liohenbocka (von
Goetz-Hol1enbocka). Silberreiche Bleierze, Silberreiche Bleierze mit Kupfer.
fette Bleierze. derbe Bleierze. Zinkblende. Zinkblende mit Spateisenstein.
Spateisenstein mit Schwefelkies. Schwefelkies. Kupferkies, Quarzkristalle,
Gneisgranit (M. Schuster. Bad Ems). Gespendet durch K. Elsner-GÖrlitz-West.
Gneisgranit. Basalttuff. Basalt mit Sonnenbrennc:r. Windschliff (Dr. GeHer­
Schönberg O/L.).

Uauptversammlung am 17. Oktober 1930.
Anwesend 9 Mitglieder.
I. Wahlen. Diese ergeben die einstimmige Wiederwahl des 1. Präsidenten

1. Bergrat Friedrich IIIner auf 2 Jahre, 11. Sekretärs. Lyzeallehrer O. Schmidt
auf 1 Jahr, der Kassiererin Fr!. Tsehirch auf 1 Jahr. des Hausverwalters Bau­
meister Kaempffer auf 1 Jahr; des Ausschußdirektors Gewerbesehulrat a. D.
Theobald Müller auf 2 Jahre.

Von den ausscheidenden Ausschußmitgliedern Dr. Blau. Or. Herford,
Dr. Roelcke. Staatsanwaltschaftsrat Bünger und Direktor Blau werden die
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ersten 4 Herren wiedergewählt; für Herrn Direktor Blau wird Bankprokurist
W. Brauns in den Ausschuß gewählt.

Der erste Präsident berichtet über die Mitgliederbewegung. Es schieden
aus der Gesells'chaft aus verschiedenen Gründen 14 Mitglieder. durch Wegzug
2 Mitglieder aus.

Der Tod entriß uns 8 Mitglieder: Ehrenmitglied Sanitätsrat Dr. Schindler,
die korrespondierenden Mitglieder Dr. med. Clernm und Dr. med. Fritz
Schäfer, die wirklichen MHglieder Justizrat Hofimann, RiUergutsbesitzer
Hoppe, Dr. KreYher, Direktor Dr. Oehmichen, Frau DiJr'ektor Wilhelmy. Der
1. Präsident gedenkt der Verstorbenen mit warmen Worte'l1.

Neu werden 7 Mitglieder in die Oesdlschaft aufgenommen.
Zum Eh'T'enmitglied wird Herr Sanitätsrat Dr. Jaenicke. zum korrespon­

dierenden Mitglied fierr Ober-Ingenieur Th. Theumer auf Grube IIse ernannt.
Verlesung der Jahresberichte.
Anfrage des Professors Liewald über eine Erweiterung der Museums­

räume.
Schluß 18.55 Uhr.

Gez.: Illner. Eichner. Stiehler. Müller. Dr.O.Herr.

Uauptversammlung am 16. Januar 1931.
Anwesend 6 Mitglieder.
1. Es erfolgt die einstimmige Aufnahme von 7 neuen Mitgliedern.
2. Die Gesellschaft verlo'r dllfich den Tod 4 Mitglieder: Ehrenmitglied

Sanitätsrat Dr. Jaenicke. Ehrenmitglied Oberbürgermeister a. D. Snay, Kauf­
mann Stawi~zke, Maurermeister Paul Dudel. Der 1. Präsident widmet den
Verstorbenen, besonders den beiden Ellflenmitgliedern, einen eh.renden Nachruf.

Aus anderen Gründen schieden 9 Mitl?:lieder aus.
Gez.: 111 n e r. Ei c h n e r. Sc h m i d t. Müll e r. Dr. O. Her r. Alt e r.

Uauptversammlung am 27. März 1931.
Anwp.send 6 Mitglieder.
Durch den Tod verlor die Gesellschaft 2 Mitglieder: Abteilungsdirektor

A. Beintker, Oberbürgermeister WiesneiT. Der 1. Präsident gedenkt der Ver­
storbenen; die Anwesenden ehren die Verstorbenen durch Brheben von den
Plätzen. Aus andem Gründen sch,ieden 8 Mitglieder aus. Demgegenüber
stehen 3 Neuanmeldungen, deren Aufnahme ein~immig erfolgt.
Gez.: lilner. Eichner. Schmidt. Dr.O.Herr. W.Brauns. Bünger.

Jahresbericht
für das Geschäftsjahr 1930/31.

Das abgelaufene Geschäftsjahr stand im Zeichen einer Wirtschaftskrise,
wie sie in diesen Ausmaßen unser Vaterland noch nicht erlebt hat, und es ist
deshalb begreiflich, wenn die Mitgliederbewegung weit stärker als in den
Vorjahren war. Durch den Tod verlor die Gesellschaft 13 Mitglieder: zwei
Ehrenmitglieder (Sanitätsrat Dr. Jaenicke und Oberbürgermeister a. D. Snay),
und 11 wirkliche Mitglieder: Kaufmann Stawitzke, Baumeister Paul Dudel.
Direktor Beintker, Konrektor LeutigeJ, Tierarzt Dr. Haag, Direktor Schatz,
f'abrikbesitzer Hänichen, Präparator Stiehler. Hauptmann Heyl, Kaufmann
Mätzke und Oberbürgermeister Dr. Wi'esner. Durch Wegzug und aus anderen,
ausschließHch wirtschaftlichen Gründen, schieden im Laufe des Jahres 36 Mit­
glieder aus. Ausgeschlossen aus der Gesellschaft mußten werden wegen rück­
ständiger Beiträge, die nicht einzutreiben waren, 6 MitgHeder. Demgegenüber
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stehen nur 14 Neuaufnahmen, so daß sich die Gesellschaft heute zusammen­
setzt aus

14 Ehrenmitgliedern,
25 korrespondierenden Mitgliedern,

383 wirklichen Mitgliedern.

Vorträge.
Die Freitags-Vopträge erfreuten sich einer stets steigenden Beliebtheit.

Die 12 Vorträge wurden von 2180 Personen besucht, so daß auf den Abend
rund 180 Besucher kommen. Es fanden folgende Vorträge statt:

17. Oktoher: Prof. Dr. Pax - Breslau: Das Geheimnis der Tierseele.
31. Oktober: Fabrikbes. Gerhart Kau fm a n n· Görlitz: Reise rund um

Afrika unter besonderer Berücksichtigung unserer früheren Kolonie
Deutsoh-Ostafrika.

7. November: Berg-Ass. Dr.-Ing. DeI a Sau ce - Halle a. S.: Geologie
und Bergbau Süd- und Zentral-Afrikas.

14. November: Studienmt Dr. Zirn m e r man n - Görlitz: .T ohannes Kepler
und die moderne Astronomie, zur 300jährigen Wi'edeTkehr seines
Todestages. .

28. November: Geheimrat Prof. Dr. He c k - Berlin : Der Berliner Zoo­
logische Garten in s'einer wissenschaftlichen und künstlerischen
Bedeutung.

5. Dezember: Dr. Klo se - Berlin-Schöneberg: Die historische Wald-
bienenzucht.

12. Dezember: Ing. W i n k I e r - Dessau : Max Valiers Raketenproblem.
16. Januar: Prof. Dr. W ach s - Stettin: Zugvögel und Vogelzug.
23. Januar: Prof. Dr. Jus t - Greifswald: Die Vererbungsgesetze und der

Mensch.
30. Januar: Physiker S t a d t hag e n j u n., Berlin-Chadottenburg: Physi­

kamscher Schauvortrag "Musik aus der Luft".
13. Februar: Baron Prof. Dr. Eickstedt-Breslau: Verges'sene Rassen:

"Forschungen und Fahrten unter zentralindischen Urvölkern."
20. Februar: Prof. Dr. Dr. P f e i f e r - Leipzig: tIirnbiologie im Spiegel

der Himmikroskopie.
Außerdem fand zur Feier des 70. Geburtstages (5. März) des Ersten

Präsidenten, des Ersten Bergrats Fr. Illner, am 6. März ein Ehrenabend statt,
der ebenfalls sehr gut besucht war. Der 2. Präsident, Studienrat Eichner,
überbrachte dem Jubilar die Glückwünsche der Gesellschaft, dankte ihm für
seine unermüdliche Tätigkeit im Dienste derselben und gab der Hoffnung Aus­
druck, daß es ihm vergönnt sein möge, noch f'echt lange in gleicher Frische
und Rü~igkeit zu wirken. Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit überbrachte
er dem Jubilar ein silbernes Tablett mit dem Wahrzeichen der GeseHschaft,
dem Schwan, und folgender Ins,chrift:

"Ihrem hochverehrten und vef'dienstvollen Ehrenmitgliede und Ersten
Präsidenten Herrn Ersten Bergrat Friedrich Illner zu seinem am 5. März
1931 vollendeten siebzigsten Lebensjahre in Treue mit innigen Glück­
wünschen überreicht von der NaturfoTschenden Gesellschaft zu Görlitz."
Femer wurde eine gleichlautende Adresse überreicht und dem Jubilar

verkündet, daß sein Name in goldenen Lettern in die Ehrentafel des Museums
eingemeißelt worden sei. Der Direktor des Ausschusses, Gewerbeschulrat
Müiler, übermittelte die Glückwünsche des Ausschusses, während Bürger­
meister Dr. König im Namen der Stadt gratulierte und dem Jubilar für seine
aufopfernde Tätigkeit, durch die er auch das Wohl und Ansehen der Stadt
Görlitz gefördert habe, dankte. Museumsdirektor Dr. lierr hielt sodann den
festvortrag übe~ die neue Tier- und Pflanzens~hutzverordnung vom 16. De­
zember 1929. An der Hand von Lichtbildern führte er die Zuhörer durch die
heimIsche Natur und zeigte die unter Schutz gestellten Tiere und Pflanzen.
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Im Sommerhalbjahr wurden zwei gemeinsame Ausflüge unternommen, die
sich ebenfaI1s reger Teilnahme erfreuten. Am 3. Mai wurde unter führung
von Dr. lierr der Basaltkegel des Rothsteins mit seiner frühlingsflora besucht;
am 14. Juni fand eine lieidewanderung mit anschließender Besichtigung des
Versuchsgutes "liaidehof" statt.

Der Besuch des Museums kann wiederum als befriedigend angesehen
werden: 335 Erwachsene und 160 Kinder. Dazu kommen wieder die zahl­
reichen Besuche der heimischen und auswärtigen Schulen sowie von vielen
Vereinen. Auch heuer machte die Regelung der Aufsicht Schwiengkeiten;
den lierren liennig, Gottwald, liübler, Seiffert, Glotz und Lindemann sei hier­
mit der Dank der GeseI1schaft ausgesprochen.

Über die Vermehrung der Sammlungen im Laufe des Jahres 1930/1931
gibt der Bericht des Direktors D1. lierr Auskunft; über die Tätigkeit der ein­
zelnen Sektionen berichten die lierren Schriftführer.

Die finanzielle Lage der Gesellschaft hat sich im abgelaufenen Jahre
günstig weiterentwickelt, so daß wir trotz der überaus schwierigen wirt­
schaftlichen Lage vertrauens- und hoffnungsvoll in die Zukunft blicken können.

I. V.: Dr. O. li e r r.

Jahresbericht
der Botanisch-zoologischen Sektion für 1930(31.

I. Si t z u n gen fanden statt am 10. 30, 11. 30., 11. J2, 30, 22. 1. 31,
26. 2. 31, 26. 3. 31.

A. Vor t r ä g e :

Die Mundwerkzeuge der Insekten (Mittelschullehrer Klmner).
Die Kulturpflanzen der Vorzeit (Rektor liartmann).
Aus der Stammesgeschichte des Rindes (Dr. Gandert).
Die Atmung der Vögel (Dr. lierr).
Auf den Spuren des Urmenschen in Südfrankreich

(Studienrätin Gänsrich).

B. Mit t eil u n gen n n d B e r ich t e :

1. Aus ihren ornithologischen Beobachtungslisten berichteten Staatsanwalt
Bünger und stud. phil. Scharfer; Präparator Stiehler aus seinen Ein­
lieferungslisten.

2. Den Bericht über die Januarversammlung des Vereins schlesischer Orni­
thologen erstattete Dr. lierr; über den Oberschlesischen Naturschutztag
berichtete Studienrätin Gänsrich.

3. Über den Neudruck des "liortus Lusatiae" berichtete Rektor liartmann.

11. Be sie h t i gun gen: Am 4. November 1930 wurde der Gartenbau­
betrieb von Jesche &. Co. in Moys besichtigt.

III. Ex kur s ion e n : 13. Mai 1931: Neschwitzer Teiche und Vogelschutz­
station; 7. Juni 1931: Kodersdorfer Teiche.

IV. Dur c h s c h n i t t s b e s u eh: 25.

V. Vor s t a n d : Vorsitzender: Dr. tIerr; Schriftführer: Rektor liartmann.

li art man n.
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Jahresbericht
der Chemisch-Physikalischen Sektion.

Vorsitzender: Dr. Lothar We i I. SchrHliührer: Dr. franz Ii 0 f f man n.
Die Sektion hielt im Geschäftsjahr 1930/31 5 Sitzungen ab. Es sprachen:

30. lO. 30: Dr. Theissig: Die Substitution in der Benzolreihe.
20. J I. 30: Dr. med. Schuback: Die Blutgruppen und ihre Anwendung in der

Medizin und bei Gericht.
18. 12. 30: Studienrat liasenfelder: \,yasserstoffioncnkonzentration.
22. I. 31: Dr. franz Ho!fmann: Gewinnung von Milchzucker.

Dr. Drawe: Das Klopfen der Betriebsstoffe.
19. 2. 31: Rittmeister Demisch: Die Kalkgewinnung.

Dr. Ii 0 f f man n, Schriftführer.

Geologisch-mineralogische Sektion 1930/31.
Die Sektion unternahm i'wei Exkursionen: Am 19. September wurden die

Ludwigsdorfer Kalkwerke unter führung des DipI.-Ir.g. Demis·ch jun. und am
a. Oktober die Kaolinlager von Rengersdorf (Kr. Rothenburg) untor führung
von Dr. lierr besichtigt.

Jahresbericht
der Entomologischen Sektion der Naturforschenden Gesellschaft

zu Görlitz, für das Geschäftsjahr 1930/31.
Vorsitzender: lierr G ü n t her; Schriftführer: lierr 0 c h man n.

In den 5 Sitzungen des verflossenen Geschäftsjahres wurden folgende
Vorträge gehalten:

1. am 2. 11. 1930 sprach lierr Ochmann über den "Prodromus der Schmetter­
lingsfauna Böhmens".

2. am 7. 12. 1930 lierr Gadzka über "Kätzchenfang am 9. April 1930".
3. am 4. 1. 1931 lierr Günther über "Aberrative falter unserer engeren

lieimat".
4. am 8. 2. 1931 lierr Ochmann über "freßwerkzeuge der Raupen und

Schmetterlinge".
5. am 1. 3.1931 lierr Gadzka über "Entomologische Ausbeute im Jahre 1930".

Der Vorstand blieb derselbe, auch in der Mitgliederzahl hat sich nichts
geändert. 0 eh man n. Schriftführer.

Vorträge im Winterhalbjahr 1930/31, gehalten in der
Ökonomiesektion.

1. 28. 10. 30: "Erfahrungen und Versuche mit neuesten Maschinen in der
LandwirtsC'haft." Ober-Landwirtschaftskammerrat Dr. ing. Victor-Bcrlin.

2. 25. 11. 30: "Rund um Afrika!" fabrikbesitzer Gerhart Kaufmann-GÖrlitz.
3. 20. 1. 31: "Die Ernährung des deutschen Volkes und die deutsche Land·

wirtschaft." Professor Eichinger-Pfördten.
4. 25. 2. 31: Bericht über die Studienreise schlesischer Landwirte im Juli

1930 in das bayrische Allgäu. Landwirtschaftsschuldirektor Pohl-Landeshut.
5. 17.3.31: "Welche Wirtschaftsänderungen müssen wir in der jetzigen Zeit

vornehmen?" Landwirtschaftsschuldirektor lierrmann-GÖrlitz.
J ö r s.
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Jahresbericht
der Sektion Aquarium vom 1. Oktober 1930 bis 30. September 1931.

Das Vorstandsamt bekleidet Herr Druckereibesitzer Herrmann K ne bel.
Die Vereinsangelegenheiten wurden in einer Generalversammlung und

16 Sektionssitzungen erledigt.
Die Mitgliederzahl beträgt 34.
Belehrende Vorlesungen sowie Vorführung von Pflanzen und fischen in

fast jeder Sitzung.
Vortrag mi,t Lichtbildern, gehalten von Herrn Kurt Mühlberger-Zittau,

über "Meeresbiologie".
Im Mai fand eine Werbescruau, verbunden mit einer Kakteenschau, bei der

fi,rma Jesche &. Co. statt, wobei die Sektion Seltenheiten wie Grottenolme,
Wollhandkrabben, Axolotl usw. vorführen konnte.

Ein Ausflug am 21. Juni nach dem Laubaner Hohwald unter fühnmg des
Herrn Studienrats Meyer.

Die Sektion besteht nunmehr 35 Jahre.
tIerrmann Knebel.
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